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vom „ örot der armen Leute * .
Tchieles neuester Anschlag gegen die Vrnährnngs »

Wirtschast .

Drotgetreideverteueriing , Mehlzollerhöhung , beantragt «
Sllprozentige Steiaerung des Zuckerzolles , neuer Zoll auf Ge -
frierfleisch und als Krönung « in Kartoffelzoll von
2 M. : das ist Schielcs „ nationale Wirtschaftspolitik� .

Dieser neue Anschlag gegen die Volksernährung ist um so
empörender , weil es ein Nahrungsmittel trifft , das für
Minder - und Mindestbemittelte von größter Bedeutung ist
und daher mit Recht als das Brot der armen Leute
bezeichnet wird .

In der Vorkriegszeit gab es daher für H e r b st kartoffeln
vernünftigerweise überhaupt keinen Zoll : nur Frühkartoffeln
unterlagen einem Einfuhrzoll von 2,S0 M. pro Doppelzentner .
Die Zolltarifnovelle von 1925 brachte nun einen Zoll für
Herb st kartoffeln von 50 Pf . pro Doppelzentner für
Einfuhr in der Frühjahrskanipagne von 4 M. Dieser galt
jedoch nicht allgemein . Italien und Belgien sowie die an -
deren meistbegünstigten Länder erhielten vertraglich für ihre
Frühkartoffeln eine Ermäßigung auf 1,50 M. , Holland
außerdem noch für die beiden ersten Monate der neuen
Saison , die vom 15 . Februar ab zählt , die Einfuhr alter
Kartoffeln zu 1 M. pro Doppelzentner im deutsch - holländischen
Abkommen zugebilligt . Gegen Polen wurde nun durch die
besondere Verordnung ein Kampfzoll von 2 M. bestimmt , für
die Nachkampagne von 5 M. Dieser K a m p f z o l l soll nun .
so wünschen es die Herren Agrarier , zum Normalfatz
werden . Darüber hinaus sollen die Ermäßigungen für
holländische Kartoffeln alter Ernte , desgleichen die für Früh -
kartoffeln durch Kündigung der betreffenden Ab -
kommen und Handelsverträge in Wegfall kommen . Die
wenigen festen handelspolitischen Beziehungen sollen dem -
nach so bald wie möglich wieder zum Abbruch gelangen .

Die Forderung wird nun in einem Zeitpunkt erhoben ,
in dem die Kartoffelpreise einen Rekordstand erreichten .
Ende Aprll lag die Berliner Großhandelsnotierung mehr als
dreimal so hoch wie die des . Vorjahres . In der ersten
Maiwoche sind die Preise noch weiter angezogen . Die Groß -
Handelspreise für Kartoffeln oeränderten sich seit August 1925
wie folgt :

Berliner Gr . Pr . Z0 . 8 . 80 . 10 . 11 . 12 . 25 . 2 . 30 . 4.
weiße Kartoffeln 1925/26 2,30 1,60 1,80 1,65 1,15

per SO Kz, niedr . Not . 1926/27 2,60 3, — 2. 70 3,80 3,60

Die Preisentwicklung des letzten Jahres führt « dahin ,
daß die verbrauchende Bevölkerung , die 1913
ein Pfund Kartoffeln für 25 ? Pf . kaufen konnte , heute dafür

Pf . zahlen muß , kann also ganz gewiß einen Zollschutz
nicht rechtfertigen , den die Agrarier sonst infolge der
„ ruinösen " Preise zur Abwendung des „völligen Er -
Negens der Landwirtschaft " zu fordern belieben .

Im Jahre 1924 , dem letzten Jahre vor Eröffnung des
deutfch - polnifchen Zollkrieges , war die Gesamteinfuhr aus
Polen 169 000 Tonüen , also nur etwa 15 ? Proz . des gefam -
ten Speisekartoffelbedarfs . Die Belieferung erfolgte fast aus -
schließlich aus Westpolen , also aus den abgetretenen
pofenfchen und westpreußischen Bezirken , und wurde zur
Deckung des Zuschußbedarfs der Provinzen Brandenburg , der
Grenzmark . Niederschlesien und Berlins herangezogen . Das
Quantum spielt naturlich auch in diesen graßen Verbrauchs -
bezirken keine bedeutende Rolle . Run behaupten die
Agrarier , freilich ohne jede Beweisführung , daß der
polnische Produktionspreis nur 60 Pf . pro
Zentner betrage , während der deutsche Kartoffelbauer die
drei - bis vierfachen Selbstkosten hätte . Die polnischen Markt -
Notierungen liegen dagegen durchaus nicht erheblich niedriger
als die deutschen , so daß auch die Erzeugungskosten für
gleiche Qualitäten kaum erheblich verschieden find .
Es notierten am 4. Mai an der Pofener Produktenbörse :

polniscke Kartoffeln 9. 50 bis 10,50 gl . - - - 4 . 45 bis 4,93 M.
Amtliche Kartoffelerzeugerpreise ob märkische Station :

Selbst bei den heutigen deutschen Rekordpreisen würde
sich auch bei nur «irrer Zollbelastung von 50 Pf . pro Doppel -
Zentner der Versand polnischer Ware nach Deutschland kaum
verlohnen . Nicht minder unzutreffend sind die Angaben der

agrarischen Presse über die Höhe des deutschen handelsmäßigen
Kartoffelumsatzes , der von dieser im ganzen auf nur etwa
6 Millionen Tonnen veranschlagt wird , während nach zu -
verlässigen Schätzungen allein der Nahrungsverbrauch von

Arbeiterschaft und Mittelstand schon in der Vorkriegszeit
höher war und sich dieser nach Angaben von Direktor Iahny
im landwirtschaftlichen Enqueteausschuß um etwa 10 Pro ; .
gegenüber dem Borkriegskonsum steigert «. Dazu kommen
noch die Umsätze in Futter - , Pflanz - und Fabrttkarwffeln .
Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt wörtlich :

- �>i « geringe Menge von 6 Millionen Tonnen — noch Berech -
umlgen au « der Lorrats - und Erntestatistik des Deutschen Landwirt »

Kampfgelöbnis öer britishen Arbeiter .
Die Regierung verschlechtert ihren Entwurf noch .

London , e. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) 3n 20 illdustriel .
len Zentren Großbritanniens werden am Wochenende vemon -

ftrationsverfammlungen der organisierten Arbeiterschaft
gegen das Gewertschaflsgefetz tagen . Am Schluß der Versamm¬
lungen werden die Arbeiter aufgefordert werden , ein frier -
liches Gelöbnis abzulegen .

Der Wortlaut des Gelöbnisses erinnert zuerst an die Leiden ,
welche die Pioniere der Gewerkschaften in der Vergangenheit aus
sich genommen hätten und schließt wörtlich , wie salzt : . Zn Erkennt¬
nis der vollen vedeutong de » gegenwärtigen Angrisfes auf die Ge¬

werkschaften geloben wir , unermüdlich für die volle Ausrecht -

crhaltung der Gewerkschaften zu kämpfen , das Parteiwesen aus -

zubauen und zu stärken , damit stc ihre volle Handlungsfreiheit
erhalten .

Die Regierung hat am Freitag im Unterhaus zwei A b ü n d e -

rungsanträge zum Gewerkschaftsgefetz eingebracht , die eine

gleiche Bchondwng von Generol - Ausspcrrungen und Sympathie -
Aussperrung durch Unternehmer als Gegenstück zum Verbot dos
General - und Sympqthic - Streits vorsehen . Außerdem har die

Regierung einen Abänderungsvorschlag eingebracht , welcher die

Voraussetzung für die Illegalität eines Streiks noch über den Wort -

laut des bisherigen Gesetzentwurfes hinaus verschärft und den

Streik als ungesetzlich erklärt , der geeignet ist , „ der Allgemeinheit
b e f chw e r l i ch zu fallen " .

Die Disziplin der Arbeiterfraktion - im Kampfe gegen das Ge¬

werkschaftsgesetz geht aus der Totsach « hervor , daß bei der am

Donnerstag nacht erfolgten Abstimmung über die zweite Lesung
des Gesetzes kein einziges Mitglied der Arbeiter .

Partei unentschuldigt gefehlt Hot . Rur vier unab -

tömmliche Abgeordnete waren abwesend . Sie hatten aber nach
alter englischer Sitte mit vier Abgeordneten der Gegenseite v e r -

cinbart , gemeinsam fern zu bleiben , so daß sich kein ?

Schwächung der Opposition ergab . Unter den vier Abgeordneten
der Arbeiterpartei war auch der trank in Amerika weilende Genoii ?

M a c d o n a l d.

Verurteilung des Bergarbeiterführcrs Smith .

London , 6. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Präsident der

britischen Bergarbeiter , Herbert Smith , der von einem Schiffs -
und Kohlenbergwerksunternehmer wegen Verleumdung ( ? ) ange -
klagt worden war , wurde vom Gericht - zur Zahlung von ein -

tausend Pfund Sterling verurteilt . Smith bestritt , die ihm

zur Lost gelegten Ausdrücke gebraucht zu haben .

Die Hankauregierung wirö umgebilöet
Kommunisten ausgeschifft . — Zusammenbruch der kommunistischen Chinapolitik .

L o ll d o n . e. Mai . ( Eigener Drahkberichl . ) Der diplomakischc

Korrespondent des . Daily herald " stellt fest , daß nach seinen
Zusormalionen für die nächsten Tage der Zusammenbruch oder die

völlige Umbildung der Regierung von honkau im
Sinne des rechten Zlügels der Kuomintangpartei und des Aus -

fchluffes der Kommunisten zu erwarten ist . Es seien hier¬
für weder die mlliiärlschen Operationen Ischwngkaischeks , noch die

finanziellen Schwierigkeiten der haakaucr Regierung in erster Linie

verantwortlich . Die elnzig « Ursache bilde vielmehr die Anwesenheit
von 40 ausländischen Kriegsschissen . Die Männer von

haukau sähen sich veranlaßt , um das drohende Bombar¬

dement von hankou abzuwenden , eine Umbildung der Re -

gierung durch Ausschiffung der kommunistischen Elemente vorzu .

nehmen . Eine solche Regierung würde noch ihrer Meinung Groß .
britonaien gegenüber eine günstigere Stellung besitzen .

Die Tatsache , daß Ehowberlain am kommenden Montag im

Unterhaus eine Erklärung über China angekündigt hat , wird in

London so gedeutet , daß man in Regierungskreisen bis dahin eine

Klärung der Hankauer Regierungsfroge erwartet .

Kommunistischer Vormarsch .

London , 6. Mai . ( MTV . ) Reuter meldet aus Schanghai , man

glaube zu wissen , daß kommunistische Streikräst « auf
S w a t a u vorrückten , um die Stadt in Brand zu setzen . Sie feien

zurzeit 17 Meilen von Swatau entfernt . Die Truppen der Süd -

arme ? räumten gestern die britische Konzession von Tschinkiana .

Das Schicksal der Frau Borodin .

Peking , 6. Mai . ( Reuter . ) Frau Borodin und die drei

Kuriere , die an Bord des „ Parniat Lenina " gefangengenommen
wurden , sowie die Russen , die bei der polizeilichen Durchsuchung der

Nebengebäude der Sowjetbotschaft in Peking verhaftet wurden ,
werden sobald als möglich von einem ordentlichen Gericht

abgeurteilt werden .

schaftsrots wird der Handelsumsatz in Wirklichkeit fast doppelt so

hoch sein — kann ohne jede Schwierigkeit von Polen
allein geliefert werden , und diese Tatsache bedeutet also ,

daß Polen es in der Hand Hot. die deutschen Kartoffeln vom deutschen
Markt Köllig zu verdrängen . "

Früher wurde jedoch sachgemäß berichtet , daß das letzt -
jährige polnische Ernteergebnis nicht einmal für die volle

Deckung des polnischen Inlandsbedarfs aus -

reiche . Jetzt auf einmal soll Polen imstande sein , den ge -
samten deutschen marltmäßigen Kartoffelbedarf zu decken .
Das reimt sich freilich schlecht .

Run zur Frage der holländischen Konkurrenz und der

Einfuhr von belgischen uni > italienischen Frühkartoffeln . Die

Gesamteinfuhr an ausländischen , nichtpolnischen Kartoffeln
ist zwar im Steigen begriffen . Die Einfuhr betrug 1924

290 000 Tonnen , 1925 392 000 Tonnen , 1926 436 000 Tonnen ,
im vergangenen Jahr also zirka 3 Proz . des gesamten deut -

schen Speisekartoffelverbrauchs . Die Gründe für diese ge -

stiegene Einfuhr gibt uns die „ Deutsche Tageszeitung "
selbst an :

„ Der Gnmd für die Notlage , in der sich der mit deutschen
Kartoffeln befassende Teil des Handels , sowie namenllich auch die

deutsche Landwirtschaft befind «, liegt in der Q u a l i t ä t s - D i f f e -

renz zwischen ausländischen und « inheimischen
Sendungen . "

Die — insgesamt nur geringfügige — Konkurrenz der

Auslandskartoffeln hat , wie die Agrarier selbst zugeben , ihren
Grund in der minderwertigen Qualität der speziell von den

norddeutschen Erzeugergebieten nach dem Industriegebiet ver -

ladenen Kartoffeln . Diese Konkurrenz wird bei wirklicher
Qualitätssteigerung , Sorgfalt in der Auswahl und

in der Verladung zu einem erheblichen Teil auch ohne Zölle
abzuwehren sein . Die Landwirtschaft mächt « sich ab « !

nicht nur ein Monopol auf dem inneren Markt schaffen ,
sondern auch jede beliebige Qualität den Verbrauchern zu -
muten . Um noch eine Prämie für geringfügige
Sorten einzuheimsen , verlangt sie Aenderung der Kartoffel -
sätze gegenüber Holland , Belgien und Italien , für die der

Frühkartoffelversand von großer Bedeutung ist , um ihrer
Profite wegen auch noch die mühselig mit diesen Ländern er -

wordenen Handelsbeziehungen zu zerstören und den deutschen
Industrieexport zu vernichten .

Kartoffelpreise und Kartoffelzoll sind für
die Verbraucherschaft von ausschlaggebender Bedeu -
t u n g. Die Preissteigerung gegenüber dem vorigen Jahr be¬
deutete bei einem Verbrauch der städtischen Arbeiterschaft und
des Mittelstandes von etwa sechs Millionen Tonnen bereits
einen Mehraufwand von etwa 180 Millionen
Mark . Durch den Zollschutz besteht die Gefahr , daß selbst
bei reichlichen Ernten die jetzigen enormen Preise aufrecht -
erhalten , bei knappen noch weiter gesteigert werden .

Zur gleichen Zeit , zu der so in Deutschland die Lebens -
Haltung durch dierücksichtsloseInteressenpolltik
der Agrarier ständig verteuert wird , hält der Sprecher
der deutschen Delegation auf der Weltwirtschafts - Konferenz .
der deutsche Unternehmer v. S i e m e n s , es für nötig , vor
dem Forum der Weltwirtschafts - Konferenz zu bemerken , daß
das deutsche Lohnniveau für die Industrie , die im

vergangenen Jahre in fast allen Zweigen Rekordgewinne er -
zielte , schwer tragbar sei. Die Front ist geschlossen : Gr o ß -

a g r a r i e r und Großunternehmer stehen vereint ,
um das geringe Arbeitseinkommen der arbeiten -
den Bevölkerung noch zu schmälern und die Lebenshaltung zu
verteuern . Es gilt , die gesamte Oeffentlichteit zum
Kampf gegen diese ausbeuterisch « „ nationale

Wirtschaftspolitik " aufzurufen -



Sasuvarische würöelosigkeit .
I�inanzminister Kransnerk auf der Gcldfuchc in

Amerika .

Bayer » braucht Geld . Zu diesem Zweck versucht es seit länge -
rer Zeit , eine gröhere Anleihe in den Dereinigten Staaten ob -

zuschließen . Während aber bei den meisten Zlnleiheabschlüssen die

omcritciiifchcn Geldgeber sich mit ihren Gläubigern in deren eige -
» en Ländern verständigen , bestanden sie in diesen , Falle darauf , dah
der bayerische Finonzminister Krausneck persönlich nach An, « -

rika komme , um die Einzelheiten dieses Anleihegelchästcs dort fest -

zulegen . Wie nun aus New Dort gemeldet wird , war Krausneck

am Donnerstag Gast amerikanischer Bankier » und hielt dabei eine

Rede , in der er sich in geradezu widerwärtiger Weise seinen gcld -
lpendenden Gastgebern anbiederte . Zunächst scheut « er sich
nicht , die deutsche Reich soerfassung zu kritisieren ,
indem er die amerikanische Bersassung wegen ihres angeblich föde -
ralistischcn Charakters als Muster pries , von dem Deutschland
lernen könnte . Dabei hat sich gerade Amerika i » Washington eine

Zentralgewalt geschassen , die so ausgeprägt und beinahe diktatorisch
ist , dah daneben die Weimarer Verfassung unvergleichlich födera -
listijcher anmutet als ti « amerikanische . Der Syen Kraueneck , Mit¬

glied der Bayerischen Bolkspartei , hätte nur die Amerikaner fragen
sollen , was sie z. V. dazu sagen würden , wenn einer der amerika -

nifchen Staaten von Leuten regiert sein würde , die ossen mo n a r -

chistischcn Tendenzen huldigten und die republikanische

Stoatsfonn kritisierten , wie es in Bayern fortwährend sogar durch
amtierende Minister geschieht . Man würde ihn dort einfach aus -

gelacht haben , weil so etwas in einen , modernen Kulturstaat
einfach undenkbar und eben nur in Bayern möglich ist . lieber -

Haupt nehmen wir an , daß Herr Krausneck sich in Amerika wohl
gehütet hat , Propaganda für die Wütelsbacher zu machen , weil das

ihm und seinen Anleiheplänen sehr schlecht bekommen wäre .
Darüber hinaus lobte Krausneck den Dawes - Plan in einer

Weife , die den kühnsten Verteidigern des Sachverständigengut -
achtens in Deutschland widerwärtig erscheinen wird . Er sprach von
einer „sorgfältig und bis ins letzte Detail durchdachten Maschinerie " ,
die „ für alle Zeiten « ine glorreiche Seite in der

Geschichte des wirtschaftlichen Ausbaues " darstelle .
Run bedeutet zweifellos der Dawes - Plan einen beträchtlichen Fort -
schritt gegenüber den ersten sinnlosen Reparotionsforderungen der
Entente . Das war auch der Grund , weshalb die Linksparteien
unter Führung der Sozialde , nokratte sich für die Annahm « der

Dawes - Gesetze im Sommer 1924 einsetzten . Ein solches Loblied

auf das Werk der Sachverständigen ist aber auf deutscher Seit «
niemals angestinmit worden . Dies blieb dem Minister einer
Koalition von Bayerischen Bolksporteilern und Deutschnatio -
nalen vorbehalten . Die Art , wie Minister Krausneck sich aus

Anlaß seiner Anleihereise bei den Vertretern des amerikanischen
Finanzkapitals einzuschmeicheln versucht , ist ebenso plump wie

würdelos .

Jetzt wissen wir wenigstens , wie die uns so ost von bayerischer
Seite empfohlene nationale Würde in der Praxis aussieht .

Noch ein „ Neiniger * !
Wietier eine geborstene deutschnationale Säule .

Es ist dach wahrlich kein Staat zu machen mit diesen deutsch -
»ationalen Ehrenmännern . War da in Nordhauscn ein William
R e u e r t als Direktor des deutschnationalen Blattes . Tagtäglich
rühmte er sich seiner weißen W e st e, die rein geblieben sei In

dieser Zeit der allgemeinen Korruption in der Republik .
In dem Kampf gegen den Landrat , Genossen K n o d t, stand

er an der Spitze und es verging kein Tag , an dem das von ihm
geleitete Blatt nicht die Beseitigung des sozialdemokratischen Land -
rotes forderte , weil er eine „ Quelle der Korruption " sei.

Daß das Gerichtsverfahren gegen den Genossen Knodt eiy -

geleitet wurde , ist nicht zum letzten auf die Hetze dieses Direktors
Reuert zurückzuführen . Genosse Knodt wurde aber frei -

gesprochen . Nichts von den deutschnationalen Behauptungen
wurde erwiesen .

Die Katastrophe am MWsstppi .
Der Vater der Ströme , der gewaltige Mississippistrom , der über

<5500 Kilometer long ist , den Rhein also um das jechssache an Läng «
übertrifft , der die ganze Südost - Küste des nordamerikanischen Konti -
nenis in ein einziges fruchrbares Paradies verwandelt , verbreitet

plötzlich Tod ' und Verderben .
Die gewaltigen Wossermassen des Mississippi , der mit seinen

Nebenflüssen ein Stromgebiet von 3 Million « » Quadratkiloinelern
bedeckt , ein Gebiet , das siebenmal größer ist als das ganze
d e u t j ch e Reich , habe » seit Jahrzehnten , ja seit Jahrhunderten ,
in alljährlichen lleberschmemmungen , fast »ach dem Muster des Nils
ein fruchtbares Mündungsdslta angeschwemmt , das einen Raum von
WMO Quadratkilometern bedeckt . Der Mississippi selbst entspringt
in der Nähe des Oberen Sees , des nördlichsten der 5 großen nord -
amerikanischen See » in den Vorbergen der Rocky - Mountains . Er
selbst ist also von der Schneeschmelze nicht allzu stark betrossen , aber
seine drei gewaltigen Nebenflüsse , der Missouri , der vom Kamm des
Felsengebirges herniederstürz », und selbst eine Länge von 4900
Kiloinctcr erreicht , bevor er sich de! St . Loui » in den Missiisippi
ergießt , der wilde Arkansas und der Red River bringen ungeheure
Wassermassen von den Bergen herab in die Tiesebene . Dazu kamen
tagclange , wochenlang « Regengüsse und immer weiter schwollen die
Wossermassen an , immer höher stieg der Wasserspiegel , immer näher
rückte die Katastrophe .

Die letzten 300 Kilometer des Mississippi bilden ein einziges
großes Mündungedelta , d. h. mit deutschen Verhältnissen verglichen ,
daß die Mündung der Elbe bereits bei Berlin beginnt und ' sich in
ihrer Breite von Stralsund bis Braunschweig erstrecken würde . Dies
Mündungsdelta bedeckt also einen Raum , der dem Gebiet von Vor -
vpmmern , ganz Mecklenburg , Hannover . Oldenburg und einem Teil
von Schleswig - Holstein entspricht . Dieses Mündungsdelia liegt auch
in normalen Zeiten kaum wesentlich höher als der Wasserspiegel des
Mississippi . Gewaltige Deiche schützen Land und Ansiedlungen vor
den drohenden Wassermassen des Stromes . Di « Stadt New Orleans .
die sich etwa 177 Kilometer von der Mündung entfernt am Haupt -
arm des Stromes defindet , liegt sogar den größten Teil des Jahres
mit ihrem Straßenniveau unier dem Wasserspiegel des Mississippi .
New Orleans ist das Zentrum des amerikanischen' Baumwollhandels .
D « gewaltige Tal des Mississippi und feiner Nebenflüsse ist das
grSßte Baumwallgebiet Nordamerikas . Unübersehbar «, gewoifige
Flächen sind mit Baumwollstauden bedeckt , mit gewaltigen Maschinen
der modernsten Agrikulturtechnit werden diese Baumwollfelder be »
stellt . Millionen von Menschen leben von ihnen , Milliarden von
Dollar werden alljährlich hier aus dem Erdboden für die amerika -
nische Wirtschaft gewonnen .

Eben waren die Felder bestellt , da raste die große Flut -
welle an . Für europäische Verhältnisse ist die Wucht dieser unge -
Heuren Wossermassen unvorstellbar . Aber selbst die bewanderte »

Neuer hakenkreuzterror .
17 Nationarsozialiften — 4 Kommunisten verhaftet .

Am Kurfürftendamm zwischen der Bleibtreu - und Uhlandstraße

kam es gestern abend gegen 10 Uhr zwischen National -

s o z i a l i st e n und Kommuni st « n zu einer Schlägerei .

bei der auch gänzlich unbeteiligte Passanten angegriffen wurden .

Bei Redakitonsschluß war näheres über den Umfang des Zusammen -

stoße ? nicht zu erfahren . Insgesamt wurden 21 Personen , davon

17 Nationalsozialisten und 4 Kommunisten von der Polizei verhaftet

und der - Abteilung la in , Polizeipräsidium zugeführt . Es wurden

wieder zahlreiche Waffen , Steine (! ) usw . vorgefunden und beschlag -

nahmt . Einig « Personen sollen erhebliche Verletzungen daoonge -

tragen haben .
Es sind auch Schüsse gefallen , vermutlich von beiden Seiten .

Eine Person soll verletzt sein .

Aber das Blatt hat sich sehr gewendet , vor einigen Tagen hat

der S t oa t s a n w o l t in N o r d h a u s e n gegen den deutschnatio -

nalen Reiniger des öffentlichen Lebens einen Haftbefehl er -

lassen , weil Herr Neuert sich hartnäckig seiner Ladung entzieht . Es

hat sich nämlich herausgestellt , daß Neuert «in ganz gewöhn -
l i ch e r Betrüger ist . Armen Frauen spiegelte er hohen Zins -

genuh vor und brachte ihre Spargroschen an sich , um sie zu
vergeuden . Warenlieferungen versilberte er sofort nach Erhalt wieder .

ohne daß sie in sein Eigentum übergegangen waren . Und in vielen

Fällen so fort ging er weiter auf Schwindlers Wegen .

Während sich seine Stahlhelmkameradcn zum Marsch auf Berlin
in Bewegung setzen , wird ihr Ehren mitgli cd Neuert durch

die Polizei in Marsch Nichtung Gefängnis gefetzt . Derselbe Mensch .
der nicht genug Schmutz auf die Sozialdemokratie werfen tonnte ,

steht heute als Betrüger an einer ganzen Reihe armer Leute da .

Doch die Deutschnationalen können sich trösten , er ist ja nur einer
in der Galerie solcher nationaler Ehrenmänner .

Tenholt wirü ftrafoerseht .
Mildes Urteil gegen den Schutzherrn deS Raub¬

mörders Schröder .

Magdeburg , 6. Mai . ( MTB . ) In dein Disziplinarverfahren

gegen den Magdeburger Kriminalkommissar Tenholt wurde heute
abend nach dreitägiger Verhandlung das Urteil verkündet . Es

lautet auf Versetzung in «in anberes Amt unter Erstattung der

Umzugskosten . Dieser Spruch erfolgt wegen einiger dienst -

licher Unterlassungen Tenholts im Laufe der von ihm ge -

führten triminalpolizeilichen Untersuchung . Der Hauptpunkt
der Anklage , daß Tenholt sich angeblich von anlisemitischen
Motiven habe leiten lassen , wurde fallengelassen .

»

Wie erinnerlich , ist Landgerichtsdirektor Bewersdorff seiner -

zeit wegen der in Verbindung mit dem Magdeburger Eberi - Prozeß
gemachten Aeußerungen von der Disziplinarkammer am Oberlandes -

gericht Naumburg zu einem Verweis verurteilt worden . Gegen
dieses Urteil hatten sowohl Landgerichtsdirektor Bewersdorff als

auch die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt . Am Mittwoch
hat nun der große Disziplinarsenat am Kammergericht beide Be -

rufungen verworfen . Ebenso bleibt es bei dem Diszipli -
n a r u r t e i l gegen den Landgerichtsrat Schulze .

Zür Saeco - vanzetti .
Lobe bittet Coolidge um ihre Begnadigung .

Me wir erfahren , hat Reichstagspräsident Genosse Paul L ö b «

telegraphisch und schriftlich den Präsidenten der Vereinigten Staaten

gebeten , die zum Tode verurteilten Ztaliener Sacra und V a a z e t t i

vor der Hinrichtung zu bewahren .

amerikanischen Ingenieure haben diesmal die Wucht der Elemente

unterschätzt . Zwar die Deiche hielten und die Farmer tonnten ruhig

aus der Dammkrone in die wilden Fluten des Mississippi schaue »!
im Rücken lagen gesichert ihre Baumwollfelder , ihre Häuser .

Da kam von der Mündung her aus New Orleans die

Schreckensnachricht : „ Noch wenige Zentimeter des Steigens
und die Wossermassen überfluten die Dammkrone , «ine Stadt von
500 000 Einwohnern , ersäuft erbarmungslos in den wilden Fluten
des Daters aller Ströme ! " Die amerikanische Regierung griff ein .
Ein lleberschwemmungdiktator wurde ernannt »
aber ein Unglück jagte dos andere . Am Arkansas brachen die Deiche
und die Fluten setzten den ganzen Südosten des Staates Arkansas
unter Wasser . Immer weiter stieg die Flut . Noch immer war der

Höhepunkt , die Scheitelwelle , nicht abzusehen . In wenigen Tagen
mußte New Orleans das Opfer der Ueberschwemmungskatastrophe
sein . So entschloß sich der Ueberschwemmungsdiktator zum letzten ,
äußersten Mittel , er beschloß , die Dämme oberhalb der
Stadt zu sprengen und die Wossermassen in die Baumwoll -

plantagen zu leiten . Die Farmer , die noch eben mit stolzer Sicherheit
auf ihren soften Deichen Wacht gehalten hatten , mußten plötzlich er -

sahren , daß um des Wohls der Stadt willen ihr « Baumwollernte
im Wert van vielen Millionen geopfert werden sollte . Sie scharten
sich zusammen , beschlossen ihre Deiche zu schützen . Regierungstruppen
mußten aufgeboten werden , gewaltsam das Gebiet , das den gierigen
Wassermassen ausgeliefert werden sollte , zu räumen . Aus den Ueber -

schwemmungsdikiator , den Staatssekretär Hoover , sielen Schüsse ,
als er die für die Sprengung des Mississippideiches in Aussicht ge -
» ommene Stelle bei Poydras besichtigte .

Dann flogen durch «inen Druck auf den elektrischen Taster 800

Kilogramm Dynamit und lausende von Kubikmetern des Erdreiches
der Deiche in die Lust .

Di « Wassermassen stürzten in die wohlbestellten Baumwollplan -
tage », alle Erntehofsnungen grausam vernichtend .

48 Stunden hielt ganz Amerika den Atem an : „ Hat das Opfer
sich wenigstens gelohnt , ist New Orleans gerettet ? " Endlich kam die

Nachricht von , Sinken des Wasserspiegels in der Halbmillionenstadt .
Aber noch war die Wucht der Elemente nicht gebrochen , neue , unvor -

hergesehene Dsichbrüche ereigneten sich, neue gewaltig « Gebiet «
wurden von den Fluten überschwemmt . Nach Millionen zählen
beute die heimatlosen Flüchtlinge , nach Milliarden Dollar der Schaden .
Schon kommen die Meldungen von epidemischen Krankheiten und

Seuchen aus den Flüchtlingslagern . Zlmerika erzittert unter einem

einzigen großen Hilfeschrei , selbst die Katastrophe des japanischen
Erdbebens hatte nickt so furchtbare Folgen gezeitigt , wie die rasenden
Wassermassen de » Dater » der Ström « .

keiner wollt « „ Mbrel " werden , vor einigen Tagen starb der

englische Petroteumnuignat , der als Discount Cowdray geadelt war -
den war . Dieser Mann hat einmal einen Thron , den man ihm an -

geboten hatte , ausgeschlagen . Ein Freund de » Verstorbenen er -

volterbunüverfammlung am 5 * September .
Durch Stresernan « einberufe » .

Gens , S. Mai . ( MTB . ) Reichsaußenminister Dr . ©trete 4

mann hat in feiner Eigenschaft als Präsident des Völkerbunds -

rotes die achte ordentliche Völkerbundsoersammlung auf den

5. September einberufen . Die Tagesordnung umsaßt 25 Punkte

und enthält außer der Neuwahl von den ausscheidenden drei

nichtständigen Ratsmitgliedcrn ( Tschechoslowakei , Salvador und

Belgien ) eine von England im vorigen Jahr angeregte grundsötz »

liche Aussprache darüber , welche Fragen in das Tätigkeitsgebiet

des Völkerbundes gehören sollen und welche nicht .

Der Teplitzer Parteitag .
Stampfers Begrüßungsrede .

leplitz - Lchänau , 8 Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Heut « abend

wurde der Parteitag der Deutschen sozialde mokro tischen Arbeiter¬

partei in der tschechoslowakischen Republik vom Vorsitzenden der

Partei , Dr . Ludwig Ezech , eröffnet . Von den auswärtigen

Delegierten sprach als erster der Vertreter der Sozialdemokratie
Deutschlands , Reichstagsabgeordneter Genosse Stampfer , der

mit stürmischem Beifall empfangen und bedankt wurde : $r gab der

Ueberzeugung Ausdruck , daß überall in Deutschland und anderwärts

die Arbestersckzafr mit den Bürgerblöcknern abrechnen

wird , daß dem Wahissege der deutschösterreichischen Genoffen Wahl¬

siege der Sozialdemokratie in den anderen Ländern folgen werden .

Die Kommunisten sind in Deutschland daran , die von ihnen vorgeb -

lich propagierte Einheitsfront des Proletariats zu verwirklichen ,

indem die Kommuni st ische Partei sich selb st ver -

n i ch t e t. Die Sozialdemokratie aber wird bestehen und vorwärts

marschieren . Mtt tiefem Verständnis bespricht Stampfer die Aus -

gaben der deutschen Sozialdemokratie in der Tschechoslowakei und

gibt der Hoffnung Ausdruck auf eine baldige Verständigung zwischen

Volk und Volk in der Tschechoslowakei und auf gemeinsame
Arbeit der ffchechischen und deutschen Sozioldemokroten . Nach

Stampfer sprach Nationalst Genosse Dr . Julius Deutsch -

Wien , der den Gruß der siegreichen deutschösterreichischen Sozial -

dcmokratie überbracht «, ferner Abg . Genosse E z a p i n s k i - Warschon

und dann als Vertreter der tschechischen Sozialdemokratie Genosse

Senator Dr . S 0 u k u p. Der Ausdruck feiner Ueberzeugung und

feines Wunsches , daß die deutschen und tschechischen Sozialdemo -
traten in der Tschechoslowakei bald in gemeinsamer Front

kämpfen werden , löste den stürmischen Beisall des Kongresses

aus . Diese Begrüßungsansprachen und die nachfolgenden Reden

der Vertreter der deutschen Sozialdemokratie Polens und der

polnischen Sozialdemokratie in der Tschechoslowakei ge -

stalteten den Legrüßungsabcnd zu einer großen internatio -

nalen Kundgebung , der natürlich auch die Grüße der Jnter -

national « nicht sehlten . Der Parteitag , der den Genossen Dr . Ezech

zum Lorsstzenden wählte , wird morgen seine ordentlichen Beratun »

gen beginnen .

Die bulgarische Boflzei verleumdet in dem „ Asien - Europa - Dienst "
der Telegraphen - Umon den aus Sofia ausgewiesenen Genossen Dr .
Kurt R 0 s e n f « l d, er habe Schecks für Kommunisten mitgebracht .
Wahr ist dagegen , daß Rosenfeld selbstverständlich Geld in Form
eines Scheckbuches bei sich hatte , zumal er längere Zeit auf dem
Balkan bleiben wollte . Dieses Geld war für ihn , aber nicht für
Kommunisten bestimmt .

Die Pelonosicrungsaktion in Ostoberschlesien . Die Schulabteilung
der Wojewodschaft Hot nun auch in Kattowitz , wie letzthin in Königs »
Hütte , sechs deutschen Lehrkräften im Lyzeum und im

Gymnasium gekündigt .

ver Mörder des Oodzer Stadtpräfldentea . Walas cht ch , ist

zum Tode durch Erschießen verurteilt worden . Ein Gnaden -

gesuch hat der Staatspräsident sofort abgelehnt . Das Urteil
wird wahrscheinlich heute nacht voll st reckt werden .

200 Aufständische in Mexiko getötet . Aus Guadalajara wird ge -
meldet , daß 200 Aufständische in einem Gefecht mit Bundestruppen
gefallen sind .

innerte den Berichierstatter eines Londoner Blattes daran , daß man
Lord Cowdray seinerzeit Würde und Titel eines Königs von Albanien
angeboten hätte . Es geschah dies vor dem Weltkrieg . „ Er sprach
ofr mit mir über diese Angelegenheit , die er nur als einen Scherz
aufgefaßt hatte . " bemerkte Eowdroys Freund . „ Eine Abordnung
aus Albanien war zu ihm nach London gekommen , um ihm offiziell
die Königswürde anzutragen . Die Herren führten dabei aus , daß
Albanien zwar ein sehr unruhiges Land fei , daß es aber einen ,

energischen Mann zweifctols gelingen würde , geordnete Zustände
zu schaffen . Ohne einen Augenblick zu schwanken , lehnte Lord
Cowdray das Anerbieten ab . Die Geschichte dieses Anerbietens
wurde nur wenigen vertrauten Freunden bekannt . " Der Thron
Albaniens ist , wie man sich erinnert , wiederholt feilgeboten worden .
Erst vor zwei Jahren wurde er , wie das Londoner Blatt bemerkt ,
zwei anderen Engländern offeriert , nämlich Lgrd Headley und Sir
C. E. A. Watkin Hamilton , die sich beide zum Islam bekennen , di «
aber ebenfalls die Ehre , König von Albanien zu werden , etwas
zweifelhaft fanden . Auch drei Zlmerikaner . unter ihnen der Oel -
magna » und Rennftallbefiger Harry Sinclair , ein Türke und Prinz
Sixtus de Bourbon - Parma , waren als Herrscher von Albanien in
Aussicht genommen worden .

29 Bücher in einer Zigarrenschachiel . Ein « Ausstellung de «
kleinsten BucherderWelt war in London zu sehen . 29 kost .
bar gebunden ? Werke konnte » bequem in einer gewöhnlichen Zi -
garrenschochtel untergebracht werden . Unter diesen winzigen Meister -
werten des Buchdrucks befand sich «in Exemplar von „ Galileo " , das
für das kleinst « italienische Buch gilt , das je mit beweglichen Lettern
gesetzt wurde . Dieses Miniaturbuch mißt M Zoll zu H Zoll . Noch
bewnnderungswurdiaer ist ein handgeschriebener Koran , der vor
einiger Zeit in Bagdad gefunden wurde . Dieses achteckige Buch ist
mit indischer Tinte auf ein sehr weißes Papier geschrieben und der
Text ist deutlich lesbar , obwohl das Buch von einem engttjcheir
Halbkronenstück bedeckt werden kann . Der Ries « unter diesen Lili -
putanern der Buchkunst ist « me Bibel , die 1! 4 Ouadratzoll groß ist ;
nach ihr kommt ein Druck von Dante » „Göttlia ) er Komödie " mit
einem Quadratzoll Größe . Ein neues Testament , das nur 5« eines
Ouodratzolls groß ist , wird , wie ein kostbarer Schmuck , in einem
schönen Scuntkästchen bewahrt ; der Druck ist so deutlich , daß man
den Titel und die Ucberschristen ohne Schwierigkeiten mit bloßem
Aug « lesen kann . Eine andere Bibel in rotem Lederband , die nicht
ganz ein Ouadratzoll groß ist , ist mir einem kleinen Vergrößerungs -
gla » ausgestattet , das «in genaues Studium der Typen und Bilder
gestattet . Dos kleinst « Buch , das aus dieser Ausstellung der Biblio -
thek von London gezeigt wurde , soll überhaupt das kleinste Buch
der Weli fein ; es enthält zwischen den reichverzierten Lederdeckeii ,
40 Seiten , von denen jede nur so groß ist , daß das Viertel eine ,
Dennystückes sie bedeckt , und doch sind die Buchstaben ohne Gla ,
deutlich lesbar .

Die Onnderssahrfeier stlr den Chemiker Lerthel «» wurde in der Tor .
banne begangen . Minister Painlevi zeichnete «in Bild deS Gelebrten .

Di « Eoettie - Rekiqnien wieder in Aran ' turt . Nach t " iäbiiger ?lbwe>c>! hcit
>ind die be! Beginn de » Kriege » in Lyon delchbignabnUen deutschen bioelte ,
Rebguien . darunter äuperst weiivoll ? Ttiicke . wieder inS üioctbe . Mineum
rinaeliesert worden . Sämtliche Gegenstände sind , joweu sestgestclll wurde ,
wohier hatten und « gute « Zustande .



das verbot öer ttationalfozsalisten .
Tie amtliche BegrSnd » mg .

der National

folgenden Wort

Die Begründung des Verbots
sozialistischen Arbeiterpartei hat
laut :

Seit Mitte Oktober 1926 haben in Groß - Berlin Mitglieder
der ausgelösten Organisation in etwa ZO Fällen zum Teil plan .
und bandenmäßig Angehörige der gegnerischen Organisationen und
auch sonstige politisch Andersdenkende überfallen
Gewalt tätigieiteu gegen Personen und Sachen begangen
sich der Körperverletzung schuldig gemacht , den P o l i z e i l
beamten Widerstand geleistet , fremdes Eigentum gewalt
sam beschädigt und geraubt , Eisenbahn , und Stroßenbahnzüge so.
wie Leben und Gesundheit untbeteiligter Stroßenpassanten gefähr
dct , unbefugt Schuß - und andere gefährliche Waffen mit sich
geführt und gebraucht und durch ihre Handlungen den öffentlichen
Frieden und die öffentliche Sicherheit und Ordnung
in stetig steigendem Maße bedroht , sowie die Strafgesetze , ins¬
besondere die Paragraphen 110 , 113 —116 , 120 , 123 —127 , 130 , 132 ,
185 , 223 , 240 , 242 , 257 , 303 des Srraigesetzbuches in gröblichster
Weife verletzt . Es handelt sich dabei nicht um das Verhalten einzel -
ner Mitglieder , sondern um das im Zusammenhang mit
dem Bereinsleben geübte Verhalten , wenn nicht der gesam -
ten , so doch eines sehr großen Teiles der Mitglieder der aufgelösten
Vereinigung , die ihre itraseefetzwidrioen Handlungen unter dem
Einfluß der in den aufgelösten Vereinen sührenden Personen in
Befolgung der von diesen Führern ausgegebenen Parolen und in
der vermeintlichen Erfüllung von Vercinszwecken begangen haben
Sie waren mithin „bezweckt " .

So Hai Insbesondere der Gausührer der Organisation Dr . Goeb¬
bels seit llebernahme seines Amte , November t92S die Mit¬
glieder der angeführten Organisation immer wieder zu einem
strafbaren , gegen die Gesetze verstoßenden verhalten aus -

gefordert .

In dem von Dr . Goebbels für die Sportabteilung herausgegebenen
„ Zehn Gebote " heißt es unter 9: . Diderstorch gegen die "Polizei
und gegen die Staatsgewalt ist heute immer Unsinn , weil du ja
doch m jedem Falle der Unterlegene bist , gleichgültig , ob du recht
oder unrecht hast . Der Staat rächt sich an dir und uns mit Ge-
fängnis und hohen Geldbußen . Darum , wenn es nicht anders gehf
füge dich der Staatsgewalt , aber tröste dich ,

wir rechnen später einmal ab . "

Dr . Goebbels will durch diese Worte in den Mitgliedern semer
Organisation nicht nur die Äusfassung erzeugen , daß sie vom Staate

gesetzwidrig und zu Unrecht behandelt werden , indem der Staat

sich an ihnen rächt , sondern er deutet hiermit zugleich auf das von
der Bewegung erstrebte Ziel der

Zerstörung des heutigen Slaate »

hin . Ebenso forderte Dr . Goebbels in nicht mißzuverstehender
Weise aus einer am 10. Oktober 1926 in Porsdam veranstalteten
Tagung die Parteimitglieder zur Mitarbeit an der Zerstörung
des heutigen Staates auf .

In den von Dr . Goebbels herausgegebenen nationalsozia
listischen Briefen , Brief Nr . 37 vom 1. April 1927 , empfiehlt Dr . G.
den Versammlungsleitern bei Meldungen gegnerischer Personen zur
Geschäftsordnung , diesen zu erwidern : „ Sollten Sie noch einmal

wagen , den ruhigen und sachlichen Verlauf der Versammlung zu
stören , so kann ich nicht dafür garantieren , ob Sie nicht

durch ein « zweckentsprechende Kopfmassage wieder zu einem

brauchbaren Mitglied der menschlichen Gesellschaft gemacht werden "

Auch hier eine unvcrhüllte Aufforderung an die Mit -

glieder , in solchen Fällen gewaltsam vorzugehen .
Die Absicht eines gewaltsamen Vorgehens spricht Dr . Goebbels

auch in seinem Buche „ Wege ins dritte Reich " offen aus , indem er

hier erklärt :

„ Wir erobern in jedem wichtigen Gau Hochburgen der Be¬

wegung , von wo wir dann ungestört in dem Besitz der Macht
und der Straße die Arbeit auf das plalic Land ausdehnen

können .

Der Saalschutz muß so ausgebaut sein , daß die Versammlungen
unter allen Umständen bis zum Ende durchgeführt werden können

( Seil « 17>. Die Dominante ( teutonischer Ausdruck für dos deutsche
. . Beherrschung " . Di « Red . ) der Straße ist die nächste An -

wartschafl aus den Staat . Wer seiner Wellanschauung mit Terror
und Brutalilät gegen alle Gewalt nach außen trägt , wird cinst die

Macht und damit dos Recht haben , den Staat zu stürzen , für den

man nur noch bei Festessen und staatlich geschützten Besreiungsfeiern
demonstriert " ( Seite 27) . Und daß dieser Wille nicht nur für
Dr . Goebbels , sondern für die ganze Bewegung zu gelten hat , er -

hellt aus Seite 16 des Buches , aus der es heißt , daß „die oerant -

wortlichen Gauleiter und Vcrsammlungsführer ihre ganze Tätig -
keit auf die vorher erwähnten Punkte zu konzentrieren
haben " . In Nummer 35 der nationalsozialistischen Briefe sind

ferner drei Beschlüsie veröffentlicht , die im Falle einer Errichtung
des nationalsozialistischen Staates , des sogenannten Dritten Reiches ,

zu erlassen waren .
Da solche Vereinszwecke den Strafgesetzen zuwiderlaufen , ist

die Auslösung gercchtsertigk .
�

Nach diesem Wortlaut der Degrürrdung ist der Polizei

höchstens der Aorwurf zu machen , daß sie so lange mit

dem Verbot der Nationalsozialistischen Partei gewartet
hat . Wie so oft war ein im Verhältnis zu den programma -

tischen Zielen der Organisation geringfügiger Vorgang
der Anlaß zu einer Maßnahme , die längst fällig gewesen ist.

Die Polizei wird jetzt ihr Augenmerk darauf zu richten
haben , daß die verbotene Organisation des organisierten
reaktionären Terrors nicht unter anderer Firma wieder auf -
lebt und ihren Terror weiter betreibt . Die republikanische
Bevölkerung hat die Möglichkeit , dieses Treiben zu verhindern .
Sind doch die Nationalsozialisten an ihren jetzt ebenfalls ver »

botenen Abzeichen — schwarzes Hakenkreuz auf rotweißem
Grund �— leicht zu erkennen , ganz abgesehen davon , daß ihre

persönliche . Propaganda mit den Pöbeleien und Unflätigkeiten

gegen die Republik meist deutlich ' genug ist , um sie selbst von

durchschnittlichen deutschnationalen Reaktionären zu unter »

scheiden . _

_ _ _

Ersatzkasien und Arbeitslosenversicherung .
Vine abgewehrte Ucbcrrutnpclung .

Der soziale Ausschuß des Reichstags sollte gestern morgen in

die Beratung der Organisationssrage der Arbeitslosen -

Versicherung eintreten . Genosse Aus Häuser erklärte , daß die

sozialdemokratische Fraktion grundsätzlich auf dem Boden einer

zentralen Reichsorganijation stehe , wie sie im ß 1 nunmehr vor -

gesehen ist . Die sozialdemokratischen Abänderungsonträge bezwecken .

daß «ine Reichsbureaukratie verhindert und eine wi r t l i ch e

Selbstverwaltung mit maßgeblichem Einfluß der Der -

sicherten geschaffen wird Die « rbeilsämter müssen im Rahmen
der Reichsorganisation ihr Eigenleben haben , d. h. in lebendigem

Zusammenhang mit den Lorsitzenden bleiben und das Vorschlags »
recht für ihren Haushalisetat haben .

Die sozialdemokratische Fraktion hätte also heute dem § 1 als

Grundlage zugestimmt , wenn nicht im legten Augenblick , d. h. zwei
Minuten vor Beginn der Sitzung eine Eingabe des sogenannten

Siebencrausschujjes der bürgerlichen Angestelltenoerbände verteilt

Rationalisierung und /lchtsiunöentag .
Arbeitsfragen auf der Wirtschaftskonferenz .

Gens , 6. Mai . ( Eigener Drahtbcricht . ) In der Frcitagvor -
mittagssitzung der Weltwirtschaftslonferenz trat der Portugiese
C u m h a Real für die Freihandelsidee ein und wies dabei aus
den Punkt 3 der 14 Punkte Präsident Wilsons hin , in
denen Abbau der Wirtschafrsschranten gefordert wird

Der amerikanische Nationalbankdirektor Robinson , ehemals
Mitglied der Dawes - Kommission , oerbreitet « sich auch über

die amerikanische Rallonalisierung .

welche die Wirtschaft durchdrungen Hobe und die ihm der stärkste
Faktor der gegenwärtigen Prosperität Nordamerikas zu sein scheine .
Di « Arbeiter , die ansänglich gegen die Rationalisierung gewesen seien ,
bätien bald eingesehen , daß sie auch in ihrem Interesse lag . Sie
hätten sie deshalb unterstützt .

Der Schwede R y d b c ck und der Brasilianer C a r n e i r a
sprachen sich besonders für eine bestimmtere Gestaltung der Meist -
begünstigungsklaufel in den Handelsverträgen aus . Am Schluß er -
griff noch der Franzose F o n t a i n e als Präsident des Verwaltungs -
raics des Internationalen Arbeitsamtes ' das Wort , dessen Aus -
gaben er mit denen der Wirtschastsronf «renz verglich und eine starke
ilcbereinstimmung beider feststellte . Das Ziel müsse bleiben , die
Gülervertcilung rationell zu gestalten und zu steigern , aber inner -
halb der 48 - Stilnden - Woche .

Die Nachmittagsfitzung leitet « der Vorsitzende mit der Mitteilung
ein . daß der

'
bulgarische Delegierte Popposf plötzlich ge -

storben ist . Er war in seinem Lande Direktor des Statistischen
Zentralamtes und Präsident des Genossenschafts - und Wirtfchastsrats .

Dann ging der Italiener Michelin , Präsident des Inter -
nationalen Landwirtschaftlichen Instituts in Rom auf die Entwick -
lungsinöglichmten und Methoden der Landwirtschaft und der Roh -
stoffiudustrie sowie ihre Kreditbedürfniss « ein , wies jedoch darauf hin .
daß nächstens eine besondere Konferenz sie behandeln
wird . Hierauf vertrat der Norweger R y g g den Standpunkt der
Internationalen Handelskammer . Er erwartet von der Lonserc�z ,
daß sie in einem gewissen Sinne eine einheitliche Geistesrichtung
hervorruft , die stark genug sei , die Regierungen und Parlamente für
die Befolgung einer möglichst freien Wirtschaftspolitik zu beeinflussen .
Der Brasilianer Paranaquo wandt « sich

gegen den Gedanken eines europäischen Borzugszollsystems .

Es wäre dos verhängnisvollste , was man tun könnt «, denn auf
einem europäischen Kontinentalzollsystem würde ein amerikanisches
und ein asiatisches folgen , und dadurch würde die Weltwirtschaft noch

stärker auseinandergerissen werden , als sie es bisher ist . Der Chinese

Tschuan Tschao , Leiter der ständigen chinesischen Delegation
beim Bölkerbundssekretariat , beim Betreten der Tribüne beifällig

begrüßt , führte aus , daß bis nun sowohl Gegner wie Anhänger
des Schutzzolls und der Handelsfreiheit gesprochen hätten , dagegen
aber sich niemand dazu geäußert habe , warum ein Land sich

durch ander « Länder seine Zoll - und Wirtschaftspolitik d i k -

t i e r e n lassen müsse . Er fei weder Schutzzöllner noch Freihändler ,

wohl aber müsse er für sein Land die volle Freiheit und Selb -

st ä n d i g k e i t zur Bestimmung seiner Wirtschaftspolitik be -

anspruchen .
Nun folgte eine bedeutende Rede des englischen Vertreters

L a y t o r ,. Cr beganü mit einigen prägnanten Daten über die

gegenwärtige Lage Europas . Die Produktion habe diejenige de ?

Vorkriegszeit überschritten , der Handel erreiche aber erst 90 Proz .
Daneben seien

rund 10 Millionen Arbeitslose

da und viel zu geringe Auswanderungsmöglich -
leiten . Europa habe 11 000 Silometer mehr Grenzen

und Zollschranken als vor dem Kriege . Eine ganze Reih «
von Ländern habe sich allerlei neue Industrien geschaffen und wolle
sie sich erhalten . Das verhindere jedoch eine richtige Rationalisterimg
der großen europäischen Industrien . Außerdem sei Nordamerika zu
einen , der großen Geldgebor an Europa geworden , der ober von
Europa dafür nicht mehr kaufe als früher , sondern seine Rohstoffe
von Südamerika oder Ostasien beziehe . Das verwickle die große
weltwirtschaftliche Handelsbilanz . Dazu komme noch , daß für die
Leistungen der Reparationszahlungen nach Nordamerika noch keine
Lösung gefunden sei .

Rußland spiele nach dem Kriege noch immer « in «
kleinere Rolle als Dänemark : die russische Delegation
möge sagen , welche Möglichkeit ihr geeignet erscheine , den rufssschen
Handel auf den früheren Umfang zu heben , wenn es auch noch nicht
möglich sei , zu sagen , wie zwei grundverschiedene Wirtschaftssysteme
nebeneinander funktionieren werden . Europa befinde sich sonach
in einer ganz anderen wirtschaftlichen Lage als vor dem Krieg « und
müsse zu ganz neuen Mitteln greifen , um zu nornzplen Zuständen
zu gelangen . Dabei werde man sich von drei Grundgedanken leiten
lassen : 1. die gegenwärtige Abhängigkeit der «uropaischen Staaten
ist so groß geworden , daß nur wirtschaftliches Gedeihen
« in Ganzes bildet und nur als solches sich entwickeln oder ver -
fallen wird ; 2. das wirtschaftliche Gedeihen kann nur durch die Mittel
der Produktion gesichert werden : 3� Europa kann sein Niveau wirt .
Ichastlicher Fortschritte nicht ausrechterhaltcn , ohne eine Speziali -
s i « r u n g nicht nur seiner Industriezweige , sondern auch der ver -
schiedenen Länder , in denen jene arbeiten sollen .

Laytor schloß mit dem Hinweis , daß dieses Resultat nicht durch
einige Aendemngen sekundärer Art an den Zolltarifen erreicht wer -
den könne , sondern

nur durch ganz ccnstbofte Maßnahmen , welche die Ein - und
Ausfuhr wesentlich erhöhen .

3n bezug auf den Vorschlag der Arbeitergruppe zur Schaffung
eines Internationalen Wirtjchastsamtes erklärte Laytor , keine Oppo -
sttion machen zu wollen , wenn er auch eine einfachere Form
vorziehe und dafür eventuelle Vorschläge machen werde . Jedoch
glaube er , daß man darüber nicht die Grundsrage vernoch -
lässigen dürfe : Kann die europäische Wirtschaftspolitik nach dem
alten Schema der staatlichen Zersplitterung und Iso -
lierung weitergeführt werden oder muß nicht vielmehr die
Grundloge einer ganz neuen Zusammenarbeit gesucht werden ? Die
Konferenz hätte nicht darüber zu entscheiden , aber ihre Meinung
darüber zu sagen und ohne Zaudern die Verantwortlichkeit dafür
zu übernehmen . Denn

neben den 10 Millionen Arbeitslosen und den 11 000 Kilo -
meiern neuer Grenzen und Zollschranken jährlich 11 Milliarde «

Goldfranken für Rüstungen : da » ist das heutige Europal

Nachher sprach noch der Generalsekretär des Jnternatio -
nalen Genossenschaftsbundes May » London , der sich
als Vertreter von 35 Genosienschastsoerbänden in 34 Ländern mit
51 Millionen Mitgliedern vorstellte und die konstruktiven Lest «
gedanken und Freihandelsideale des Genossenschaftswesens dar -
legt «. Der Kanadier Matthews schilderte die freihändlerischen
Ziele und die Organisation der kanadischen Getreidegenossenschaft .
Der frühere dänische Minister Sonne trat als Vertreter der
dänischen Landwirtschaft sür die Gedanken der im letzten Winter
veröffentlichten Manifeste der Wirtschaftssührer ein . Alle sprachen
die Ueberzeugung aus , daß auf die Dauer die ganze Welt sich für
eine möglichst freie und ungehemmte Wirtschaftspolitik werde ent -
scheiden müssen .

worden wäre , wonach auch in der kommenden Arbeitslöseuverficherung

Ersatzkassen sür einzelne Berussverbände geschaffen werden

sollen . Die sozialdemokratische Fraktion sei nicht geneigt , bei § 1

einer angeblich zentralen Grundlage der Organisation zuzustimmen .

die dann bei § 31 durch die Zulassung von Ersatzkassen wieder aus .

gehoben würde . Es gehe auch nicht an . den Gemeinden die Auf -

Hebung bewährter sozialer Einrichtungen zuzumuten , wenn man

gleichzeitig einzelnen Angeftellienverbänden eine neue Zersplitterung

der Arbeitslosenversicherung gestattet . Redner bittet die Regierung

und die Regierungsparteien um eine Erklärung , ob Ersatztassen zu -

gelassen werden sollen . Ein zu Z 1 gestellter Antrag der Re °

gierungspartcien , der bisher nur redaktionelle Bedeutung hatie ,

würde im Hinblick auf die Ersatzkassen ein « grundsätzliche Aenderung

des 8 1 bringen . Abg . Moldenhauer ( D. Vp. ) erklärte , daß

die Regierungsparteien zur Ersatzkassenfrag « noch nicht Stellung

genommen hätte . Abg . Thiel ( D. Lp . ) erklärt « hingegen , daß er

bereits in den vorausgegangenen Beratungen die Frage der Ersatz .

lassen berührt hätte . Genosse Hoch betont nochmals , daß ein «

Verabschiedung des grundlegenden 8 1 unmöglich sei , wenn die

Regierungsparteien ihre Stellung zu der aufgerollten Frage nicht

bekanntgeben . Genosse Brey weist darauf hin , daß das hier

verlangte Privileg für einzelne Angestelltenver -
bände unhaltbar sei. Dann müßt « man auch allen Arbeiter -

gewerkschaslen das Recht zur Schaffung solcher Crsatzcinrichtungcn

geben . Geheimrat Weigert vom Reichsarbestsministerium be¬

merkt . daß die Regierung wahrscheinlich zu ihrem Eniwurs , also

Ausschaltung der Ersatzkassen , stehen werde . Genosse Becker »

Herborn führt aus , daß der Soz - ialdemolratie die Er -

k l ä r u n g nicht genügen könne . Abg . Andre ( Z. ) will persönlich
kein Anhänger der Ersatzkassen sein , für seine Partei kann er jedoch

auch noch keine bestimmte Erklärung abgeben . Der Vorsitzende

Esser schlägt vor , die Beratung des § 1 auszusetzen und bei 8 2

weiterzuberaten . Inzwischen hatte die Sozioldemotrati « zu 8 1

einen Zusatzantrog eingebracht : „Ersatzkassen werden nicht zu -

gelassen " — und so die Regierungsparteien gezwungen , endlich

ffarbe zu bekennen . Die Kommunisten unterstützten die

Sozialdemokraten , die aus einer sofortigen Vertagung beharren , bis

die Regierungsparteien Stellung genommen haben . Darauf wurde

die Ausschußsttzling auf 2! 4 Uhr nachmittags vertagt , um den Re -

gierungsparteien Gelegenheit zu einer Sonderberatung zu geben .

Die uneinigen Regierungsparteien .

Zu Beginn der Rachmiltagssitzung gaben die Regierungs¬

parteien eine Erklärung ob , aus der hervorging , daß keine

Einigung unter ihnen erzielt werden konnte . Sie ließen er -

klären , daß sie sich bei dem sozialdemokratischen Antrag auf Be -

eitigung der Ersatzkossen der Stimme enthalten werden ,

o daß dieser sür die erste Lesung angenommen werden wird .

Abg . Moldenhauer ( D. Dp. ) fügte hinzu , daß die Regierungs

Parteien Nach dieser Erklärung in der ersten Lesung auf die Ersatz - ,

lassen nicht mehr zurückkommen werden . Dann kam es zu längeren

Auseinandersetzungen über

die Zusammensehung der SelbsfaarwaltungsKrper .

Na « H der Regierungsvorlage sollen Arbeitgeber , Arbeitnehmer und

öffentliche Körperschatten in gleicher Zahl vertreten sein . Die

ozialdemokrali « stellte sich auf den Standpunkt , daß nach der Ver -

jossung den Versicherten ein maßgeblicher Einfluß

« ingeräumt werden muß . Sie beantragten demgemäß folgende
Verteilung der Sitze : vier Sechstel den Versicherten ,
ein Sechstel den Arbeitgebern , ein Sechstel den öffentlichen Körper -
schaften . Der sozialdemokratische Antrag wurde von de « bürg « .
lichen Parteien niedergesiimmt . Auch die weiteren Verbesserung ? -
antrüge für Sekbstverwaltung fanden keine Mehrheit . Angenommen
wurde ein von der Genossin Lusse Schröder begründeter An -

trag , wonach sich unter den Mitgliedern des Derwalwngsrates auch
Frauen befinden müssen . Die Sozialdemokratie verlangte weiter ,
einen Schutz der Zlrbeitnehmerbeisitzer gegen Maß -

regelungen im Sinne des Betriebsrätegesetzes . Auch dieser

Antrag wurde von den vereinigten bürgerlichen Parteien a b -

gelehnt und lediglich die Schutzbestimmung aus dem Arbeits -

gerichisgesetz übernommen .

der �oll - Wahnsinn .
Protcststurm in Frankreich .

Poris , 6. Mai . ( Eigener Drohtbericht . ) Don allen Seiten
mehren sich in den letzten Wochen die Proteste gegen den
übertrieben Protektion ! st ischen französischen
Zolltarif , mit dessen Diskussion die Kammer in den nächsten
Tagen beginnen will . Handelskammern , Gewerkschaften , Per -
einigungcn von Produzenten und Verbrauchern richten Eingaben
an den Handelsminister und die Zolllommission der Kammer und
verlangen Lockerung der wirtschaftlichen Kette , die der neue Zoll -
tarif um olle Erzeugnisse zu legen beabsichtigt . Einzelne Wirt -
schaftskreise betonen besonders , daß dieser unsinnige Protektionis -
imrs nicht nur durch Unterbindung der Einfuhr die Konkurrenz im
Innern Frankreichs aufs erheblichste schädige , sondern auch Hand
in Hand mit diesem System Teuerung hervorrufe und durch Ein -
schränkung der Ausfuhr notwendigerweise die Arbeitslosig .
keit steigern wird . Die Lage würde durch die R e p r « s s a-
lien , mit denen die anderen Länder auf den französischen Zoll -
taris antworten werden , noch ungewöhnlich verschärft werden .
„ Solche Aussichten, " meint der „ S o i r " , „ genügen wohl , dem Parla -
ment seine Pssicht zu diktieren . Es wird sich weigern , unserem
Land diesen monströsen Apparat des Protektionismus aufzuzwingen ,
da dieser das Land der Arbeitslosigkeit und Teuerung preisgäbe . "

Der Zolltarif wird nach dem Beschluß des am Freitag ' statt -
gefundenen Ministerrats an erster Stelle der Tagesordnung der
Kammer nach ihrem Wiederzusammentritt am 10. Mai figurieren .

Stahlhelm unter sich .
DaS Programm auf vier Gtuude « verkürzt .

Der Reichskanzler hat dem Kabinett davon Kenntnis
gegeben , daß er eine Einladung zum Stahlhelmtag erhalten habe .
und daß er ihr nicht Folge leisten werde .

Der Reichspräsident , der ebenfalls eine Einladung er -

halten hat , stattet der Oldenburger Regierung einen Besuch ab , der

sich bis zum Montag ausdehnen wird .
Die Leitung des Stahlhelm gibt bekannt , daß sie wegen der

Schwierigkeiten der Unterbringung und Verpflegung ' der Stahlhelm -
Icute das Programm verkürzt habe . Das Gros der Stahlhelmleut «

soll erst am Sonntag morgen cinircssen , um 1 Uhr soll die Lustgarten -

dcmonstration stattfinden , um 5 Uhr soll die Abfahrt beginnen .



Herausforöerung der berliner Metallarbeiter .
Der BBMJ . will völlig freie Haud für Ueberstuuden !

Gestern wurde zum drittenmal zwischen dem Metallkartell

und dem Verband Berliner Metallindustrieller über den Neuabschluß
des Rahmentarifvertrages für die Berliner Metallindustrie
verhandelte Was schon nach der zweiten Verhandlung vorauszu -
sehen war . hat sich jetzt mit unverhüllter Deutlichkeit bestätigt . Die
Berliner Metallindustriellen halten an ihrer Forderung sest , für ihre
Arbeiter den Zehn stundentag anordnen zu können . Wenn

sie das aus nicht so kraß zum Ausdruck brachten , so liefen doch ihre
Borschläge praktisch darauf hinaus .

Nach der bisherigen tariflichen Regelung lonntcn die Unter -

nehmer für ihre Betriebe oder einzelne Betriebsgruppen die
neunte Arbeits st unde anordnen , mußten aber , sofern
diese Ueberarbeit für längere Zeit geleistet werden sollte , der

gesetzlichen Detriebsvertretung die Gründe für die Not -

wendigkeit der Ueberarbeit darlegen . Für jede über neun
Stunden hinausgehende Ueberarbeit war die Zustimmung
des Betriebsrates notwendig .

In ihrem letzten , gestern gemachten Vorschlag verstiegen sich die
Unternehmer zu der Forderung , bei gelegentlich notwendig werdender

Ueberarbeit an Sonn - und Feierlagen ,

Ueberstunden zur Ausrechterhaltung des regelmäßigen Be -
triebes , Ueberstunden zur Verhütung der Unterbrechung eines
Arbeitsprozefles , Ueberstunden zur Fertigstellung eiliger Liefe -
rungen oder Ueberstunden zu Reparaturen , nicht nur ins -
gesamt 30 Ueberstunden pro Arbeiter , sondern d o r >
über hinaus noch weitere Ueberstunden anordnen zu können .
Dem Betriebsrat soll für alle diese Ueberarbeit nur die „ Rat -
m e n d i g k « i t * dargelegt werden . Das bedeutet praktisch , daß

in den bezeichneten Zlusnahmefällen , die wegen ihrer Mannigfollig -
kcit fast die Regel sein würden .

Ueberstunden in unbegrenzter Zahl

angeordnet werden könnten , dem Betriebsrat nur die „ Notwendig -
keit " der Ueberarbeit dargelegt , nicht aber nachgewiesen werden

muß . Der Betriebsrat hätte also nicht einmal das Recht , die ange -

geben « Notwendigkeit zu bezweifeln , viel weniger noch , die Uebcr -

arbeit abzulehnen . Dieser Dorschlag . der eine bedeutende Der -

schlechterung der bisher von den Unternehmern gemachten

Vorschläge darstellt , wurde von der Verhandlungskommission als
eine glatte Brüskierung aufgefaßt und abgelehnt . Das

Metallkartell zog darauf sämtliche von ihm bisher gemachten Vor -

schlag « z u r ü ck.
Die Verhandlungen wurden hierauf wiederum vertagt , weil

die Vertrauenskommisfian der Unternehmer nochmals zu dieser ver -
änderten Situation Stellung nehmen soll . Das Metallkartell forderte .

daß die nächsten Verhandlungen so schnell wie möglich und so

angesetzt werden , daß die gesamt « noch zur Verhandlung stehende
Materie endgültig erledigt werden kann . Es wurde weiter ge -
fordert , daß sich die Unternehmer nun endlich klar entscheiden ,
damit die Verhandlungen nicht unnötig in die Länge gezogen werden .
Die Unternehmer versprachen , diesem Verlangen nachzukommen .

Den Berliner Metallarbeitern kann schon heute ge-
sagt werden , daß kaum noch ein Schimmer von choffnung besteht ,
daß die Parteien sich in freier Verhandlung über die Regelung der
Ueberarbeit einig werden . Es erscheint vielmehr unvermeidlich , daß
die berechtigten Forderungen der Berliner Metallarbeiter nur durch
«inen offenen Kampf durchgesetzt werden können . Es gilt
darum nach wie vor , all « Kräfte zu mobilisieren und sich
auf diesen Kampf , der kein leichter sein wird , vorzubereiten .

0er Lohnkonflikt bei der flboag .
Erneute Verhandlungen gescheitert .

Wir meldeten bereits , daß die Funktionär « der Allgemeinen
Berliner Omnibusgefellschoft in ihrer Sitzung am 4. Mai den
Deutschen Verkehrsbund beauftragt hoben , erneut mit der Di »
rektion zu verhandeln , um auf friedlichem Wege
den Konflikt aus der Welt zu schaffen . Daran scheint jedoch die
Direktion kein IMeresie zu haben , denn die Verhandlungen am
5. Mai sind abermals an der Halsstarrigkeit der Om -
nibusgesellschaft gescheitert . Sie feilschte zum Schluß
nur noch um einen Pfennig mit einer Hartnäckigkeit , die
eines besseren Sporobjekts wert wäre .

Den Schaffnern und dem Hofpersonol werden einfach die
Löhne , die andere Verkehrsgesellschaften in Berlin
und im Reich bereits bewilligt haben , verweigert . Dos
Gesamtpersonal des Omnibusbetriebes glaubt jedoch , auf Grund der
stark vermehrten Leistungen , die es feit der Einfüh -
rung des Einheitstarifes zu bewälligen Hot . nicht nur mit
den Löhnen , die in den anderen Verkehrsbetrieben bereits gezahlt
werden , gleichgestellt zu werden , sondern ein Anrecht auf eine
bessere Entlohnung zu haben . Da ihnen beides oerweigert wird ,
bleibt nur der Kampf übrig .

Das Personal wird in den nächsten Tagen in Versammlungen
zu dem Einsetzen des Kampiee Stellung nehmen .

Lügen haben kurze Seine .
Die christlichen Gewerkschaften sind durch ihre Haltung in der

Arbeitszeitsroge in eine oerzweifelte Lage geroten . Ihre
Mitglieder verlangen stürmisch Rechenschaft . Die Führung der
christlichen Gewerkschaften versucht deshalb durch Ablenkungs -
m q n ö v e r der verschiedensten Art den schlechten Eindruck zu ver -
wischen , den die Haltung der christlichen Führung beim Arbeitszeit -
notgejetz hervorgerufen hat . Vor allem treibt es die christliche „ Ge -
werkschast Deutscher Eisenbahner " im gegenwärtigen Betriebs -
rätewahlkampf der Eisenbahner schlimm . So muh u. o.
auch «in Vorgang herhalten , der sich im Württembergischen
Landtag abgespielt Hot.

Der württembergischc Staatspräsident B a zi l l e verlangte im
Oktober 1924 von den Sozialdemokraten die Preisgabe des
Achtstundentages . Der sozialdemokratische Abg . Keil hat
dagegen als Sprecher der Sozialdemokraten die W i e d e r e i n f ü h-
rung des A ch t st u ndentages verlangt . Daraufhin versuchte
Bazille den Zlbg. Keil durch einen demagogischen Trick bloßzustellen .
indem�er aus eine Anweisung der württembergischen Regierung aus
dem Jahre 1922 on den württembcrgischen Gesandten in Berlin
Bezug nahm , die sich auf die Ratifizierung des Washingtoner Ueber -
cinkommens bezog . In dieser Anweisung , die Keil im Auftrag der
wurüembergischen Koalitionsregierung gegeben hotte , wurde dem
württembcrgischen Gesandten in Berlin der Auftrog zuteil , dahin zu
wirken , „ daß vor endgültiger Stellungnahme der gesetzgebenden
Körperschaften " mit dem Internationalen Arbeitsamt " V e r h a n d-
lungen wegen der Durchführung des Washingtoner Ab -
kommen ? gepflogen werden sollten .

Aus diesem Vorgang versucht nun die christliche Gewerkschaft
Deutscher Eisenbahner Kapital zu schlagen , indem sie der Wahr -
h e i t zuwider behauptet , Keil habe im Ottober 1924 aus
agitatorischen Gründen die Wiedereinführung des Achtstundentages
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guaiorucycn wrunoen Die Wiederemfuhrung des ltchtstundemagcs
efordert , trotzdem er wenige Wochen vorher als Arbeitsminister
ü r e i n e V e r l ä n g e r u n g der Arbeitszeit eingetreten sei .

Demgegenüber muß festgestellt werden , daß im Jahre 1922 ,
als Keil im Auftrage der württembergischen K o o l i t i o n s -
r e g i e r u n g, in der die Sozialdemokraten eine verschwindend «
Minderheit bildeten , jene Anweisung gab , der Achtstundentag auch
bei der Eisenbahn b e st a n d. Dagegen war zur Zeit der Debatte
im württembergischen Landtag im Oktober 1924 und im Januar 192S
der Achtstundentag in der Privatindustri « in großem Ilmfange b e-

s e i t i g t, bei der Eisenbahn bestand er überhaupt nicht mehr . Des -
halb war die Forderung auf Wiedereinführung des Acht -
st U n d e n t a g a s, die Keil damals im Württembergischen Landlog
erhob , in vollem Umfange berechtigt . Keil Hot auch in der
Sitzung des Württembergischen Landtags vom 31 . Januar 1923 aus -
drücklich festgestellt , daß ihm die Elastizität , die das Washingtoner
Abkommen nach der neuen Auslegung erhalten hat , v i e l z u weit
geht und den Wünschen der Arbeitgeber in übertriebenem Maße
Rechnung trägt .

Aus dieser kurzen Klarstellung , die sich auf die amtlichen Steno¬

gramme des Würrtembergischen Landtages stützt , ergibt sich, was
von der Meldung der „ Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner " zu
halten ist .

Arbeitgeber und Setriebskrankeakaflen .
Ein Rundschreiben , das ein Arbeitgeberoertreter im

Vorstand des Laudesschutzoerbandes der sächsischen Betriebskranken¬
kassen „ an die Herren Arbeitgeber " versandt hat , gibt interessante
Aufschlüsse über die Einstellung der Unternehmer �u den Betriebs -
krankentaffen . Den Arbeitgebern wird hier „angesichts der dauern -
den Unterminierung des Bctriebskrankenkossenwcsens seitens der ge -
werkschoftlichen Agitation " eine engere Fühlungnahme mit dem
Landesschutzverband der Betriebskrankenkassen empfohlen und an -
heimgestellt , sich die Sache auch etwas kosten zu lassen , indem sie den
Jahresbeitrag von SO auf 500 Mk. erhöhen und die Mehrzahlung
von 450 Mk. aus dem Propagandafonds entnehmen . Die Ver -
treter der versicherten im Borstand des Landesschutzver -
baitdes werden den Arbeitgebern als „fast durchgängig g e w c r t -

schastlich eingestellte Dersichertenvertreter " de-
nuiuiert , die es als Gegnerdes Betriebstrankenkasscn -
wesens zu beseitigen gelte . Falls das nicht gelinge , müßten die

Verbandsorgonisationen wieder als „ reine Arbeitgebervereinigungen "
aufgezogen werden .

Das Rundschreiben , das die Unterschrift eines A. H. Boke -

meyer trägt , ist eine deutliche Wohnung an die Versichert « » » « -
treter in den Betriebskrankenkassen und an die Gewerkschaiten , alle ?

zu tun , um ihren Einfluß nicht zurückdrängen zu lasien . Der rück -
sichtslosen Propaganda der Arbeitgeber muß ein entschiedener Wider -
stand der Arbeitnehmer entgegengesetzt werden . Solange Betriebs -

krankenkassen bestehen , darf der Kampf um den Eintluß der Der -

sicherten auf ihre Führung nicht nachlasien .

Klassenjustiz in Argentinien .

( IGB . ) Auch Argentinien hat nun seinen Iustizskondal . Unter
der Bc schuldigung , einen Mord begangen zu haben , wird der Ge -
werkschaftsführer Eusebio Mavasco verfolgt , der es als feine Lebens -

aufgäbe betrachtet , die sogenannten „ Menzüs " , d. h. jene unglück -
lichen kreolischen Arbeiter zu organisieren , die in den Wäldern und
Ländereien von Chaco und Mistones beschäftigt sind und von eng -
tischen Unternehmern auf unbeschreibliche Weise ausgebeutet und

buchstäblich wie Sklaven geHallen werden . Die Arbeitszeit ist un -

begrenzt , die Löhne sind durchaus unzureichend und die Versorgung
ist derart , daß die ursprünglich starke Rasse vollständig herunter -

gekommen und verheerenden Krankheilen wie der Tuberkulose usw .

preisgegeben ist . Mavasco ist es gelungen , die kreolischen Land -
—

>n. und zwar unter der Parole

dem man diese Forderungen sicherlich nicht als übertrieben bezeichnen
kann , oereinigten sich die Unternehmer und die Polizei , um die junge
Organisation zu Fall zu bringen . Ein noch nicht aufgeklärter Mord -

onschlag auf einen englischen Betriebsleiter wurde als Dorwand
enommcn . um Manasco und « mige seiner Freunde vor Gericht zu

stänanisstrafe von 25 Jahren zu verlangen .
Die ganze argentinische Gewerkschaftsbewegung hat unter Füh -

ge '
fch

rung der Nem IGB . angeschlossenen Landeszentrale eine Agitation

gegen die Verurteilung von Mavasco eingeleitet . Ueberall im ganzen
Lande werden Protestversammlungcn abgehallen und die Frei -
lasiung der Gefangenen oerlangt .

Eine neue Arbeitsmethode .
I « der Internationalen Arbeitsorganisation .

Am 25. Mai beginnt in Genf die 10. internationale Arbeits -

kvnserenz , auf der nochstehende drei Fragen zur Behandlung
gelangen : 1. Krankenversicherung , 2. gewerkschaft -
liche Freiheit und 3. Methoden zur Feststellung von

Minimallöhnen in den Industrien , in denen die Organisierung
der Unternehmer und Arbeiter unzulänglich ist und die Löhne aus -

nahmsweife niedrig find . In diesem Zusammenhang sollen vor
ollem auch die H e i m i n d u st r i « n in Betracht gezogen werden .

Die erste Frage gelangt zum zweitenmal zur Behandlung ,
während die anderen beiden Punkte zum erstenmal besprochen
werden . Bei diesen beiden Punkten soll nun mit einer neuen

Behandlungsmethode der Anfang gemacht werden .

Früher , d. h. feil dem Jahre 1924 , bedient « man sich der Methode
der zw ei Lesungen . Das Arbeitsamt stellte zunächst zu Händen
der Regierungen einen Fragebogen zusammen . Aus Grund der
Antwort arbeitete es einen Vorentwurs für eine Konvention
oder eine Empfehlung aus , worauf bereits die erste Konferenz einen

mehr oder weniger definitiven Konventümstext annahm und einer

folgenden Konferenz die Möglichkeit der nochmaligen Prüfung dieses
Textes gab , und zwar nachdem die Regierungen eingeladen worden

waren , Zufotzanträge einzureichen , die die endgültige Ratifizierung
erleichtern konnten . Diese Arbeitsmethode schloß große Nachteile in

sich, denn bei der zweiten Lesung meldete sich die Opposition in ver -

schärfter Form . Es wurden oft Zusatzanträge eingereicht , die dazu

angetan waren , bei Annohme die Prinzipien der Konvention erheb -
lich zu beeinträchtigen .

Schließlich sprachen sich olle Gruppen , d. h. Regierungen , Ar -
beiter und Unternehmer , zugunsten der Einführung einer neuen

Methode aus . Diese wurde von der 8. Arbeitskonferenz ein -

stimmig gutgeheißen und wird das System der doppelten Dis -

kusston genannt .
Di « neue Methode unterscheidet sich non der allen besonders

dadurch , daß die Fragebogen nicht mehr vom Arbeitsamt , son¬
dern von der ersten Konferenz aufgestellt werden , und zwar
an Hand eines Entwurfs des Arbeitsamtes . Ist der Fragebogen
definftio festgelegt , so wird er den Regierungen zur Beantwortung

zugesandt und das Arbeitsamt entwirft dann , wie früher , auf Grund

der Antworten einen Dorentwurf für eine Konveirturn refp . eine

Empfehlung , die dann in der nächsten Konferenz zur Sprache gelangt ,
so daß ein « doppelle Behandlung der eigentlichen Konvention refp .
Empfehlung vermieden wird .

Die Zusammenstellung des Fragebogens ist natürlich van größter
Wichtigkeit , da darin die Richtlmien festzulegen sind , die der Kon -
vention refp . der Empfehlung zugrunde gelegt werden . Was den

zweiten Punkt der Tagesordnung betrifft , so enthüll der Frage -
bogenentwurf des Arbeitsamtes fünf Punkte folgenden Inhalts :

1. Soll das Prinzip der gewerkschaftlichen Freiheil in einem

Konventionsentwurf festgelegt ' werden ? 2. Soll dieser Entwurf so¬
wohl die D e r e i n s f r e i h e i t als auch die Freiheit gewert -
schaftlicher Aktion umfassen ? 3. Ist der Begriff „ Vereins -

fteiheit " wie folgt zufriedenstellend festgelegt ? Das Recht der freien

Vereinigung von Arbeitern und Arbeitgebern zur Verteidigung der

Interessen , die sich aus ihrer Läge als Arbeiter und Unternehmer er -

geben . 4. Ist der Begriff der gewerkschaftlichen Aktionsfreiheit wie

folgt zufriedenstellend umschrieben : Freiheit der Gewerkschaften , ihren
Zielen unter Anwendung aller Mittel nachzustreben , die nicht im

Gegensatz stehen zu den im Interesse der öffentlichen Ordnung be -

stehenden Gesetzen und Verordnungen . 5. Angabe evtl . anderer

Bestimmungen, ' deren Aufnahme in den Konoentionsentwurf als

gewünscht erachtet wird . _ _

_ _

Eine graphische Ausstellung , umsasiend die Berus « Lithographie ,
Steindruck , Offsetdruck , Kupferdruck , Tiefdruck , Lichtdruck , Noten
druck , Holzschnitt , Formenftich , Notenstich und photographischer
Mäschinendruck , veranstaltet der Verband der Lithogra -
phen , Steindrucker und verw . Berufe in der Zeit
vom 8. bis 22. Mai von morgens 10 Uhr bis abends 7 Uhr in der

Ausstellungshalle des neuen Schöneberger Rathauses , Rudolf -

Wilde - Plotz . Di « Ausstellung zeigt die Entwicklung der graphischen
Technik von ihren Anfängen bis zur Gegenwart . Das graphische
Gewerbe ist bekanntlich eines derjenigen , das geringe Mengen zu -
meist einheimischer Rohstoffe in höchster Weise veredelt . Der volks -

wirtschaftliche Wert dieses Gewerbes als Exportindustrie ist deshalb
cstensichtlich . Es dürste neben den Fachleuten auch den Laien in -

teressieren , bis zu welcher Höhe emsiges Schaffen gediehen ist . Ein

Besuch der Ausstellung , der kostenlos ist , dürfte sich deshalb
für jedermann empfchlen .

Zimmererl Die Differenzen mit der Firma Meyer , Baustelle
Marienkirche ( Neuer Markt ) , sind beigelegt . Die

Sperre ist aufgehoben .
Zcntrowerband der Zimmerer . Zahlstelle Berlin .

Freie »ewerll >iest »i »ge »d. Heute , E«nnaben ! >. TJz Uhr, tefft die PStuw
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Lerantmortlich fiir Politik : »ietor «chiss : Wirtschast :
<SrDer ! s »astsbeweaurg : Fried », « « » r, : Feuilleton : ». s . »Ii

und Sonstige «: Fritz st - rftadt ; An, eigen : Th. Glocke; iam: ! ich
Perlag : Porwärts - Perlag <6. rn. b. H. , Berlin . Bruck : Vorwärt -

S. «liogelhöser :
Bischer : Lokale -
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Maikäfer und seine Puppenform ( Engerling ) .

Vom ersten Maikäfer des Jahres , der fürwitzig fein schützendes
Erdoerließ zuweilen schon Anfang April verläßt , wird dem den

Frühling herbeisehnenden Leser der Tageszeitung meist gewissenhaft

berichtet . Ja , häusig wird er sogar in persoir » dem hohen Redak «

tionsstab der Großstadtpressc vorgeführt und von ihm pflichtgemäß
bewundert . Er wird als Frühlingsbote freudig begrüßt und als

sicheres Zeichen angesehen , daß uns frühzeitig warmes Wetter be .

schieden sein wird .

Maitäferjagü .
In der Großstadtf irgend erweckt er frohe Hoffnungen aus die

Befriedigung der in der Jugend schlummernden Iogdgelüste , denn
bald wird man . ausgerüstet mit irgendeinem Gesäß , auf die Mai >

käferjagd gehen können und mit reicher Beute beladen zurückkehren .
Glänzende Aussichten auf die Belebung unserer daniederliegenden
Handelsbeziehungen stehen in Aussicht . — Die Zeit , in der es hieß :
„ Kebermai , Aebermai , für eene Nadel gibt es drei " und der Preis
des einzelnen Käfers nach Stecknadeln bewertet wurde , ist längst
vorüber , — was soll ein Berliner Junge auch mit Stecknadeln , die

er einhandelt , anfangen . Es wird jetzt mit barer Münze gezahlt
und für zehn Pfennige gibt es drei bis vier Stück . Das ist der

Preis für einige Maikäferproletarier . Hat der Käfer aber

schwarze Beine statt der gewöhnlichen braunen , so ist sein Wert ein

viel höherer . Für einen solchen Schornsteinfeger zähst man gern
einen Pfennig mehr . Ist aber der sonst schwarze Brustschild rot -

braun , so ist es ein Kaiser , und der wurde im kaiserlichen Deutsch .
land natürlich recht hoq bewertet . Ietz ist sein Wert wesentlich

gesunken . Aber auch hier ergibt sich der Preis noch Angebot und

Nachfrage . Bei reichlichem Fang macht man sich das Vergnügen ,
auch wieder eine Anzahl der Käfer fliegen zu lassen und beobachtet
das regelmäßige Heben und Senken der Flügeldecken , dos . Zählen " ,
vor dein Abflug . Will sich der Käfer aber nicht zum Fliegen be -

wegen , so reizt man ihn durch das erprobte Heilmittel des Gesanges :

« Maikäfer fliege ,
Dein Bater ist im Kriege ,
Deine Mutter ist in Pommerland ,

Pommerland ist abgebrannt ,
Maikäfer fliege . "

Moitäferjahr� .
Man spricht auch von . MaikSserjahren " . die olle vier Jahre

wiederkehren und Hot damit bis zu einem gewissen Grade recht . Der
Maikäfer bedarf zu seiner Entwicklung vom Ei durch das Larven -
und Puppenstadium bis zum Käfer eines Zeitraumes von vier

Iahren . Aber diese Maikäferslugjahre sind nicht gleichmäßig auf
alle Gegenden verteilt , sondern örtlich , oft in ganz engen Grenzen .
verschieden . Der Schaden , welchen diese gefräßigen Käfer und ihre
Larven dem Baumwuchs , den Feld - und Gartengewächsen zufügen ,
ist für Forst - und Landwirtschaft von nicht zu unterschätzender Be -

deutung . Ja . er ist so groß , daß staatliche Geldmittel in nicht un -

erheblichem Maße zu seiner Abwendung bereitgestellt wurden . So
wurde zum Beispiel im Jahre 1905 eine Summe von 32 411 Mark

für 123 760 Liter in den preußischen Staalsforsten gesammelte Mai¬

käfer . die durch Uebergießen mit kochendem Wasser getötet wurden .
verausgabt , davon stammten ollein aus dem Forstbereich Potsdam
57 12S Liter . Es ist aber nicht ollein der Käfer , welcher diesen
Schaden verursacht , sondern in noch höherem Grade dessen Larve ,
der bekannte Engerling . Ersterer umfliegt an warmen , windstillen
Sommerabenden in schnurrendem Fluge die Wipfel von Laub - und

auch Nadelbäumen , von deren Blättern und jungen Trieben er sich
nährt . Der Engerling verzehrt auf seiner Wanderung durch das

Erdreich alles , was ihm begegnet und freßbar ist , vor allen Dingen
alles , was er an Wurzeln findet , und an Getier alles , was er be -

wälligen kann . Die feinen Wurzeln fast oller Gewächse werden

glall abgefressen . Sie bilden nach der ersten Ueberwinterung seine
Nahrung .

Mit zunehmendem Aller wächst nicht nur sein Körper .
sondern auch seine Gefräßigkeit und damit sein « Schädlichkeit . Er

geht auch an stärkere Wurzeln , die er völlig ihrer Rinde beraubt .

so daß zum Beispiel in den Forstkulturen die jungen Nadelholz -
bäume zum Absterbeu gebracht werden . Nicht weniger haben
Garten - und Feldbebauer unter ihm zu leiden . Im August des
dritten Jahres oerpuppt sich der Engerling : im November ist der

Käfer völlig entwickelt und ruht im Erdreich bis die wärmende
Sonne de » Mai ihn aus seinem Winterversteck hervorlockt .

Die Flugzeit .
Di « Flugzeit des Maikäfers fällt , wie schon sein Name sagt , in

den Alonat Mai . Doch kommt «» vor , daß ihn warme , sonnige Tage
im April und schon früher aus seinem Versteck hervorlocken . In
den rauhen Gegenden der Gebirge fliegt er erst später , oftmals bis
in den August hinein . Mit surrendem Geräusch umfliegt er die

Wipfel der Laub - und Nadelbäume , Nahrung suchend an stillen
lauen Sommerabcnden . Bei regnerischem , kaltem Wetter und wäh -
rend der Morgenkühle ruhen die Käfer mit angezogenen Beinen an
den Blättern der Bäume . Dann sind sie auch am besten zu fangen .
Das Abfliegen des Käfers erfolgt unter besonderen Porbereitungen .
Er stemmt die Beine fest an und bewegt taktmäßig Leib und Fühler .
Diese Bewegungen haben den Zweck , Luft in den Körper einzu -
pumpen , welche durch die seitlich am Körper gelegenen Atem -

öffnungen einströmt und in kleine Luslbehäller gelangt . Erst wenn
diese gefüllt sind , ist er flugfähig , breitet die Deck - und Unterflügel
aus und fliegt davon . Während des Umherfliegens in der Dämme -

rung dienen dem Käfer , besonders dem Männchen , die mit beson -
deren Sinnesorganen ausgestatteten Fühler zur Orienteirung .

Die Entwicklung .
Gegen Ende der Flugzeit sind die weiblichen Käser mit der Ei -

obläge beschäftigt . Sic fliegen dann im niedrigen Fluge über den
Erdboden und suchen eine zur Eiablage geeignete , spärlich bewachsene
und trockene Stelle . Sobald sie eine ihnen zusagende Oertlichkeit
gefunden hoben , graben sie sich 20 bis 25 Zentimeter tief ein und

iegen die weißlichen , hanskorngroßen Eier in kleinen Klumpen von
10 bis 30 Stück in den Boden ab . Nach der Ablage von ungefähr
70 Eiern sind die Weibchen erschöpft und sterben schließlich im Erd -
boden . Auch die Männchen sterben allmählich oder sind von ihren
Feinden verzehrt worden . Die Entwicklung der in das Erdreich ab¬

gelegten Eier geht zunächst schnell vor sich . Nach vier Wochen er -

scheinen die ersten Larven , die Engerlinge , deren Beine long behaart
sind . Während des ersten Jahres sind die INaikäserlcrrven sehr ge¬
nügsam , sie nähren sich vorläufig nur von kleinen Humusteilchcn .
Die aus einem Gelege stammenden Engerlinge halten zunächst zu -
sammen . Nach der darauf folgenden Zeit der Ueberwinterung wer -
den sie sehr gesräßig , verzehren Wurzeln und richten den bekannten

Schaden an . Ihr Wachstum macht bei dem riesenhaften Appetit ,
den sie entwickeln , große Fortschritte . Kleine Wurzeln werden ver¬

zehrt , große der Rinde beraubt und zerbissen . Der Schaden macht
sich bald durch Absterben der pflanzen bemerkbar . Im vierten .

Lebensjahr glättet sich der Engerling im Erdboden eine kleine Höhle
aus und verwandelt sich in das Puppenstadium , welches nur wenige
Wochen dauert . Ungefähr im November ist aus der Puppe der

fertige Käfer entstanden , der solange im Erdboden ruht , bis ihn die
warme Maiensonne aus dem Bersteck hervorlockt . Die Entwicklung
des Maikäfers vom Ei bis zum fertigen Käfer dauert in unseren
Breiten vier Jahre , in südlicheren Landstrichen Deutschlands und

Frankreichs dauert diese Entwicklung nur drei Jahre . Mit der Eni -

Wicklungsdauer der Käfer hängt auch das Austreten der Maikäfer -
jähre zusammen , in denen diese Käser in Massen auftreten .

-i-

Außer dem wohlbekannten Maikäser tritt in dürren , sondigen
Gebieten unserer Heimat sein größerer stattlicherer Verwandter , der

Walker , aus . Er ist «in prächtiger Käfer , von schwarzbrauner

Färbung . Di « Flügeldecken sind mit weißen Flecken bedeckt und

machen den Eindruck , als ob sie mit Mehl bestreut sind . Die Männ

che » sind mit großen , stattliche » Fühlern , die vorn in eine Anzahl
Lamellen zerfallen , ausgestattet . Sein « Flugzeit fällt in die Mo -

not « Juni und Juli . Im Gegensatz zum Maikäfer kann er zirpende
Töne hervorbringen . Die Engerlinge des Wallers richten ebenfalls
an den Wurzeln junger Pflanzen großen Schaden an . Namentlich
können sie den Dünen der Ostsee gefährlich werden , indem sie die

Wurzeln des Strandhafers zernagen , und den Bestand dieser An -

Pflanzungen , die zur Befestigung der Dünen dienen , bedrohen .

Ein verüerber üer Kinüer .
Festnahme eines gemeingefährliche » Epileptikers .

Ein gefährlicher „ Kinderfreund " wurde jetzt endlich von der
Kriminalpolizei festgenommen . Am 26. Dezember v. I . wurde , wie
wir damals mitteilten , am Kaiserdamm in Charlotten -
bürg ein sechsjähriges Mädchen , das mit anderen Kindern um einen
Scherenschleifer herumstand , von diesem nach dem Boden eines
Hauses dort verschleppt , mißbraucht und angesteckt .
Die Kleine liegt noch heute im Krankenhaus . Die Portierfrau hatte
gesehen , wie der Schleifer mit ihr in das Haus hineinging , aber nicht
wetter darauf geachtet , weil sie glaubte , daß es sein ftindjei . In
der Euarezstrahe wäre es einer neunjährigen Schüle -
r i n beinahe ebenso schlimm ergangen . Sie schrie aber auf dem
Boden um Hilse , und der Scherenschleifer ließ darauf von ihr ab
und entfloh . Ende März d. I . machte sich in Spandau ein
«Scherenschleifer unzüchtig an kleinen Kindern zu schaffen . Bevor
die von den Kindern benachrichtigten Eltern dazukamen , verschwind
er . Bei ihren Nachforschungen nach dem Unhold stießen nun die
Beamten der Kriminalinspcklion E. 4 auf einen 36 Jahre alten
Richard H. , einen schwachsinnigen Epileptiker , der sich
nur von Zeit zu Zeit als Scherenschleifer betätigt und sonst in
Anstalten aufhält . Er wurde den Kindern gegenübergestellt und von
ihnen wiedererkannt . Das kleine Mädchen im Krankenhaus wurde ,
sobald es ihn sah , von großer Angst befallen und brach in Tränen
aus . Auch die Portierfrau , die seinerzeit am Kaiserdamm den
Vorgang beobachtet hatte , erkannte H. bestimmt wieder . Er wurde

jetzt dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Gif .
Das Weib , das den Mord beging .

38s Roman von Friß Reck - ZNalleczewen .

Ja , diese mit Alkohol und sanfter Gewalt inszenierte Der »

fuhrungsgeschichte . die runde nette Tatsache , daß ein ösfent -
licher Ankläger indirekt , aber doch reichlich seinen Anteil zu

haben scheint an dem Zustandekommen eines Verbrechens !
Es ist wohl zu bemerken , daß der „ kleine Wütende " alles tut ,

um die Bloßstellung eines furistischen Kollegen zu oermeiden :

sie ist trotzdem nicht einzuschüchtern , die kleine Eis , sie kann sich
ohne weiteres ja auch auf das Zeugnis der Zimmerwirtin
berufen . . . oh, es ist für einen so erfahrenen Kriminalisten
wie den „ kleinen Wütenden " leider auch ohne dieses Zeugnis
klar , daß sie in diesem Punkte die Wahrheit spricht .

Es ist doch nun schon fast Mittag , als sie gesagt hat , was

sie zu sagen hatte , und dasteht und schweigt . Und nun ist es

vielleicht das Elend dieses seit Monaten übermüdeten , gehetzten
kleinen Körpers , vielleicht sind es alle diese Bilder , die auf -

getaucht sind aus der Bergesienheit und nun über sie getom -
wen sind wie die apokalyptischen Reiter . . . vielleicht der

Kinderlärm der draußen sich leerenden Schule oder die ver -

einigten Bosch - Hörner auf der Wilsnacker Straße und die ent -

setzliche Temperatur des Raumes , die der eines Gewächshauses
gleichkommt : urplötzlich ist es zu Ende für heute mit chren
Kräften .

Daß der „kleine Wütende " ihr für morgen den Beweis für
ihre „hysterische Verlogenheit " ankündigt , kann sie noch mit

leidlich klaren Sinnen vermerken . Aber dann fängt das Regal
mit den Strafakten 1879 bis 1922 zu kreisen an . und dann

erscheint der protokollierende Referendar Thörpolt plötzlich
unmäßig vergrößert wie ein Plesiosaurus , und es ist kein

Tschako , den der Wachttnann neben ihr auf dem Kops « hat .
sondern eine umgekehrte Kaffeemaschine . Und dann bringt
man es noch zu einem hilflosen und vielleicht etwas infantilen
Lächeln , und dann fällt man urplötzlich hintüber auf die alten ,

splitterigen Dielen , auf denen sich schon allerlei Dramen ab -

gespielt haben mögen , und fühlt lauwarmes , ekelhaft fades
Wasser an den Lippen und erwacht erst zu leidlichem Bewußt -
sein , als man wieder in der Zelle Nr . 376 auf der Pritsche
liegt . —

Und während am Nachmittage mit Blitz und Donner ein

Mmidadles WmtergewiU « medergeht über Berlin , « d

während der Gefängnisarzt Dr . Donneilich die kleine Sif
besucht und sie nach der Todesursache ihrer Eltern und der

Anzahl der täglich von ihr geleerten Schnäpse und nach ihrer
Ansicht über politische Morde befragt und ihr « Kniesehnen
beklopft und ihre Pupillen beleuchtet : da arbeitet das Räder -

werk der preußischen Rechtspflege , das langsame , ausgeschlif -
fene und unaufhaltsame , weiter . —

Dieses aber muß gesagt werden zum Berständnis dieses
Räderwerkes , daß nämlich der Staatsanwalt als öffentlicher
Ankläger vor dieser Oeffentlichkeit notwendigerweise unan -

fechtbar dastehen muß in seinem Lebenswandel und mithin
im Gegensatz zu jedem anderen Beamten es sich gefallen lassen
muß , daß sein Prioalleben der Kontrolle seiner vorgesetzten
Behörde unterliegt . —

Da starrt also , nachdem die kleine Sif in ihre Zelle ab -

geführt ist , der „ kleine Wütende " ratlos zwei Stunden lang
in das Protokoll , das , so viele Ueberraschunge » sein « Fort -
setzung auch noch bergen mag . doch nun einmal auf den
Staatsanwalt Alexander Bruckner ein eigentümliches Licht
wirst . Und wieder zwei Stunden später , da läßt sich dann
der „ kleine Wütende " bei so einem weißhaarigen , in Ehren
ergrauten Amtschef zu einer sehr , sehr ernsthaften Unterredung
melden , zu der er jenes Protokoll mitgebracht hat . Und nach
abermals zwei Stunden kann man diesen in Ehren ergrauten
Behördenchef sehen , wie er vor dem bewußten Hause in der

Ziegelstraße aus dem Wagen und jene schmierigen , muffigen
Treppen hinansteigt , die einmal in einer Oktobernacht die be -
trunken « tleine Sif hinanyeklettert ist am Arme ihres
Schwagers . . . .

Und wenn dieser Schwager auch augenblicklich noch nicht

zu Hause ist , so gibt es doch zwischen dem Ersten Staatsanwalt
und der Gerichtsdienerwitwe Meta Brack über des Schwagers
Lex Lebenswandel im allgemeinen und über jene Oktobernacht
und den Besuch der kleinen «Sif im besonderen eine angeregte
Unterhaltung : « in « Unterhaltung , bei der die Witwe Brack

auf den Kronenorden vierter Klaffe ihres seligen Mannes und

ihr « somit vorauszusetzende Glaubwürdigkeit hinweist , bei der

sie in ihrem roten Schlastock , furchtbar prächtig wie ein

Bulkanausbruch oder wie der Sonnenaufgang vom Pilatus
aus gesehen , doch den Ersten Staatsanwalt darauf aufmerk -
sam macht , daß schließlich ja alle Zimmerherren so etwas täten ,

und daß das ja wohl auch so sein müsse und daß s i e doch

nichts dafür könne , wenn ein solcher Herr wie der Herr Staats -

anwalt . . . ein lieber und feiner Herr sonst . . . auch seiner -
seit ? . . .

La wird bei d « j « Beteuerung « » unter dem in Ehre «

ergrauten Haar der Besuch leicht rot und macht sich noch ein

paar Notizen über die Aussagen der Witwe Brack und klettert
wieder in seine Droschke , die des einsetzenden Frostes wegen
die Wachstuchdecke vorsorglich über den Kühler gelegt hat .
Und dann braust er dieses Mal ohne sein Mittagessen einge -
nommen zu haben , in sein Amtszimmer mit dem Porträt des

deutschen Strafrechtslehrdrs Kohler auf der einen und dem

Farbendruck der Interlakener Promenade auf der anderen

Seite ; und dann bedient sich der alte Herr des Telephons und

läßt den Herrn Staatsanwalt Alexander Bruckner zu einer

dienstlichen Unterredung zu sich bitten : jetzt , auf der Stelle ,

unabhängig von seinen sonstigen dienstlichen Obliegenheiten . . .

„ Quatit ungula carnpuin " aber heißt auf deutsch , daß
jemand mit dem Fuße den Boden stampft , während wir als

junge Leutnants , wenn wir gesündigt hatten , es schlicht mit

„ der Herr Oberst läßt bitten " übersetzten . . .

Der Schwager Lex erscheint . . . ja , es ist zu betonen , daß
er diese Unterredung mit seinem Chef seit langem befürchtet
hat — eigentlich schon seit der Nachricht von dem Auftauchen
der kleinen Sif und von ihrem Geständnis in Buenos Aires .
Und es sprechen allerlei Gründe dafür , daß der Mißmut und
die Schweigsamkeit des Schwagers Lex während der letzten
vier Wochen im wesentlichen zurückzuführen sind auf diese
im Wachen und im Traum als Luftspiegelung vorausgesehene
Szene .

Da steht er und bemüht sich, alle Sünden wieder gutzu -
machen durch die stramme Haltung des weiland Reserveleut -
nants Alexander Bruckner , durch den allein seinerzeit vor
soundso viel Iahren die Schlacht bei Lodz gewonnen wurde .
Und wenn zunächst sein Chef unnahbar und gemessen wie ein

altrömischer Prätor ist , so so ist doch zu bemerken , daß das
anfängliche Piano dieser Unterredung allmählich anschwillt zu
einem zunächst nur mit zwei , dann aber mit mindestens
fünf „ f " auszudrückenden machtvollen Fortifsimo . Die Ge -

richtsdiener aber , die in dieser Stunde des abgestauten Der -

kehrs müßig auf den Gängen stehen , hören mit erfreuten Ge -

sichtern das Brausen dieses irdischen Gewitters , das sich in
das zur gleichen Stunde niedergehende himmlische mischt . Und
es hören es die aus den Stämmen der Saxonen und Trans -

Rhenanen hervorgegangenen Referendare , und selbst die

Scheuerfrauen hören es , die unentwegt um diese Stunde die

Residuen der Rechtspflege fortschwemmen mit ihren Wasser -
fluten : Butterbrotpapiere und Bananenschalen und die an den

Justizrat Manasse U in Sachen „ Krause wegen Widerstandes "
gerichteten Terminsbenachrichtigungen . . . .

( Fortsetzung folgt } jj



Irrwege eines Unreifen .
Das Falschgeld des Politischen Abenteurers .

Man schrieb das Jahr 1322 . Die Luft war erfüllt von politischer
Abenteurerlust . Unreife Jünglinge , kaum trocken hinter den Ohren .

glaubten sich zu großen Dingen berufen und hängten sich an die

Rockschöße der extremen Parteien , links wie rechts . Solch ein un -

reifer , moralisch und geistig minderwertiger Jüngling war auch 2L,

Sohn wohlhabender Ellern , Zögling eines der Lietzschen Landes -

erziehungsheime , der sich jetzt vor dem Schöffengericht Berlin - Mille

zu verantworten hatte .
Erblich belastet , schwer psychopathisch , verursachte er seinen Er »

ziehern während der Pubertätsjahr « viel Schwierigkeiten . Zu einer
Zeit , wo junge Leute gewöhnlich das kritische Knabenalter über -
wunden haben , trieb bei ihm die verzögerte Pubertätsreifung die
wunderlichsten Blüten . Zuerst gab er sich als B a l t i k u m e r aus ,
legte sich einen adligen Namen an , prellte Schneider
um Geld und Anzüge und erhiell für seine Betrügereien sechs
Monate Gefängnis . Dann plötzlich entdeckte er in sich den Glauben
an den Kommunismus . Er wurde Intimus eines
rommunistischen Reichstagsabgeordneten , ging
im Reichstage und in den Abgeordnetenzimmern frei ein und au«,�
bediente sich der Reichstagsbriefbogen usw . Als Mitglied des Reichs »'
Verbandes der Borbestraften lernte er einen gewissen K. kennen , der
gleich ihm vorbestraft war . Sie beschlossen , auf Grund ihrer per -
sönlichen Erfahrungen ein . Rechtsbureau ' zu gründen ? es ging jedoch
bald ein . Dann kauften sie sich in der Münzstraße falsche Fünf -
Hundert - Markscheine ? von Kommunisten , behauptet K. Mit dem
Gelde sichren sie in der Provinz herum und kauften hier Gänse ein ,
bis sie eines Tage , gefaßt wurden . Die Sache sah für beide schlimm
aus , sie nahm aber sür A. vorläufig einen günstigen Verlaus . Er
hatte mit K. in der Untersuchungshaft die Vereinbarung getroffen ,
daß dieser ihn entlasten würde , er aber als Gegenleistung ihn und
seine Frau unterstützen werde . K. hielt Wort ? A. aus der Haft ent -
lassen , löste sein Versprechen nicht ein . Darauf belastete K. den A. : als
letzterer aufs neue verhaftet werden sollte , war er verschwunden .
Er befand sich nämlich in Ungarn , in angenehmer Gesellschaft jener
deutschen politischen Emigranten , die beschuldigt wurden , am Erz -
berger - und Rathenau - Mord beteiligt gewesen zu sein . Da » Sallo -
mortale von den Kommunisten zu den Völkischen war ihm bereits
glücklich gelungen , er war aktiv am Hitlerputsch beteiligt gc -
wesen und wurde von der politischen Polizei steckbrieflich verfolgt .
Ungarn aber , das Paradies der deutschen politischen Desperados ,
dacht « nicht daran , A. auszuliefern . Da stellte er sich eines
Tage » selbst . Seine politischen Heldentaten waren bereits von
der Amnestie ausgelöscht , vom Münzverbrechen glaubte er sich schuld -
los — das behauptete er wenigstens jetzt vor ' dem Schöffengericht
Berlin - Mitt « , vor dem er sich zu verantworten hatte ? er habe wohl
gewußt , daß K. Falschgeld erhalten habe , er sei w o h l mit ibm in
die Provinz nach Gänsen gereist , habe aber nie einen
Pfennig Falschgeld verausgabt . K. , sein früherer
Komplioe , der bereits feine zweijähruige Zuchthausstrafe in dieser
Sache verbüßt hatte , konnte allerdings nicht mit Bestimmtheit sagen ,
ob A. selbst von dem Falschgeld Gebrauch gemacht habe ? eine seiner
Exbräute behauptete zwar , daß er Konfekt u. dergl . m. für die
falschen Fünfhundert - Markscheine gekauft habe , — das Gericht
schenkte aber weder dem K. noch der Ex - Braut Glauben , verurteilte
vielmehr den Angeklagten zu sieben Monaten Gefängnis unter An -
rechnung von fünf Monaten UntersucS - mgshaft und stellte ihm eine
Bewährungsfrist in Aussicht . Das milde Urteil war u. a. auch da -
durch veranlaßt , daß die Gutachter Prof . Henneberg und Dr . Krön -
selb den Angeklagten , so wie sie ihn vor mehr als vier Jahren
kennen gelernt hatten , als phantastifch - krankhaften Menschen bezeich -
neten , der gewissermaßen in der Pubertätsperiode stecken geblieben
war . Seitdem fei er nachgereift und habe viel von seinen psycho -
pathischen Zügen verloren . A. wird Berufung «inlegen : verhei -
ratet und gereift , will er diese Jugendeselei nicht auf sich sitzen lassen .
Mag sein , daß er seiner Zeit Tribut gezollt hat . Seine Karriere
ist aber charakteristisch für Viele seinesgleichen .

Natwnalsozialiististhe pobeleien .
Im Verlauf de » gestrigen Nachmittags ist es auf dem Pot » -

damer Platz mehrfach zu Ansammlungen händelsüchtiger
Nationalsozialisten gekommen , die trotz des Polizei -
Verbots demonstratio ihr völkisches Firmenzeichen an
die Brust geheftet hatten . Polizeibeamte sorgten dafür ,
daß die offensichtlichen Provokationen der Hitlerrowdys nicht den
beabsichtigten Erfolg erzielten . Charakteristisch für die geistige
Einstellung des „ Stahlhelm ' scheint es zu fein , daß ein sozusagen
stahlhelmosfiziöser Händler , der ein illustrierte » Nationalisten -
blättchen vertrieb , die vom Polizeipräsidium verbotenen Haken -
kreuzfähnchen nach korrekt nationalistischem Muster auf sein
Werbeplakat gesteckt hatte . So ofsensichtlich harmonieren S e l d t e s
fchwarzweißrot « Kolonnen mit dengemeingefähr -
lichen des Dr . Goebbels .

Ein unverschämtes Hetzpamphlet der Hakenkreuzler ,
das auf dem Potsdamer Platz verteilt wurde , leistete sich den Bier -
ulk , vom Terror des Berliner Polizeipräsidenten gegen die Tod -
schlagsjünglinge vom Hitlerkreuz zu sprechen .

Unregelmäßigkeiten beim Bezirksamt Kreuzberg .
Beim Bezirksamt Kreuzberg schweben gegenwärtig zwei

Untersuchungen gegen Magist ratsräte , gegen die der Vorwurf er -
hoben wird , Unregelmäßigkeiten bei der Zuweisung
von Wohnungen begangen zu haben . Schon vor langer Zeit
war an das Bezirk sanü eine Mitteilung gelangt , daß ein Magistrats -
rat in einer über den üblichen Dienstvertehr hinausgehenden Weise
mit Wohnungsvernrittlern verkehr «, und es wurden dabei An -
deutungen gemacht , daß der Magistratsrat an den Geschäften dieser
gewerbsmäßigen Vermittler finanziell nicht völlig unbeteiligt sei.
Auf Veranlassung des zuständigen Dezernenten und des Bürger -
meistere wurde daher eine Prüfung der Bücher und der Beleg « vor -
genommen : das Bezirksamt sah sich daraufhin veranlaßt , die An -
gelegenheit der Kriminalpolizei zur weiteren Bearbeitung zu über -
geben . Nach eingehenden Ermittlungen gab dann die Polizei das
Material an die Staatsanwaltschaft zur Prüfung weiter . Wie wir
erfahren , wird sich das Gericht mit dieser Angelegenhell in Kürze zu
befassen haben . Der Magistratsrat ist seit der Rwfion durch seine
vorgesetzte Dienststelle seines Postens enthoben worden .

Ferner schwebt ein Verfahren gegen den Magistratsrat Haupt -
mann , der beim Bezirksamt die Wohnungszuweisungen zu de -
arbeiten hatte . Hier wird behauptet , daß H. Wohnungen , die
eigentlich unter die Zwangswirtschaft fielen , weil trotz ihrer Größe
der Mietpreis unter der gcfeistich freigegebenen Höhe von lWO Mark
lag - an befreundete Personen abgegeben habe , die sich
nicht im Besitz der weißen Wahnungsbezugsscheine befanden . Auch
gegen Dr . Hauptmann schwebt das Disziplinarverfahren . Auch diese
Angelegenheit wird dos zuständige Gericht noch beschäftigen

Ei « Verlorener .

Vielversprechend ist der Beginn der Derbrecherlaufbohn des
17jShrig « n Hubert Timm , der tavblütiq vor Gericht eingestand .
nicht weniger als 21 Einbrüche und davon die meisten auf dem
Wege der Fassadenkletterei in Villen der Umgegend Berlins
verübt zu haben . Anscheinend stand der jung « Bursche unter dem
Einfluß des erheblich älteren Arbeiters Hötzel , der bei den Ein -
brüchsn als Aufpasser mitwirkte , und sich die Diebesbeute heraus -
reichen ließ . Timm ist auch mit falschen Papieren auf die Wand « .

schuft gegangen und hat noch seinem Geständnis in einem Dorf -
Wirtshaus die Ladenkaff « beraubt . Das Schöffengericht hatte Timm

zu 2 Jahren Gefängnis und Hötzel zu S Jahren Zuchthaus ver -
urteilt . Beide Angeklagte wollten eine Herabsetzung der Strafe
durch die Berufungsinstanz , und das Bestreben von Timm war . statt
- in » Gejänguis , in die Fürsorgeerziehung zu kommen . Räch dem

Gutachten de » Gefängnisarzte , Dr . Hirsch ist er ei » minderwertiger
Mensch ohne jede Hemmung . Die Strafkammer de , Land¬

gerichts III verwarf aber die Berufung der Angeklagten und beließ
es bei der von der ersten Instanz erkannten Strafe .

Neue ftäütische Verkehrspläne .
Weiteren Ausbau des Schnellbahuuetzes .

ver Aufsichtsral der Hoch , und llnergrundbahugefellschaft . der

gestern zum erstenmal nach seiner Ergänzung durch städtische ver »

lreter zu einer längeren Sitzung zusammentrat , beschäsligle sich mit

Vorschlägen für den wetteren Ausbau de » Schaellbahnnehe » . Er

verabschiedete zwei Vorlagen .
Die eine sieht die Verlängerung der Strecke Schönhauser Allee —

Nordring in der Richtung nach Pankow vor . Es soll bei den

städtischen Körperschaften die Genehmigung , für die Fortführung
dieser Linie bis zum Bahnhof Pankow - Schonhausen der Bernauer
Vorortstrecke nochgesucht werden . Nach den Vorschlägen des Auf -
sichtsrats der Hochbahn soll die nächste hinter dem jetzigen Bahnhof
Nordring gelegene Station , der Bahnhos Esplanade noch als hoch -
bahnhof ausgefüyrt werden , der zweite Bahnhof , der als Umsteige -
bahnhof zur Vorortbahn in Frage kommt , soll berells als Unter -
grundbahnhof gebaut werden . Man will zunächst den ersten Bahn -
Hof in Angriff nehmen , weil nur dadurch sich eine Verstärkung des

Verkehrs auf der Nordstrecke der Hochbahn ermöglichen läßt . Die

jetzigen Berkehrsoerhältnisse sind vollkommen unzureichend .
Die zweite Borlage betrifft die Heranführung der westlichen

Linie der Hoch - und Untergrundbahn vom Bahnhof Stadion aus an
die Spandauer Ehaussee . Man will dadurch erreichen , daß der

Spandauer Verkehr einen möglichst günstigen Anschluß an das
Schnellbahnnetz erhält . Der Bahnhof soll so angelegt werden , daß
der Umsteigeverkehr zur Straßenbahn möglichst einfach bedient
werden kann . Die Kosten für dieses Verbindungsstück sind verhält¬
nismäßig niedrig . Sie werden auf etwa 2,5 Millionen Mark ge¬
schätzt. Man hofft , diese beiden neuen Strecken durch die Mehr -
ertragnisse der Verkehrsuntermhmungen in diesem Jahre finanzieren
zu können .

Die zuständigen städtischen Deputationen für Verkehr
und Tiefbau werden sich in nächster Zeit mit beiden Dorlagen
beschästtgen , die dann noch vor den Ferien dem Magistrat und der

Stadtverordnetenversammlung zugehen sollen .

Roch einmal Kommunistenrummel .
Um die kurze Zeit vor dem polizeilichen Demonstrationsverbot

noch einmal weidlich auszunutzen , veranstalteten gestern die Kam -

munisten mit viel Traras zahlreichen Plakaten und Kampfschwüren
eine Anzahl Straßenkundgebungen im Westen und Norden
der Stadt , die ausnahmslos einen ruhigen Verlauf nahmen . Die

Umzüge wurden durch Polizei gedeckt , zu Zwischenfällen ist es nicht
gekommen . Im Osten trafen sich die einzelnen Kreise nach
längeren Ummärschen auf der Weberwiese . Ein starkes Polizei -
aufggebot sorgte für Aufrechterhaltuna der Ruhe und Ordnung .
In Neukölln veranstalteten die Kommunisten eine größere
Kundgebung auf der Schillerpromenade , die sich bis in die späten
Abendstunden hinzog und mit einem Fackelzug endete . Zu Störungen
bei diesen Kundgebungen ist es nicht gekommen .

Eine vierte Starkstromleitung nach Berlin .

Die Elektrowerke hoben , wie die Konjunktur - Korrefpondenz
erfährt , soeben das Enteignungsrecht für ein « vierte
G r o ß k r of tlei t u n g nach Berlin erhalten . Die neue Leitung
wird von Trattendorf über Spandau nach Moabit
geführt und dient in erster Linie als Reserve für die Strom -
zuführung der Berliner Stadtbahn . Bisher bestehen
die Leitungen von G o l p a nach Berlin , von Trattendorf nach
Berlin , von Zschornewitz nach Berlin . Mit dem Bau der
neuen Leftüng sst bereits begonnen worden . Bekanntlich soll die

Lieferung von elektrischem Strom für die Stadtbahn durch die

Bewag fBerliner Elektrizitätswerke A. G. ) und die Elektrowerke ab
1. April 1328 aufgenommen werden .

Vorort - Expreßgut jetzt auch über Berlin .

Die durchgehende Abfertigung von Exvreßgut zwischen Vorort -
stationen oerschiedner Strecken über Berlin war bisher nicht
möglich , wenn Ringbahnstrecken berührt wurden . Eine

Ueberfllhrung durch Fuhrwerk zwischen den Berliner Bahnhöfen ,
zwischen denen im Fernverkehr Expreßgut überführt wird , war nicht
vorgesehen . Künftig soll auch dem inzwischen aufgetretenen Be -

dürfni » entsprechend im Verkehr zwischen Dorort -

stationen über Berlin Exvreßgut durch Fuhrwerk
zwischen den Bahnhöfen Friedrichstraße , Anhalter Bahnhof , Pols -
damer Bahnhof , Potsdamer Ringbahnhof . Wannseebahnhof , Görlitzer
Bahnhof , Stettiner Bahnhof und Lehrter Bahnhof überführt werden .

Für dies « Ueberführung wird die für den Fernverkehr vorgesehene
geringe Gebühr eryoben .

Ferienfahrten der Naturfreunde .
Der Touristenoerein „ Die Naturfreunde ' , Zentral « Wien , hat

seinen bereits angekündigten Ferienwanderungen noch zwei hinzu -
gefügt , die durch die Sächsische Schweiz und durch Tirol
gehen . Noch der Sächsischen Schweiz geht es vom 24 . bis

zum 31. Juli . Die Wanderuna führt über Dresden , Bastei . Rathen .
Prebischtor , Edtnundsklamm ( Kahnfahrten ) , Schrammsteine . Schan¬
dau . Teilnehmerpreis sür Mitglieder 40 M. . für Richtmitglieder
44 M. ( Bahnfahrt hin und zurück , Quartier ( Betten ) , Morgenkaffee ,
Mittagessen und Beschaffung der Grenzausweise ) . Auskunft erteilt
Fritz S ch u p p e, St 20, Culerstr . 23 vorn IV . — Vom 13. bis zum
28. August wird das Berchtesgadener , Salzburger und

Tiroler Land besucht . Auf der Wanderung werden nachstehende

Immer wieder Hot man sich daran versucht , längst vergessene
Dichter und Schriftsteller künstlich ins Leben zurückzurufen , sie ge -
wifsermahen zu galvamsteren . Schon feit Lefsing datiert in Deutsch -
dieses menschenfreundliche Bemühen . Und einmal galt sogar Gott¬
sched ol » der wegweisende Kritiker seiner Zell . Aber was selbst
sogar einem Gottsched recht bleibt , ist dem guten Schmidt von
Werneuchen noch lange nicht billig . Dankenswert bleibt Köhns
Versuch , aber weder die einleitend « Eharakteristtk noch die Rezitation
dieser ländlichen und biederen Gedichte können von dem bleibenden
Wert und der Größe ihres Schövier ? überzeugen . Ein sehr ernstes
soziales Problem berührt Dr . Paul Kästner in seinem Vortrag
„ Schulkinder ol » Erwerbshelfer ' . Er weift darauf
hin , daß nicht fa sehr die Arbeit als die schlechte Wohngelegenheit
da » jugendliche Leben zerstör «. Selbst der Aufenthall in der denkbar
besten Ferienkolonie fchaift kein « Besserung , wenn da » Kind nachher
wieder In die alte Irostlostgkeit versetzt wird . Di « meisten dieser
armen Geschöpfe haben nicht einmal ern eigenes Bett . Durch das

Gefetz von 1303 hat sich in der Ausbeutung der Kinder vieles ge -
öessert , aber heute noch werden viele dieser Uebertretungen de » Ge -

setze » aus Furcht vor Bestrafung verschwiegen . Und wer schützt die
Kinder vor der Ausbeutung durch die eigenen Eltern ? Die ganze
Gesetzgebung für Kinderschutz bedeutet nichts weiter als einen

fchüchtern - tastenden Anfangsversuch . Hier bleibt noch schwere Arbeft

zu leisten . — Die Uebertragung des „Freischütz ' aus der Städttschen

Oper ist im großen und ganzen befriedigend . Wie immer Ist das

Verhältnis von Orchester und Gesangstimme ausgeglichen . Aber

hin und wieder stören diesmal undefinierbare Geräusch « und plög -

sich « Unterbrechungen . ? . 5.

Punkt « berührt : Berchtesgaden , KSnigsfee , Werfen ( Eisriesenhöhle ) ,
Saalfelden , Kusstein , Innsbruck , München . Teilnehmerpreis 150 M.

( Bahnfahrt Hin - und Rückfahrt von Berlin , Nebenbahnen , Befichti -

gungen , Autofahrt , Quartier , Abendessen fwarmf , Frühstück . ) An -

Meldungen bis 15. Juni . 30 M. Anzahlung an Richard Walter ,
Neukölln , Siegfriedftr . 55 . Auf die übrigen Ferienfahrten nach dem

Fichtelgebirge , Schwarzwald , Voralberg - Tirol - Oberbayern wird noch -
mals hingewiesen . Nähere Auskunst erteilt die Wanderauskunfts -

stelle Br . Damnitz , Rkö , Lüderitzftr . 58 .

Psychopathen auf üer Anklagebank .
Kriminell « Psychopathen ! Das sind die Schmerzenskinder de ?

Rechtspfleg « und des Strafvollzugs . Der Zurechnungsparagroph 51

in der heutigen Fassung trifft auf sie nicht zu ? entsprechende An -

stalten für sie gibt es nicht ? so werden sie immer wieder zu

Gefängnisstrafen oerurteilt und dürfen nach ihrer Befreiung bis zur
neuen Verhaftung ihr gemeinschädliches Treiben sortfetzen . Der

neu « Strafgesetzentwurf bringt eine günstiger « Fassung

des Zurechnungsparagraphen : der neue Entwurf des Reichs -

strafvollzugsgefetzes sieht auch Anstalten fü r pfy ch s -

pathifche Kriminelle vor . Es kann aber noch eine Weile

dauern , ehe diese Anstallen Wirklichkeit werden . Vorläufig gibt

es Tage in Moabit , da der psychiatrische - Sachverständige in fünf ,

sechs oder mehr Fällen fein Gutachten abzugeben hat . Hier einige

Kriminalfäll « von einem Tage .

Der Ringncpper mit der Weltanschauung .
Ein Rheinländer mit regelmäßig geschnittenen Zügen , grau¬

meliertem Haar und angenehmem Bariton . Er zählt fünfzig Jahre
und hat davon fünfundzwanzig in Gefängnissen und

Irrenanstalten verbracht - So hatte er Muße genug , sich eine

befandere „ Wellanschauung ' zurechtzuzimmern . „ Jeder Mensch, '
sogt er , „ muß seinen Willen üben und in sich ein « Innere Kultur '

schaffen . Das bedeutet das Höchste . Hat er aber dieses Höchste
erreicht , so bedarf er nicht mehr seiner Mitmenschen . Dann ist

ihm auch alles erlaubt . ' Und fo glaubte er auch die Leute um
kleine Summen neppen zu dürfen , um feiner „Wellanfchcruung "
leben zu können . Das macht « er ganz einfach . Er ging in einen

benachbarten Laden , bot , daß man ihm 5 oder 10 M. borge und

ließ als Pfand seinen Trauring . Das war aber regelmäßig ein

Messingring . Diese Ringnepperei übt er schon f '

undzwanzig Jahr « aus — stets mit dem gleichen Erfolg ,

daß der Geneppt « um fein Geld und er um feine Freiheft kommt .

Er legt auch keinen besonderen Wert auf die Freiheit . „ Es ist mir

gary einerlei , wo ich lebe , im Zuchthaus oder in der Irrenanstalt ,

ich lebe stets nur meiner Weltanschauung und bedarf der Menschen
nicht . ' — Dr . Hirsch wollte in diesem Fall « den § 51 angewendet
wissen , da man es hier mit einem Psychopath ifchen Degenerierten

zu wn habe , der von einer überwertigen Idee behaftet fei . Da »

Gericht sprach den Angeklagten frei . Als gemeingefährlicher Geistes -
kranker kommt er nun in ein « Irrenanstalt .

Der Filmschauspieler mit dem Größenwahn .

Dieser hier ist schon weniger harmlos . Er trägt den Namen
eines nicht ganz unbekannten Filmfchaufpielers . Auch er glaubt .
daß ihm alles erlaubt fei , weil er eben ein großer Künstler sst
und alle anderen ihm nicht an seine Fingevspitzen heranreichen . Als

er deshalb Unannehmlichkeiten mit feiner Vermieterin hatte , schrieb
er ihr , ihrer Nichte , einer früheren Mitbewohnerin und einem

Hauptmann Briefe , die von unflätigen Ausdrücken nur

f o st r o tz t e n. Er wurde schließlich in Haft genommen und er -

schien vor Gericht , nachdem er vier Wochen im Unterfuchungs -
gefängnis oerbracht hatte . Er ficht heute noch voll und ganz zu
feinen Briefen : die Empfänger verdienten nicht anders behandelt

zu werden . — Auch hier , erklärte Dr . Hirsch , habe man es mit
einem schweren Psychopathen zu tun . Das Gericht ver -
urteille diesen Filmschauspieler wegen Beleidigung zu vier Wochen
Gefängnis unter Anrechnung der Untersuchungshast .

Die periodische Taschendiebin .
Eine Frau als Toschendiebin , ohne männttche Helfer .

allerdings keine alltägliche Sache . Die N. , ein « schöne , blonde Frau
in den dreißiger Iahren , Kriegerwitwe , hat aber schon im Jahre
1310 zum erstenmal wegen eines Taschendiebstahls das Gefängnis
kennen lernen müssen . Bald darauf erfolgte ein zweiter Taschen -
diebstahl . Dann trat eine Pause ein . Nach dem Krieg « fiel sie aber
von einer Strafe in die andere : sie könne nichts dafür , daß sie
stehle , sie tue dies zwangsläufig uttd immer nur zu gewissen Zeiten ,
die mit bestimmten Funktionen ihre » Organismus zusammenfallen .
— Der psychiatrische SachverstäiMge mußte auch hier eine schwere
Psychapathie fessstellen : der § 51 komme jedoch selbst bei der An -

nähme einer gewissen Zwangsmäßigkeit in ihren Handlungen nicht
in Betracht . So blieb dem Gericht auch diesmal nichts anderes
übrig , als die weinende Frau zu einer Gefängnisstrafe zu ver -
urteilen . _ _

Sonntagsdienst im Reichsbanner - Gau burean . Aus Anlaß des

Stahlhelmtages ist das Gaubureau von Sonnabend , den 7. Mai .

oormlltggs 9 Uhr , bis Montag , den S. Mo! , nachmittags 6 Uhr .
ununterbrochen geöffnet und stets mit einem verant¬

wortlichen Gauvorstandsmitglied besetzt . Für Nachfragen bitten wir

unsere Telephonnummern Moritzplatz 3435 und 14541 zu benutzen .

Kein Stohlhelmquartter . Die Mitteilung der „ Roten Fahne ' , nach
der im Lokal von Schreiner in Johannisthal . Friedrichftr . 6,
100 Hatenkreuzler einquartiert werden , beruht auf Unwahrheit . Es

werden in diesem Lokal weder Hakenkreuzler einquartiert noch ver .

pflegt .

Arele Sozialistifchs Hochschule . Der nächste und letzte Dortrag
in diesem Semester findet am kommenden Sonnabend , dem
7. M a i , abends 71h Uhr , im großen Saal des ehemaligen Herren »
hause «, Leipziger Str . 3, statt . Genosse Dr . B r e i t s ch e i d , M. d . R. ,
spricht über dos Thema : „ Sozialistische Außenpolitik ' .
— Karten zum Preise von 50 Pf . sind an folgenden Stellen zu haben :
Bureau des Bezirtsbildungsausschulses , Lindenstr . 3, 2. Hof II .
ZimmerR ? Buchhandlg . I . H. W. DietzNachi . , L! nd «nstr . 2: Dcrband der

graphisiyen Hilfsarbefter , Ritterstr . Ecke Luifenufer ? Zigorrengefchäft
Horfch , Engelufer 24 25 : Berliner Gewerkschaftskommiffion , Engel -

ufer 24 ' 25 ( Gewerkschaftshaus ) : Verlag des Verbandes der Deutschen
Buchdrucker , Dreibundstr . 5: Tabakvertrieb , Inselstr . 8: . Werkfreude ' -
Bücherstuben , Potsdamer Str . 104 . sowie In allen „ Porwärts ' - Spedi -
tionen .

. va » wvnderload Bali - , der berühmte Südseefilm . wird am
Sonnabend . 7. Mai , abend » 8 Uhr und Sonntag , 3. Mai , nachmittags
4, b und « Uhr im Lichtbildtbeater der Treptower Sternwarte
vorgelührt . Lola Krrutzderg hat die Expeditton nach dieser Insel unter -
nommcn und zelzt in dem Film die Naiurichönhelten des Lande » und da «
Leben der Singeborcnen . Dir . Dr . Archenhold spricht am Dienstag .
10. Mai . adend » 8 Uhr . unier Vorführung von zablreichen Sicht - und Dreb -
SUdcni über . Jupiter , Saturn und die lonnenftrnsten Planeten " . Am
Mittwoch . It . Mai . abend « 8 Ubr . hält Dr . Samt » eine » Vortrag mit
zablreichen Lichtbildern , zum Teil �atussarbenaufnahmen : Mit der Kamera
durch die Mark Brandenburg " .

Hanseinfturz in New Porki
New York . 5. Mai . ( MTB. ) In der Nahe de » East River

ist ein zweistöckiges Gebäude eingestürzt , wobei sechs
Personen getötet und über zwanzig verwundet wur -
den . Das Unglück sst darauf zurückzuführen , daß ein Gas .

behält er explodierte und durch Explosion ein unter dem
Gebäude liegender Wafferrohrstrang zerstört wurde .

Wetterbericht der SssenKichen wetterdleastttette für Berlin und Umgegend
iNachdr . verb . ) Teils heiter , teil « wattig , mätztg warm und ttocken . — Jßr
Deutschland : Im Cften lühl , sonst ziemlich warm und meist beiler . Neberall



Der Kampf um Sie Seele der Justiz .
Justizetat vor dem Landtag . — Rechtsprechung und Presse .

In d« r Freitagsitzung überwies der Preußische Landtag zu¬
nächst einen demokratischen Antrag auf Beseitigung der Futter -
mittelzölle ohne Aussprache dem Londwirtschostsausschuß . — In
der fortgesetzten Aussprache über den I u st i z e t a t erhält zunächst
das Wort :

Abg . Obuch ( Komm. ) : Gegen die Person des ausgeschiedenen
Iustizministers Am Zehnhoff haben wir niemals etwas zu
kritisieren gehobt . Um so mehr wenden wir uns gegen
den noch in seinem Resiort ausgearbeiteten volksfeindlichen I u st i z-
etat . Wir kommen immer tiefer in die Vertrauenskrise der
Justiz hinein . Ueber eine Amnestie der politischen Gefangenen hat
der neue Minister kein Wort gesagt . Die Sozialdemokratie
ist in ihrer Stellung zur Klassenjustiz völlig u m -
geschwenkt . Di « Aufkündigung der Weimarer Koalition von
seitens des Zentrums hat den sozialdemokratischen Goliaths das
Rückgrat gebrochen . ( Lachen bei den Soz . ) Abg . Kuttner hat
sich im Ausschuß mit der Verurteilung des Stahlhelmers , der in
Düsseldorf einen Reichsbannermann erstach , zu zwei Iahren Ge -
längnis ausdrücklich einverstanden erklärt . ( Widerspruch des Abg .
Kuttner : Ich habe mich dagegen gewehrt , daß dieser Mann
nach Ihrem Amnestieantrag freigelassen werden soll ! —
Hört ! hört ! bei den Soz . )

Abg . haase - Liegnitz ( Wirtsch . Vg. ) ist der Ansicht , daß Urteile
in politischen Prozessen bestimmte Voltskreise immer unbefriedigt
lassen . Die Gesängnisarbeit dürfe dem Handwerk kein « Konkurrenz
machen .

Justizminister Dr . Schmidt - Lichtenberg :
Ich bin mir der schweren Verantwortung meines Amtes durch -

aus bewußt und dankbar für die mir zugesagte Hilfe . IHe Be¬
hauptung des Abg . Heilmann , daß 99 Prozent der Richter aus den
besitzenden Klassen stammen , halte Ich für falsch . Ich will aber
gern einmal statistisch feststellen lassen , wieviel Richter aus dem
Mittelstand und etwa aus der Arbeiterklasse stammen . Einfluß auf
die Auswahl der Strafrichter hat die Justizverwaltung bei der Be¬
setzung der Landgerichtsdirektorenposten . Ueber die
Todesstrafe war die Entscheidung im Kabinett und im Reichs -
tag gefallen , « he ich in mein Amt kam . Erlassen Sie mir deshalb
meine persönliche Stellungnahme ! Im Falle Jürgens liegt mir
das Urteil noch nicht vor . Staatsanwalt Jordan ( Stargard ) ist vom
Kammergerichtspräsidenten zur Vertretung der Anklage gegen
Jürgens bestellt worden . Auch die außerordentliche Schwurgerichts -
tagung im F c. l l W i l m s ist von den zuständigen Präsidenten
de » Landgerichts und Kammergerichts beantragt worden . Im Falle
Wesling ( Landsberg ) haben wir einige Maßnahmen dieses Vor -
sitzenden im Femeprozeß mißbilligt , aber zum Disziplinarverfahren
liegt kein Grund vor . Wegen des Ueberf alles auf dem
Bahnhof in Lichterfelde sind noch 7 Nationalsozialisten in
Untersuchungshaft . Für ein « Amnestie kann ich mich nicht aus -
sprechen : denn wir haben in ganz Preußen nur 81 politische Ge -
sangene und keinen mehr . Unter den Schöffen sind 26 Prozent ,
unter den Geschworenen 18 Prozent Arbeiter . Eine
Einschränkung der Eidesflut erwarte ich durch das neue Straf -
gesetzbuch . Ww werden unermüdlich an der Verbesserung der Rechts -
pfleg « arbeiten . ( Bravo ! )

Abg . Barlels - Kreseld ( Linker Kommunist ) : Nur m i t d e n
Waffen in der Hand werden wir die Klassenjustiz
überwinden . Wir müssen Schluß machen mit dem Refor -
mismus aller Richtungen . Hoch die bewaffnete Revolution ! ( Lachen ! )

Abg . kutlaer ( Soz . ) :
Mit der Vertrauenskrise der Justiz ist es uns so gegangen , wie

in einer gut bürgerlichen Familie mit dem peinlichen Fehltritt eines
jungen Mädchens : man hat sich solange vorgenommen , möglichst
wenig davon zu reden , bis die unangenehme Geschichte allgemein
bekannt war . ( Heiterkeit ! ) Diese Vertrauenskrise ist der Zentral -
p u u k t unserer Debatte , es ist der .

Kamps um die Seele der Justiz .
In diesem Kampf muß ich der Presse eine wichtiger « Rolle zu -
weisen , als es gestern der Herr Iustizminister getan hat . Der Kampf
gegen alle großen Iustizirtümer von Voltaire bis Zola ist ein Kamps
der Publizisten gegen die Juristen gewesen . Wenn wir in Deutsch -
land nicht die anständige srei « Presse hätten , säße heute Haas
( Magdeburg ) im Zuchthaus und der Mörder S ch r ö d e r liefe
frei uinher . ( Sehr gut ! links . ) Die Press « ist das Barometer des
öffentlichen Gewissens , und dieJustiz kann nicht ohneschweren Schaden

glnen
Stand übergeben . Oberflächliches Schimpfen und Poltern gegen

« Justiz hat in unserer Presse keinen Raum . Aber noch nach dem
Urteil im Fememordprozeß Wilms las ich in der „ Deutschen

Tageszeitung *: . Ungeheuerliches B l u t u r t e i l *, in der
„Deutschen Zeitung * : „Zweierlei Maß aus Angst vor der

Straße * , in der „ Täglichen Rundschau * : „ Ein Urteil , das in

weitesten Kreisen des deutschen Volkes Entsetzen und Empörung aus -

lösen wird * . Und dann klagen hier die Herren Rechtsparteiler dar -

über , daß durch unsere angeblich übertriebene Kritik die Richter
nervös würden . ( Sehr gut ! links . ) Wir sollen die Justiz durch par -
teipolitische Einflüsse gesährden . Die vier Fälle des letzten
I a h r e s , in denen parteipolitischeVoreingenommcn -
h e i t die Rechtspslege direkt angetastet hat , sind folgende : 1. Straf -
anstaltspfarrer Pentschke , angeklagt wegen Begünstigung der
Fememörder im Falle Wilms . 2. Der Direktor der Straf -
an st alt Neumünster , verurteilt wegen Begünstigung der
Rathenau - Mörder . 3. Strafanstaltsdirektor Nicolai ( Lichten -
bürg ) , angeklagt wegen Begünstigung der Rathenau - Mörder , seit -
her verstorben . 4. Im Fememordprozeß in Gießen wird festgestellt ,
daß der Referendar des Untersuchungsrichters den
Angeklagten Heinz dauernd über die Zeugenaussagen in -
formiert hat .

haben die Herren von der Rechten ein einziges Gegenbeispiel
von Begünstigung schuldiger Sozialdemokraten in der Justiz ?

Wie steht es übrigens mit dem Referendar FriedrichinNaum -
b u r g , der in dem jüngsten Prozeß in Leipzig seine Zugehörig -
keit zur OC . und zum Wikingbund zugegeben hat ? — Nach der
Berliner llniversitälsstalistik von 1910 — eine jüngere existiert nicht
— waren unter den Rechtsstudierenden 80 Proz . aus großbürger -
lichen Kreisen , 20 Proz . au » dem Rlittelstand , kein einziger aus der
Arbeiterklasse . ( Hört , hört ! links . )

Der Redner der Volkspartei hat unsere Kritik in einem Punkt
berechtigt gefunden : gegenüber der milden Bestrafung von
Ministerbeleidigungen . Schweigend ist er aber trotz des
Plauener Prozesses über den

Sumpf von Korruption und Diebstahl

hinweggegangen , den auf diesem Gebiet die Deutschnationale
Volkspartei angelegt hat . HauptbeteiNgt daran sind neben
ihrer offiziellen Geschäftsstelle Herr Reichstagsabgeord -
neter Leopold und Herr Landtagsabgeordneter
K e n k e l. Der letztere hat , vielleicht mit Hilfe seines Geldgebers
Pochwald , monatelang den aus dem Zuchthaus Luckau entlassenen
Dieb und UrkundenfälfcherZeuner unter st ützt , weil
dieser Barmat - Material zu liefern versprach . Herr Bacmeister und
Herr Kußmann hoben einen Berliner Bankier bearbeitet ,
Herrn Schlichting ein größeres Darlehen zu geben , damit er ihnen
fein Material gegen Seoering aushändigte . Der betreffend « Bankier
hat abgelehnt , aber Herr Schlichting hat das Geld von einer , dem
deutschnationalen Abgeordneten Meyer - Hermsdorf nahestehenden
Bank erhalten . ( Hört , hört ! )

Im plauener Prozeß hat Herr knoll unter Eid ausgesagt , er
habe sein Material aus amtlichen Akten , die ihm Kußmann im
Auftrage von Oberstaatsanwalt Linde und Seneralslaatsanwali
Lindow übergeben habe , warum wird kein verfahren wegen

Meineids gegen ihn eingeleitet ?
Herr Bacmeister hat unter Eid best ritten , daß er Knoll

a�usgehalten hätte . Aber zwei Zeugen , Assessor Dr . Dietz und
Stadtrat Tenfelde - Münfter wollen beschwören , daß Bacmeister sich
Anfang 1925 an sie gewendet habe mit der Bitte um Geld für Knoll ,
weil Knoll wichtiges Korruptionsmaterial » gegen Stresemann und
Litwin besäße . Das Material besaß eigentlich nicht Knoll , sondern
Kranz , ein ehemaliger Angestellter des Reichsschatz -
a m t e s. Es ist nicht ganz leicht , diese verschiedenen Spitzelkränzchen
auseinanderzuhalten . ( Heiterkeit ! ) Staatsanwalt Pelzer hat Kranz
telegraphiert , er möchte an den Hehlereiparagraphen denken . Aber

kein Slaalsanwall hat bisher Anklage erhoben .
am wenigsten Herr Pelzer , der auch seine amtlichen Akten in der
Kneip « liegen ließ , damit Knoll das Material an sich nehmen konnte .
Daß dieses Material , um das sich auch Oberregierungsrat Gocbel und

Hau�tgeschäftsführer Dr . Weiß von der Deutschnationalen Volksparlei
bemuht haben , von vornherein gegen Stresemann gerichtet
war , geht aus dem Prospekt hervor , den ich bereits am 22. Oktober
1926 hier verlesen habe und auf den Tisch des Hauses lege . Es
heißt darin , daß Stresemann schwer belastet sei durch seine B e -
Ziehungen zu Litwin , den Schwager des Generals
Rollet . Zur Charakterisierung des Assessors Kußmann verlese
ich ferner ein Urteil der 5. Zivilkammer des Landgerichtes II , vom
29. Marz 1927 . Es heißt darin , daß Kußmann zu unrecht von
dem Ehemann W. Ersatz der Auslagen der Reis « fordere , die
er mit dessen Ehefrau gemacht habe , da er zugegebenermaßen
auf dieser Reise mit der Frau des W. Ehebruch getrieben habe .
Auch der Auffassung Kußmanns , daß es sich dabei um eine G c -
fchäftsführung ohne Auftrag handle , könne das Gericht
nicht beitreten . ( Schollende Heiterkeit ! )

So sieht der Reiniger Deutschlands aus , der wirkliche Vater der
ganzen Enthüllungshche . Aber kußmann ist noch immer

preußischer Richter .
Kann das Justizministerium wirklich mit ihm nicht fertig werden ?
Ist es wahr , daß er noch immer in der Slaatsanwalischaft l wichtige

Hintermänner hat ? Er hat damit geprahlt , daß , wenn er reinfliege ,
er noch ganz andere Leute reinlegen würde . Füech' tet
man ihn etwa ? Jedenfalls hat die Deutschnalionale Volkspartei mit
ihren Spihelbureau » einen erheblichen Teil der Staatsanwaltschafl
korrumpiert , und ich möchte heute eine klare Erklärung darüber , wie
sie zu den Herren Weiß und Goebel , Bacmeister , Leopold und Kenkel
steht . Sehr gut ! links . )

Ein paar Fragen zum Schluß . Warum sind die Attentäter

gegen den russischen Minister M i l j u k o w nach Verbüßung eines
Viertels ihrer Strafe begnadigt worden ? Warum wird wegen
Beleidigung eines Reichswehrsoldaten öffentliche Anklage
erhoben ? Wann wird endlich die preußische Justiz Herrn von
Kä h n e das Schießen und Prügeln abgewöhnen ? Solange die preu -
ßische Justiz so schwere Mißstände aufzeigt , wie die , die wir im Haupt -
ausschuß und hier gekennzeichnet haben , kann und wird unsere Kritik
nicht schweigen . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

?lbg . Seelmann (Dnat. ) : Mit Kußmann haben wir nichts zu tun .
Bacmeister steht uns fern und Kollege Kenkel ist erkrankt . Wir
wenden uns nur dagegen , daß die Richterstellen parteipolitisch besetz «
werden und der K l a s s e n k a m p s g e d a n k « den Rechtsgedankcn
überwuchert . Vön dem Justizministerium möchten wir eine Auskunft ,
welche Feststellungen das Urteil in der Disziplinarsache des Land -
gerichtsdirettors H o f s m a n n gegen den Oberpräsidenten Hörsing
enthält . ( Iustizminister Schmidt : Das Urteil ist am 3. Mai bei uns

eingegangen , und ich habe es noch nicht gelesen . — Zurufe bei den

Sozialdemokraten : Wer ist der Spitzel im Justiz -
m i n i st e r i u m ?) Das Verhalten des Justizministeriums im Falle
Jürgens ist uns unverständlich .

Abg . Dr . wester ( Z. ) bedauert das milde Urteil im Disziplinar¬
prozeß gegen Dr . Thiele und tritt für Reformen im Strafvollzug ein .

Abg . Menzel ( Komm . ) führt Klage über den Kampf gegen die

„ Rote Hilfe *.
Hierauf wird die Weiterberatung aus Sonnabend vormittag

19 Uhr vertagt . _

Groß - Gerliner parteinachrichten .
Sezirksvorftanö .

heuke abend 6 Uhr Sitzung de » erweilerlen Bezirksvorstandes
im Jugendheim , Lindenstraße 3.

*

2. Srei » Tiergarten . Sonn lag , 8. Mai , vormittags 10 Uhr, erweiterte Kreis .
vorstandssitzung bei . Artiger , Putlitzstr . 10.

7. itr «, » Tharlottenbnrq . Montag , S. Mai , 7V4 Uhr , erweiterte Areisvorstanb ».
sitzung im Zimmer 1 de, Rathause, , erscheinen ist Pflicht .

7. Are! » Th- rlottenburg und Spandau . Juristische Sprechstunde heute . Sonn -
abend , 7. Mai , von d —6 Uhr im Jugendheim Rostncnstr . 4.

II . Are! » Pankow . Montag , 1. Mai , TZH Uhr , bei Meier , Türkische ,
Zelt , Pankow , Breite Str . 14, Areisdelegiertenversammlung . Erscheinen

~

ist unbedingt erforderlich .

4S. «dt . Sonntag , 8. Mal , vormittag , 10 Uhr, Besprechung bei Wienzirre ,
Reichenberger Elrahe . Achtung ! Die ssunktionärsitzung am Montag , g. Mai ,
fällt - u » .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreundc .
! Gruppe Ricderschönhausen : Montag , g. Mai , 0 —8 Uhr , in der Gemeinfchafi, -
1 schule Liederabend . Mittwoch , ll . Moi , 0 —8 Uhr , Spielen aus dem Sportpsag

am Naiserweg . Donnerstag , 12. Mai , 0 —8 Uhr, Basteln und Brettspiele in der
Scmeinfchaftsschillc . Sonnabend nachmittag „Musik " .

Sozialistische firbeiterjugenü Groß - Serlin .
heule . Sonnabend . 7. Mai . abends 7 % Uhr :

Sottbufler Tor : Jugendheim Reichenberger Str . 0«. Heimabend . — Rei -
aickendorf - Ost! Treffpunkt zum Lichtbildervortrag W Uhr „Seebad *.

Wcrdebczirk Prenzlauer Berg : Heim Tanziger Str . 02. Werbcbezirk «.
vorsttzendenkönferenz . Die Äundgebunst am Montag , 0. Mai , fällt au, .

W- rbebezirk Reinickendorf : L- chtdtldervortrag : „ Mit der Frcidenkerjugend
durch Italien " in der Aula der Berufsschule in Borsigwalde , Tiegstraße . Ein »
tritt frei .

Morgen . Sonnlag . S. Mai :

Friedenau : Fahrt . Treffpunkt 7 Uhr Wannseebahnhof Friedenau . — Westen
I und II : Fahrt . Treffpunkt 0 Uhr Blllowstraßc . — SchSnrbrrg I: Seim Haupl .
straße 15. Heimabend . — Lichtersilde : Morgcnspazlergang . Treffpunkt früh
4 Uhr Bahnhos Botanischer Garten . — Tcmpclhos . Maricndorf : Seim Germania -
straße 4/0. Ausspracheabend . — Wannscc : Schule Gharlottcnstraße . Spiclabcnd .

Lichtenberg - Mitte , - Nord, - West: Treffpunkt zur Fahrt 7 Uhr Bahnhof
Stralau - Rummcloburg . Fahrgeld 20 Pf .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Biochemischer Petrin Groß - Perli ». I. Mai : Arminiushallen . Bremer

Straße 74; Bortrog : „Die Frau und die Biochemie . " — 0. Mai : Prachtsäle Süd -
oft. Waldemarstr . 75; Vortrag : „ Das Nervensgstcm , die Biochemie und der Heil -
Vorgang " , M' t Lichtbildern . Mahlsdorf , Restaurant Schltefe , Hönower Str . 108;
Bortrag : „ Magen und Tarmleiden " , mit Lichtbildern , «äpenick , Restaurant
Stadlthealer . Freiheit , Wtlhelinstr . 0; Vortrag : „Asthma . " Steglitz , Albrechts .
Hof, Albrcchtstr . 1a; Vortrag : „Tie Welt - und Menfchcnkatastrophen , mit Lichl -
dilder ». Friedenau . Hohenzollernfäle , Handjcrpftr . 04; Bortrag : „Frauenleiden " ,
mit Lichtbildern . Halenfee , Florasälc , Iohann - Georg - Str . 19; Vortrag : „Ar-
tcrienvertalkung . " — 10. Mai : Johannisthal , Restaurant SGr�ner , Friedrieh .
straße 6; Bortrag : „Geschlechiolranfheiten und da , Geschlechtskranlengeseß " , mit
Lichtbildern . Weißensee , Gesellschastehau » sAldrechtehos ) , Parkstraße ; Bortrag :

' »«tz . hslb u * Halb
gibt dem Kaffee doppelte Kraft !
Wer einen besonders kräftigen Kaffee , der bei asser Schwere von feinstem Aroma

ist, zu mäßigem preise sucht , bevorzuge Zunh . halb und halb " ( Melange ) , die

Mischung aus Hess und kandiert geröstetem Kaffee . Immer wieder wird

diese Mischung In meinen Koststuben verlangt , ein Beweis , daß sie dem Äerliner

Geschmack und dem Berliner Wasser auf das vollkommenste angepaßt ist.

Zuntz Melange in den Preislagen : 4 . 50 , 4 . 20 , Z . S0 , 3 . 60 , 2 . 80

Einmaliges Sonderangebot :

100 000 Packungen Kaffee für den halben preis .
Segen Abgabe de « . Gutscheins� erhalten Sie bl « zum -12. Mai 1927 :

y » Pfund Zunh Karlsbader Melange zu 2S pfg . ( Pfundpreis Mk . 3 . S0 )

Zunh Kaffee in assen ZWstarten ( naturell , Melange , kandiert ) und allen preis -
lagen ( von Mk. 2,20 aufwärts ) , erhältlich in den meisten Kolonialwaren - , Delikateß -
und Konfitüren - Geschäften Groß - Äerllns und in den eigenen Zunh -Filialen .

J \ * Hunitz jelMwe

Zunh - Filialen
in Berlin :

Tauenhienstraße 15 / - Leipziger Sir . 83

Gplttelmarff 8/10 / Grunewaldfiraße 45

Schönhauser Allee 71 / Neukölln .

Hermannstraße 46 / Potsdamer Straße 34

Nürnberger Plah 4 / Oranienstraße 135/36
vresdner Straße 130 / Brückenstraße 60

Neue Roß - Straße 3 / Turmstraße 48
Dllsnocker Straße 50 / Ehausseestraße 69

Babstraße 13 , Gr . Frankfurter Straße 112
Koppenstraße 77 , Frankfurter Allee 12

llhlandstr . 46 / Wrangesstr . 58 / Friedenau .
RheInstr . 1/3 / Eharlottenburg , Wilmersdorfcr
Straße 30/31 , Halensee . Westfälische Str . 49
Wilmersdarf , Wexstraße 33b / Wilmersdorf .
Berliner Straße 1Z2/1ZZ / Wagdeburgerplah 4

Bitte aackfchneidenl

Guifchein
( giltig bis cinichlieblich tD . Vlai 1927 )

für Pfund

Zunh Karlsbader Melange
»halb und halb "

zu 2S pfg .

A. �UWti fcl .

Feder Ueberbringer kann nur « in « derartig ,
prodepackung erhalten .



„SH« Btochaai « Mf Smdwratetmtg richtty « Stnafirtma *, Urft Lichtbildkrn .
Hauptversammlung ( Friedrichshain ) Böhmisches Brauhaus , Landsberger
Allee 11/13: Bortrag : „Die Welt - und Menschenlotastrophen " , mit Lichtbildern ,
Bankow , konzerthaus Pankow , Brsitc Str . 34: Vortrag : „ Rheumatismus , Gicht ,
Ischias, " — 11. Mai : Schönebcrg , Schlohbrauerei , Hauptstraße : Bortrag : „ Mund -
und Zahnpflege . " Hennigsdorf , Restaurant Heinrich u, Sohn , Hauptstr , 6: Vor -
trag : „Sport , Leibesübungen und ihre Beziehungen zur Biochemie " , mit Licht-
bildern , Velten . Tiibbeckes Festsäle , Breite Str . ?: Vortrag : „ Wir und die
Gesetzgebung . " Prachtsäle des Ostens , Frankfurter Allee 48: Bortrag : „ Das
Aufklärungsproblem der Kinder . " Pharusfäle , Mllllerstr . 142; Portrag :
„Asthma " , mit Lichtbildern . Friedrichshagen , Trcpings Festfäle , Friedrichstraße ,
an der Kirche : Vortrag : „Die Wunderwirkung richtiger Ernährung " , mit Licht.
bildern . — 12. Mai : Wernickes Festfäle , Potsdamer Str . 3S/3ga: Vortrag : „Gicht ,
Rheumatismus . " — 13. Mai : Maricndorf , Serolds Frstfälc , Chauffeestr . 283:
Vortrag : „ Atmen und Tönen . "

Freie Vereinigung »on Sternfreunden . Versammlung Sonnabend , 7. Mai ,
8 Uhr , beim Vorsitzenden G. Freund , Halensee , Westfälische Str . 27» I. Bor -
trag : „Ueber die Erdachse , ihre Stellung und Schwankungrn . " Beobachtungen am
Teleskop . Gäste nach Anruf ( Uhland 8823) willkommen .

Arbeiter - Samariter - ttolonnc . Monatsoersammlungcn der Abteilungen :
Weißensee : Montag , !). Mai , Lokal Sängerheim , Lchderstraße Eike Berliner
Allee. Tempelhos : Montag , g. Mai , Lokal Lindisch . Mariendorf , Königstr . 44.
Kreuzberg : Montag , 18. Mai , Lokal Buhr , Blllchcrstr 38. Hcrmsdorf : Mens -
tag , 18. Mai , Turnhallengebäude Roonstraßc . Mitte : Mittwoch , 11. Mai ,
Lelbniz - Gilmnasium , Mariannenplatz . Schöueberg : Mittwoch . 18. Mai . Lokal
Rosenthal , Ebersstr . 88. Fricdrichshaiu : Donnerstag , 12. Mai , Jugendheim
Frankfurter Str . 18. Paulow : Donnerstag , 12. Mai , Jugendheim Lissingen .

straße 48. Steglitz : Freitag , 12. M- t , Lokal Schulz , Birkbuschstr . SO. Zleukölla :
Sonnabend , 14. Mai , Lokal Wille , Reuter , Ecke Lenaustraße . — Beginn der
Versammlungen 1H8 Uhr . _

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Freilag . dem K. ZNai .

1. Menne it. 1. Gerhard ( ®. Aauß jun . ) , 2. LiviuS ( M. fllingtuä ) ,
i). Morgentau ( &. Lautenberger ) , Toto : 80 : 10 . Platz : 31, 17, 17 : 10 .
Serner liefen : Iudwig R. , Else B I, Ilona W. , Casanova , Varon Silvester ,
Baron Treganlle .

2. R e n n e n. 1. Hihpologe ( G. Lautenberger ) , 2. Mistral ( K. Heiland ) ,
3. Daneing Girl (ZS. Freundt ) . Toto : öS : 10. Platz : 28. III , 04 : 10 .
Ferner llesen : Sit Caid . Dilemma , Lessing , Beate , Kroschel , Koryphäe ,
Jram , Monostatos , Isegrim , Friedrichsdor , . Zarin , Lachinnskel , Lord Polo .

3. Rennen . 1. Magowan jun . ( Ch. Millsl , 2. Katzbach ( J . MillS ) ,
3. Tudora ( R. Roll ) . Tolo : 18 : 10 . Platz : 11, 23, IS : 10. Ferner liefen :
Denkmünze , Olley B. , Manrieo , Dompjasf I, Peter Harvester , Dolerit ,
Mentor I.

4. Rennen . 1. Aga ( ®. Jauh jun . ) , 2. Frida Magowan ( Eh. MillS ) ,
3. Per afpern <R. Grotzmann ) . Toto : 18 : 10 . Platz : 11, 11, 13 : 10 .
Ferner liefen : Mary Guy , Edelsteins Sohn , Petruschka , Ehrenberg , Ingrid ,
Halle , Heroslrat .

5. Rennen . 1. Guy Baeon ( Eh. MillS ) , 2. Lockung ( G. Jauß jun . ) ,
3. Kluck ( Heckert ) . Toto : 11 : 10 . Platz : 10. 10 : 10 . Ferner liefen : Lebens -
künstler , Interpellant ,

8. Rennen . 1. ManzanareS ( F. Teschte ) , 2. Königsadler ( Th. Retzli ) ,
3. Hohensonne (o. Sokol, . Toto : 113 : 10 . Platz : 33 . 19 , 23 : 10. Ferner
liefen : Wainska , Petronella , Barometer , Friedrich Rex, Rudi , Radiola ,
Malmö , Prinzetz Fortuna , Notula , Erisa , Kerrigan jun .

7. R e n n e n. 1. König Robert ( G. Iautz fen. l , 2. Cirano ( B. Heckert ) ,
3. Küraisier <A. Rückert ) . Toto : 28 : 10 . Platz : 20. 18, 20 : 10 . Ferner
liefen ; Potsdam , Freibeuter , Dichtung , Chorknabe , Wintermärchen , Ludwig ,
Schwarzwaldmädel , Imitation , DinaWatlS , Johannisfeuer , Benedict , Michael .

8. Rennen . 1. Buchdrucker ( Eh. MillS ) , 2. FebS ( I . MillS ) , 3. Fenelon
( Heckert ) . Toto : 47 : 10 . Platz : 14. 13. 18 : 10 . gerner liefen : Flamingo .
Kopeke , Befsie , Fürst , Euba , Prinz Adbell , Eadiae Zlxworthy , ElematiS blau .

Bad Landeck in Schlesien . Der diesjährige Besuch des Bades , die täglich
einlaufenden Nachfragen nach Prospekten lasten auf eine gute Saison für das
Jahr 1927 schließen . Di - Zabl der Kurgäste vom 1. Januar bis 31. März 1«:.' 7
hat sich im Vergleich mit derselben Zeitspanne 1!>28 um 25 Proz . vermehrt . Am
14. und 15. Mar hält der 4. Schlesische Aerztetag in Landeck seine Sitzungen an.
Aus dem reichhaltigen Programm feien nur folgende Porträge erwähnt : Sani »
tätsrat Dr. Lachmänn - Landeck : „Die Landecker Ouellen im Lichte neuester bal -
neologischer Forschungen " , Ingenieur Scherrer - Bad Ems Uber Quellenfastung
und Eanitätsrat Dr. Herrmann - Landeck : „Indikationsstellung für Bad Landeck . "

100
lin . RP«

OniUnngs - . Baball -
n. Reklamemarken
gegen Nachahmung

gesetzt , gesch .
tertigt seit 48 Jahr .

als SpeztalttSt
Conrad NQUer
Schkeuditz - Leipzig

ü

J - 2 Tabletten

Kola - Stuvkam
llIIillIIMIIIIWiiiiiiiI>iIiiI »lMWW>Ii1liil !!ii !i!li !,,sill,iI >IIIIIWIIi| ,iH,si

hergestellt aus edelster aFrikaniscber Kola¬
nuß , lassen sofort jedes Gefühl von Ermü¬
dung und Erschlaffung verschwinden . Un¬
entbehrlich für jeden Sporttreibenden

und Geistesarbeiter

Orlginelpsckungen 4
2�Tab,�neaJRM. I . — In Apotheken /ofen PupKt "

Neue Kokspreise .
Mit Wirkung ab 3. Mai 1927 bis auf weiteres hat

die Koks - Vereinigung Berlin 1925 G. m. b. H. folgende
Preise frei Keller bei Lieferung in Fuhren nicht unter
30 Ztr . von jeder Sorte festgesetzt : Je Zentner

in Reichsmark
Gaskoks , Stück und Brech III 20 —40 mm 2,16

dto . Brech I 60 —90 mm und Brech II
40 —60 mm

. . . . . . . . .

Berliner Schmelzkoks , Stöck . . . . . 2,21
dto . Brecht 60 —90 mm 2,37
dto . Brech II 40—60 mm 2,42

Origin . WestfäLZechen - Schmelzkoks , Stück 2,38
dto . Brech I 2,54
dto . Brech II 2,71

Eschwefler Schmelzkoks , Stück . . . . 2,38
"

dto . Brech I . . . 2,54
dto . Brech ll . . . 2,71

Hammonia Schmelzkoks . Stock . . . . 2,38
dto . Brech I . . . 2�54
dto . Brech N . . . 2,71

Oberschlesischer Zechen - Schmelzkoks
Stück . 2,18

dto , Würfel I 2,36
dto . Würfel II 2,46

Niederschlcsischer SchmelzkoKs , Stück . 2,29
dto . kleinstOcklger Stück 2,42
dto . Brech - Würfel 2,47
dto . Brech - NuB I 2,53

KokS ' Vereinipnntf Berlin 1925
G. m. b . H.

f *».».?.».»M »»»»m■• »»»■■■■■■■• «■• ■■■«• ■) »»»»»»»»»»»»»»»»«

Thcafcr , Udifspicle usw .

Staats - Theater
Opernhaus

a. Platz d. Republ .
8 Uhr ; Der letzte

Pierrot . Ver¬
siegelt . Die
Urlästen .

Schauspielhaus
8 Uhr ; Florian

Geyer
Schiller - Theater
8 Uhr ; Musik .

Tbeater am Eilowplah
8 Uhr :

Lysisfrala
Morgen 8 Uhr :

Lysistrata

Cbartoltenburg
7' / , Uhr ;

Italienisdie

Opernstasiflne
Der Barbier
von Sevilla

WM IHM
Norden 10334— 37

8 U. Ende 11 U

Der Jini am

Sdieldewep

CASINO - THEATERs uhf :

Pimpelhuber
der Millionen - Erbe

Gutschein : FauL 1 Mk. , Sessel 1,50 Mk.

Kammerspiele
Norden 10334 —37

8' / . U. Ende 10 Uhr
Gastspiel

Im zu Vielen
Dienstag , den 10.

Zum I. Male :

DaslaDd der Treue

Die Komödie
BismarcK 2414, 7516
8,/4Uhr , Ende 10 U

Zum Z5 » Male :

Lockvögel
Nachtvorstellung
Tägl . ll U�Ende 1 1

Revue: Waslie wollen
Preise 2, 3. 4 u. 5 M

Theat. nHolltmloifpl .
Kurfürst 2091

8 Uhr Endigtgenll
Drei arme

kleine Rädels
OperettevonWalterKollo

Theater am Kottb. Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . 8 Uhr

Stg . nachm . '

f Elite-Sänge
Grolles

LUtbenasdiiings -
Pragramml

/Olks bü h ne
Th. ai Sthifitanenlaiitir

8 Uhr

Jan der

Wunderbare

[ Komische OperE
Allabendlich 8l/4 Uhr : f

Sfinden der Welt
1 Dil vcltstüiltisdiaJames - Klein - ReTuel
1 250 Mitwirkende / Theaterk . l
Jab 10 Uhr ununterbr . geöffnet . !

. ERIK CHARELL BRINGT ; <

. <> An 5�

Alfred Braun , Lnele Mannheim a. G.

Bendow , Westcrmeier , Kupier u.

Grones Schauspielhaus

Wd II ner - Thealer

SVi Uhr : Der Lostsplelertolx !

Anl der Sonnenseite

Reichshallen - Theater
Allabdl . 8ll . Sonntags nachm . 3 U.

Stettiner Sänger
Zoni sdiiii ; „Dootsdier Frotiling"

Nachmittags : Halbe
Preise , Volles Programm

Dönhoff - Brett ' ! :
Baumblüle .

Varietd , Konzerl u. Tanz .

Sonnabend , den 7. Mai

nachmittags 3 Uhr

Auch Dil mußt zur

Großen Ausstellung Berlin 1927

DAS

WOCHEN¬
ENDE

gehen !
Freier Eintritt in den

SCHNEEPALAST
für alle Aussteüungsbesucher .

Eine neue Sehenswürdigkeit und ein herrlicher
Nachmittags - und Abend - Aufenthalt an schönen

Frühlingstagen sind die soeben eröffneten

Terrassen am Funkturm
Einheitseintrittspreis M. 1. 50 , Jugendl . M. 0 . 75

Ausstellungshallen am Kaiserdamm

Eine kleine tägliche Dosis

Stuvkamp - Salz
iiiiuiiiiiiiniiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniliifliniiniuiiiiniiiiiinmiiiitiHiii

reinigt das Blut von schädl . Ablagerungen ,
sorgt für normalen Stoffwechsel , unterstützt
die inneren Organe in den natürlichen Funk¬
tionen und erhält dadurch den Menseben

jung und leistungsfähig

OriglnalgUacr iu RM. 3. — und RM. 3 — In Apotbekcc
und Drogerien

Nollendorf 7360
8 Uhr

Charlie

RivclTrio
und weitere

Taiiet «-
SenMUonen !

loinibndi , Snihgt
2 Vorstellungen
3X und 8 Uhr ,
3K zu ermäßigt .
Preisend . ganze

Programm

ftose - 7heater
8>/ , Uhr:

Der Vetter
aus Dingsda

Selhebarg-Elbon
Dts. Kfinstlcr - Th.

8 Uhr :
Adieu Himi

Lessing - Theater
8 U. ; Der Patriot

HcrUisr, Riteann

Lüsispielhaus
8' / « Uhr :

Boliliy' s letzte Hadit
fesptmann, Kliite,

lantiniunii

Thalia ' Ttieoier
8 Uhr :

Wenn der junge
Wein blüht

Wenig getragene , teils auf Seide gc-
arbeitete , erstklassige Jackettanzüge , Frack -

nzüge , Smokinganzüge , Gehrockanzüge ,
Gabardine . Paletots , Bauchanzüge , für
jede Figur passend , außerdem hoch-
elegante neue Garderobe , von erstklassi -
gen Schneidern gearbeitet , zu staunend
dilligen Preisen im Leihhaus Lowicki,
Priuzenstraßc 10- , eine Treppe , «ein -
Lombardware . _ _ _ __

_ _ _ _ _ _ _
*

Verleih hocheleganter Gesellschaits -
Anzüge . Leihhaus Lowicki. Prinzen -
straße 105.

_ _ _

netropot - Theat .
Täglich 8 Uhr :

MnwiniBKin

damowskyBihmn
Th. Königgrätz . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr :
Die Sdiüle v. llziiach

Homftdlenbaut
Norden 6304

8 Uhr
Theo madil

alles !

MOKKA
EXPRESS- STUBEN

EUROPAHAUS
KÖNIGGRÄTZER - STRASSE 118/119.

KAFFEE
AUS ORIGINAL¬

EXPRESS O " MAS CHI NEN

KÜCHEN oderTORTE
25 - 3

VOREUGLEISmitSAHNE
45 - 4

EISCREME- SODAFONTAINE

Wenige getrageur Kavaliergarderobe
von Millionären . Aerzten . Anwälten .
Fabelhaft billige Preise . Empfcdl «
T- illenmäntel . Paletots . Fracks . Smo -
kings , Eehrockanzügc , Hosen . Gelegen¬
heitskäufe in neuer Garderobe . Weite .
lter Weg lohnend . Lothringerstraße 5«.
1 Treppe , Rosenthaler Platz . '

» SsASSSSS » « EOHHE - EßH »
� Unserem Genossen Wilhelm SdmiZ -
« uirb seiner Gattin Anna
� zur Silberhochzeit hl « Herzlichste >5

Gratulation ! W
M vir Genossen der 35. Abteilung . S

Staunenerregendl Prachttepp ' . che !
FünszcHn ! Federbetten Stand 23, —!
«ardinenlagcr ! Diwandecken ! Herren -
anzügel Paletots ! M- natsgardcrobe
Teilzahlung ohne Abz- hlungsprei,e !
Keine Bersatzware ! ) Psandleih - Ver -
äusshaus , Schönhauser Allee 115 ( Nord�
ringt . _ _

_ _ _

zgenig getragene hochelegante Herren .
garderooe , spottbilliger Verlaus . Se -
legenheitskäuse in eleganter neuer Gar -
derobe »nd Pelzwaren , «eine Lom-
Hardware . Leihhaus , Friedrichstratze 2,
am Halleschen Tor .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Wenig getragene Iackettanzuge . teils
aus Seide , 18, —, Smokinganzüge , Bauch -

Taillenmäntel , Paletots , stau -anzöge
nend billi ,
Herrengar !
Tor , Linien
thaler Etra

Gelegenheitskäufe in neuer' ■ Leihhaus Rosenthaler
203 —204 , Eck- Rosen -

Keine Lombardware . "

Reue 1,751 15, - !
_ _ _ _ _27,501 Bettwäsche !

Steppdecken ! Tülldecken ! Inletts ! Alles
spottbillig ! Keine Lombardware ! Leth¬
haus , Brunnenstraße 47. *

Belteaorrfans !
Prachtvolle 22,50!
. ■�fonnNorfpr! '

DeitidissMelallailiMM
» Mi NkllZWMlliel WM
Montag , den 0. Mal , nachm . 5 Ahr .
im ktotlbuster Krug , Koltbusser Str . 19,

mr Versammlung - w

der Kollegen der Klein - sowie

Zeugschmicde - Jnnungsbelriebe
Mitgliedsbuch legitimiert .

Dl « Ortsvermaltang .

f « Dt » eI

Möbelkredit fast ohne Anzahlung ber
langfristiger Abzahlung : Schlafzimmer ,
Speisezimmer , sämtliche Einzelmöbel ,
Küchen, Korbmöbel , Polsterwaren . Me-
tallbettrn . Möbelhaus Luisenstadt ,
Köpenickerstr . 77/78, Ecke Brückrnftraße .

Me-

e

Primissima " .Patentmatratzen
tallbetten , Aufle
longucs . Walter , Stargaroer !
lehn , Spezialgeschäft .

Rehseld .
komplette

eröffnet

EINTRIJTdO

Täglich 8 Uhr

Die Weite
Lustspiel

von Carl Sloboda

Walbolla - Tbeoi .
Täglich 8>/ , Uhr :

Die von der

Ltcbe leben !
kigndlidu keim Zutritt!

Vorzeiger zahlt
nur halbe Kassenpr .

2Teppiche
wenig gebraucht 25. -
u. 38. - , sowie Sinjel '
stücke mit kl. Webe>
lehL bi » 50 % ermäß .

Fibrilittppidi -Yirlliaf
Friedrichstraße 2 5

Ecke Zimmersir .
IZahlungienlgegiskommei|

Jierz u . JZerren
diese beiden wichtigsten Organe des menschlichen

Körpers gesund erhalten und bei Krankheils¬

erscheinungen rasch wieder heilen — heißt leben ,
arbeiten u. genießen können ! — Jeder Arzt wird

bestätigen , daßeineKur in dem seit Jahrhunderten
heilbewährten Bad K ud owa , dank seiner stärkst en kohlen¬

sauren Arsen - Eisen Quelle und seiner natürlichen Kohlen¬

säure - und Moorbäder Wunder wirkt , heilt und verjüngt . —

K u d o wa in herrlichster landschaftlicher Lage bietet

überdies alle Annehmlichkeiten eines modernen Kurortes .

Prospekte durch alle Reisebüros
und die Badeverwaltung .

Berliner ElcKtriker
Genossensdiafl

angeschl . dem Verb . soz . Baubetriebe
Berlin N. 24 , Elsässer Str . 86 - 88

Fernsprecher : Norden 6525,6526
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4. Tel. : Pfaizburg 983!

Ausstellungsräume und Lager :
Alexanderstraße 39- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon ; Königstadt 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausführg . sämtl . Reparaturen

Freiswerte , gediegene Arbeit

Badstraße nur 34 ( Loben) ,
. . .. . . . . .Herrenzimmer nur 285, —,
375, —, 490, —, Ankleideschränke , furniert ,
dreiteilig , 79, - , 98, —, 140, - . Wasch.
kommode mit Spiegel 69, —, 85, —, 110, —,
Nachttisch - 14,50, 19,50, 24, - . Haus -
nummer achten .

_ _ _ _ _ _ _ _

*

Rehseld . Badstraß « nur 34 lLaden ) .
reelle Tischlerarbeit und keine Auktions -
wäre . Bersand Sroß - Berlin franko .
Vorzeiger dieses erhält beim Kauf von
100 Mark an 5 Mark Autogeld vcr -
gütet . Riesenauswahl , giria 100 Jim -
mer und Küchen. Besuch lohnt . Haus -
nummer achten . _

*

Rehseld .
englische

Verkäufe

Badstraß « nur 34 ( Laden) ,
... ... Bettstellen mit Eplralboden

und Drell - Auslagen 59, —, 68, —, 85, —,
Metallbettstellrn , Mcssingverzierung ,
23, —. 29. —, Ausziehtisch 29, —, 36, —,
45, - , Rohrstühle 4. 95, 5,75, Plüschsofas

1. —, 120. —. Hausnummer achte ». *

Rehseld . Badstraße nur 34 ( Laben) ,
Diplomat - Schrcibtische , echt Eiche, 69, —,
Schreidsessel , Rindledersitz 29, —, Stand -
uhren 95, —, Klubsessel 85, —, Flurgarde -
toben , moderne Anrichte - Küchen 119, —,
138, —, 165, —. Hausnummer achten . _

»
'

R- hIe >». " Badstraße nur »4 ( Laden) .
Speisezimmer : Büfett . Bitrinenanssatz .
volle Türen ( innen Mahagoni ) , schwere
Bildhauerarbeit , englische Füge , Ute -
den, . Ausziehtisch mit abgerundeten
Ecken, echte Lederstühle . 395 . —. 450, —,
550. —. Sausnummer achten . _ _

Rehfeld , Badstraße nur 34 ( Laden) ,
S- blafzimmer . echt Eiche, vollständig kam-
plett mit großem Ankletdelchrank . 385 . —,
460, —, 590, —usw� Hausnummer achten . *

Massenposten . Rußbaumbilfette , Kre¬
denzen , Schreibtische , Eofaumbaue . Her-
abgesetzt « Preise . Iahlungserleichtcrung .
Kamerling , Kastanie nallee 56. »

Musikinstrumente

Lintpianos , überaus preiswert . Piano -
sabrik Link. Brunnenstraße 35. '

Höterwagen durch Plattenaufbau aus
meine grogen prima Leiter , und Kasten .
wagen selbst leicht herstellbar . Georg
Wagner , «öpenickcrstraße 71, Hos. Kein
Laden , dafür billigere Preise . _

Hauszelte 41, —. Sportzelte 22, —.
Paddelboote , Persenninge , Treibersegel ,
Sportzubehör . Preisliste gratis . Kal -
weit , Swinemünderstraße 63.

Trotz Teilzahlung sofort Kinderwagen .
Klappwaarn . Kinderbetten . Metallbetten
Korbmöbel . Ball Große Frankfurter
straße 47. _ _ _ ___ _ "

Photo - Kurina , Potsdamerstraß « 46.
Stadtbekannt , erstklassig , billig . _

Sportzelte 26, Hauszelte 57 Mark
Bootsplanen billig . Polle u. Iakobowski ,
Elisabethufcr 5.

öctzlklltunqsslücilk . Wäsche osw

Anzüge , 18, — an, neue und getragene .
teils auf Seide , Taillenmäntel , Feder .
betten , Stand 25, — an, spottbillig
Leihhaus Reinickendvrserstraße 105, Ret
teweckplatz . Kein « Lombardware . '

Wenig getragene Frackanzüg «. Smo
kinganzüge , Gehrockanzüge . Iackcttan -
züge, Gabardinemäntel , Gummimäntel ,
Eutaway - Anzüge

- - -

jede Figur passend
anzstge , spottbilli ." ' " >ße

'
thalcrstraße 4. er

Taillenmäntel , für
Spezialität : Bauch -

I. Halpern . Rosen
e Etage . '

verleih von
schasisanzüaen .
Norden 6393.

hocheleganten Gesell.
Rojenthalerstraße 4

Fahrräder

Teilzahlung . Riesenauswahl ! Dt - mant .
räder , Görickeräder , Op- lsahrrädcr , Tri -
umphräder , Multiplexräder , Wittler -
räder , Monopolräder , bildschöne Renn .
Maschinen , entzückende , schnellaufende
Straßenrenner , sechsjährige Garantte ,
kaufzwangloser Lagerbesuch . Fahrrad -
rahmen 18, —. KassarSder 39, —. Schla -
we, Weinmcisterstraße vier . _

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark An-
zahlung , für ein erstklassiges Marken -
rad . Fahrrodhau » stentrum Limen -
straße neunzehn .

Kaufgesuche
stahngebisie , Silbersachen . Rinn , Blei ,

Quecksilber . Goldlchmelze Ehristionat .
Köpenickerstraße 39 ( Adald. rtsfraßel .

Arbeitsmarkt

Stcllenangehole

Räherinnen für Oberhemden und
Sporthemden , außerm Hause , sucht
Herrenwäschesabrik Gustav Grützmacher
u. Eo. , Köpenickerstraße 74. "

guarbeiterin -
nen , 100 He>maroe >ier >nnen , gute

Maschinennäherinnen , Iuarbc
en, 100 Heimarbeiterinnen ,

Preise , sofort verlangt . Vorstellen täg -
lich 9 —7! 4 Uhr. Köckrritz, Chaussee -
straße 34 IL



Sonnabenü

7 . Mai 1927 Unterhaltung unö ÄVissen Seilage

Ses vorwärts

öolek .
Aovelle von Maxim Gorti .

Einer meiner Bekannten erzählte mir eines schönes Tages die
nachfolgende Geschichte :

Als ich in Moskau studiert «, wohnte ich einmal mit einer von
„ jenen " — na , du oerstehst schon — auf einem Flur zusammen . Sie
war eine Polin und hieß Teresa . Ich wohnte in einer Dachstube ,
und ihre Tür lag der meinigen gerade gegenüber . Wenn ich wußte ,
daß sie zu Hause war , mochte ich meine Tür am liebsten gar nicht
auf . Zuweilen traf ich sie auf der Treppe oder im Hof , und mehr
als einmal sah ich sie betrunken , mit glotzenden Augen , zerzaust .
geradezu widerwärtig grinsend . . . In solchen Fällen pflegte sie mich
anzureden :

„ Guten Tag , Herr Student , wie geht ' s Ihnen ? " Sie ließ dabei
ein solches Lachen hören , das meine Abneigung vor ihr noch steigerte .

Eines Tages nun — ich lag noch halb angekleidet auf meinem
Bett und suchte gerade nach einem Vorwand , um die Vorlesung zu
schwänzen — öffnet sich plötzlich die Tür und diese abscheuliche Teresa
rief mit ihrem Baß von der Schwelle her in mein Stübchen hinein :

„ Guten Tag , Herr Student , wie geht ' s Ihnen ? "
„ Was ist Ihnen gefällig ?" fragte ich sie, ich sehe sie dabei an und

bemerke einen befangenen gleichsam bittenden Zug in ihrem Gesicht .
„ Seh ' n Sie , Herr . . . ich möchte Sie um was bitten . . . tun Sie

mir doch den Gefallen ! " I
Ich liege schweigend da und denke bei mir : „ Spitzbübin ! Das

ist ein Attentat auf meine Tugend . "
. Ich muh nämlich ' nen Brief in meine Heimat schicken . . .

"
fuhr

sie fort , und ihre Worte klangen so flehend , leise , schüchtern .
. Und den soll ich Ihnen aussetzen ? Meinetwegen, " dacht « ich.

„hol ' dich der Teufel ! "
Ich erhob mich , setzte mich an den Tisch, nahm einen Brief .

bogen und sagte :
. Kommen Sie nur herein — setzen Sie sich dahin und diktieren

» Sie mir ! "
Sie nahm fast ängstlich auf dem Stuhl « Platz , nach dem ich

wies , und sah mich mit schuldbewußter Miene an .
. An wen soll denn der Brief gehen ? " fragte ich.
. An Herrn Loleslaw Kasput , in der Stadt Swanziany wohn -

baft mit der Warschauer Bahn . "
„ Was soll ich schreiben ? Legen ' Sie los . . . "
„ Mein lieber Bolek ! Mein Herz ! Mein treuer Geliebter ! Möge

die Mutter Gottes dich beschützen ! Du mein goldenes Herz , warum
hast du schon so lange nicht an dein Täubchen Teresa geschrieben ,
die sich doch so nach dir sehnt . . . "

Ich wäre am liebsten in helles Gelächter ausgebrochen . Dieses
„sehnsüchtige Täubchen " von fast zwei Meter Höhe , mit der zehn -
pfündigen Riesensaust und dem schwarzen Schornsteinfegergesicht
machte mir einen Heidenspaß .

„ Wer ist den dieser Bogdon ? " fragt « ich, mit Mühe an mich
haltend .

„ Bolek , Herr Student , nicht Bogdan ! " versetzte sie, scheinbar
beleidigt darüber , daß ich den ihr so teuren Namen verdrehte . . Es
ist mein Bräutigam . . . "

„ Ihr Bräutigam ? "
„ Gewiß doch ! Wundert das Sie so, Herr ? Bin ich nicht ein

junges Mädchen ? Kann ich nicht ' nen Bräutigam haben ? "
„ Gewiß doch, " sagte ich, . „ kann alles vorkommen . Wie lange

ist er denn schon Ihr Bräutigam ? "
„ Seit sechs Jahren säst . , . "
. So , so ! " dachte ich bei mir .
Wir schrieben nun den Lries — « inen so hübschen und gefühl -

vollen Brief , daß ich am liebsten selbst an Stelle dieses Bolek ge-
wesen wäre , wenn «ine ander « als das Hünenweib da vor mir ihn
an mich gerichtet hätte .

. herzlichen Dank , Herr , für die Freundlichkeit, " sagte Teresa
beim Abschied . . Vielleicht kann ich ' s Ihnen irgendwie vergelten ? "

„ Nein , ich danke ergebenft . . . "
„ Wenn der Herr einmal ein Hemd oder eine Hose auszubessern

hat . . . " '

Ich suhlte , daß dieses Mastodon im Unterrock mich zum Er -
röten brachte und erklärte , daß ich seiner Dienste nicht benötig «.

Sie empfahl sich und ging .
Vierzehn Tage waren vergangen . E - war Abend . Ich sitz «

am Fenster und pfeife vor mich hin . Da kreischt die Tür in den

Angeln — Gott sei Dank , es kommt jemand !
. Guten Abend , der Herr sind wohl sehr beschäftigt ?"
Teresa . Hm . . .

. Beschäftigt ? Das gerade nicht . . . Weshalb ? "
„ Ich hätte den Herrn sonst gebeten , mir nach ' nen Brief zu

schreiben . . . "

„ So — wieder an Bolek ? "

„ Nein , diesmal von Bolek . . . "
„ Wa —as ? "

„Ach , ich dummes Frauenzimmer Hab' mich falsch ausgedrückt ,
Herr , entschuldigen Sie , diesmal soll der Brief nicht für mich sein ,
iandcrn für meine Freundin . . . das heißt , nicht für ' ne Freundin ,
sondern für ' nen Bekannten . . . Er schreibt nämlich nicht selber . . .
und er hat ' ne Braut , die so heißt wie ich, Teresa . . . Also viel -

leicht schreiben Sie , Herr , ' nen Brief an dies « Theresa ? "

Ich sehe sie an , sie ist ganz verwirrt , ihre Hände zittern , und

ihr Blick irrt unruhig hin und her . Ich glaube , ihre Absichten zu
erraten . »

„ Ich will Ihnen was sagen . Verehrte, " fahre ich auf sie los — ,
„es gibt gar keinen Bolek und gar keine Teresa , das haben Sie

sich alles aus den Fingern gesogen ! Und was mich anbetrifft , so
lassen Sic mich nur ungeschoren , ich will Ihre Bekanntschaft
nicht . . . "

Sie erschrak förmlich , als ich sie so anherrschte , und verzog
die Lippen in komischer Weise , als ob sie etwas sogen wallte , und

es nicht herausbringen konnte . >

„ Aber , Herr Student, " begann sie, und plötzlich , mit einer ab -

iveiscndcn Handbewegung , machte sie Kehrt und ging zur Tür

hinaus . Ich blieb mit einem sehr peinlichen Gefühl in der Seele

zurück . Ich hörte , wie sie die Tür ihres Zimmers laut zuschlug — ,
sie war offenbar sehr aufgebracht über mich .

Ich überlegte einen Augenblick und entschloß mich , zu ihr hin -
über zu gehen . „Willst Sie zurückrufen, " dachte ich, „ und alles

schreiben , was sie verlangt . "
Ich trat in ihr Zimmer und loh sie am Tische sitzen , den Ellen -

bogen aufgestützt , den Kopf in den Händen .
„ Hären Sie doch mal . " begann ich verlegev
Sie war aufgesprungen und schrttt unt blitzend «, Augen uns

Heil !
3n der nationalsozialistischen Versammlung , die zum verbat der

IlSA . für Verliu - Srandenburg führte , wurde der Pfarrer Stucke
mit vierseidela blutig geschlagen .

»Sieg ües Hakenkreuzes ! Voöan hat Christus
kno < k - out geschlagen ! �

mich zu. Sie legte mir ihre großen Hände auf die Schultern und

begann zu flüstern — oder vielmehr mit ihrer Baßstimme zu
brummen :

„ Na , was ist denn nun großes ? Was ? Es gibt gar keinen
Bolek , nein doch . . . Und auch keine andere Teresa gibt ' s . . . Was
kann Ihnen denn aber dran liegen ? Wird ' s Ihnen gar so schwer ,
mir die paar Zeilen zu schreiben ? Ach, Sie . . . Noch dazu so ' n
hübscher Junge ! Weder ' nen Bolek gibt ' s , noch ' ne Teresa — und

' ich ganz allein bin da . Na , und was schadt ' s denn schließlich ?"
„ Erlauben Sie, " versetzte ich, ein wenig verblüfft durch diesen

Empfang . „ Was heißt das , es gibt keinen Bolek ? "
„ Und eine Teresa — gibt ' s auch nicht ? "
„ Auch ' ne Teresa gibt ' s nicht , außer mir . "

Ich sah sie groß an und suchte zu begreisen , wer von uns
beiden denn von Sinnen war . Sie trat wieder an den Tisch heran ,
kramte dort eine Weile in der Schublade und kam dann zurück .

„ Wenns Ihnen schon so viel Mühe gemacht hat , an Bolek zu
schreiben , dann nehmen Sie hier Ihren Brief zurück . Ich werde

schon andere Leute finden , die mir ' nen Brief an ihn schreiben ! "
Sie reichte mir ein beschriebenes Blatt . Ich sehe — es ist der

Brief , den ich an Bolek geschrieben habe .
„ Hören Sie , Teresa, " sagt « ich. „ was bedeutet dos alles ? Warum

sollen Ihnen andere Leute schreiben , wenn Sie den Brief , den ich
Ihnen schrieb , nicht einmal abgeschickt haben ? "

„ Den Brief an Bolek ? Aber es gibt ja keinen Bolek ! "
Die Sache wurde mir immer rätselhafter . Wollte sie mich zum

Narren halten ? Am besten , ich lasse sie laufen und gehe meiner

Wege . Doch ich sollte nicht länger im unklaren bleiben .
„ Gibt ' s keinen Bolek — schön ! Dann gibt ' s eben keinen, " suhr

sie in gekränktem Tone fort . „ Ich will aber , daß es einen gibt .
Bin ich denn nicht ein Mensch wie alle anderen ? Freilich , ich
weiß nicht . . . Aber es hat doch kein Mensch ' nen Schaden davon ,
daß ich ihm schreibe . . . " �

„ Erlauben Sie mal — wem denn ? "

„ Herr du meine Güte , dem Bolek ! "

„ Den es gar nicht gibt ? "
„ Jesus Maria , was schadt ' s denn ? Es gibt keinen Bolek , schön

— und doch gibt ' s wieder einen ! Ich schreib ' doch an ihn . . . Das
kommt doch schließlich darauf hinaus , daß er wirtlich da ist ! Und

die Teresa — die bin ich selber , und er antwortet mir , und ich
schreib ' ihm wieder . . . "

Nun erst ward mir alles klar . . . und ich hatte ein so schmerz -
liches , peinliches Gefühl : auf demselben Hausflur , nur drei Schritte
von mir entfernt , lebte ein Menschenkind , das niemand auf der
weiten Welt hatte , der ihm liebevoll , herzlich , freundschaftlich be -

gcgnet wäre , und dieses Menschenkind war darauf versallen , sich
einen Freund zu — erfinden !

„ Sie haben mir , sehen Sie , diesen Brief an Bolek geschrieben ,
und ich Hab ' mir ihn von jemand anders vorlesen lasse », und wenn

man ihn mir vorliesi , dann hör ich zu und denke , daß es wirklich
einen Bolek gib�. Und ich bat Sie dann , mir auch ' nen Brief von

Bolek an Teresa zu schreiben , das heißt eben — an mich zu schreiben .
Und wenn man mir solch ' nen Brief schreiben und vorlesen wollte ,
war ich schon ganz überzeugt , daß es ' nen Bolek gibt . Und das

Leben war mir dann um fa viel leichter .. . "

Nun war ' s also heraus . Ein « ganz merkwürdige Geschichte !

Ich schrieb von jetzt an rcgc�nähig in jeder Wache zwei Briefe ,
einen von Teresa an Bolek und einen als Anwort von Bolek on

Teresa . Namentlich diese Airt « orten faßte ich sehr schö « ab . Wem ,

ich sie Teresa vorlas , hört « sie zu und schluchzte — ein merk¬

würdiges Schluchzen , im tiefen Baß Und dafür , daß ich ihr durch
meine Briefe an den Bolek ihrer Phantasie diese Tränen lockte ,

stopfte sie mir dann die "" Löcher in meinen Hemden und

Strümpfen . . .
Drei Monate etwa nach dieser Geschichte sperrte man sie wegen

irgendeiner Kleinigkeit ins Gefängnis — seitdem ist sie wahrschein -

lich ganz verkommen .

( Mit Erlaubnis drs Malik - Derlages , Berlin , der die gesamten " Werke von
Raxim Gorki herausgibt , dem Sammclbande „Die Holzflöher " entnommen . )

Vichters Kampf um seinen Lohn .
Der Streit um die Verlängerung der Schutzsrist für die künst -

lerischen Urheberrechte wogt noch immer hin und her , und das Feld -
geschrei „ Hie 30 Jahre " und „ Hie 50 Jahre " spaltete wette Kreise der

ltterarischen Well in zwei feindliche Lager . Unterdessen kämpft der

junge Künstler weiter um sein kärgliches Brot , und es scheint , daß
das alte Lied von „ Lorbeerbaum und Bettelstab " noch immer nicht
verklungen ist . Lange Zeit sind die Dichter überhaupt um ihren
irdischen Lohn betrogen worden , mußten den „irdischen Dornenweg "
gehen , von dem das Andersensche Märchen erzählt : sie kamen bei
der Berteilung der Schätze dieser Welt zu kurz , wie es in dem be -
kannten Gedicht Schillers geschildert wird . Es hat eines lOOjährigen
Kampfes bedurft , um den Schutz des geistigen Eigentums zu er¬

reichen : aber auch heute noch vermögen die gesetzlichen Bestimmun -
gen nicht immer dem Künstler seinen Lohn zu sichern , so daß er in

mannigfachen Organisationen zur Selbsthilfe greifen mußte . Dieses
Bingen um die Rechte der Dichter behandelt Dr . Margot I a c o b y -

Goldstandt in ihrem im Werk - Verlag erschienenen Buch „ Die
deutschen Dramatiker im Kampf um den Lohn
i h r e r A r b e i t ", in dem nicht nur die Bestrebungen der Bühnen -
schriftsteller , sondern der Schriftsteller überhaupt berücksichtigt werden .

Solange die Veroielsältigung der geistigen Werke nur Hand -
schriftlich geschah , konnte der Gedanke an die materielle Verwertung
literarischer Erzeugnisse nicht entstehen , und auch in der „ In -
lunabelnzeit " bis zum Ende des 15. Jahrhunderts hotte das Buch -
geschäst nur geringe Ausdehnung . Es bildete sich allmählich ein
neuer Berussstond , der des Verlegers , der die Mittel für die Ver -

vielfältigung des Geisteserzeugnisses aufbracht «. Der Verfasser gab
alle Rechte an sein Geistesgut gegen einen bestimmten Preis auf
und überließ es dem Unternehmer zur freien Verfügung . Dieser
suchte sein Recht durch Privilegien zu schützen, die vom Staat frei - .
gebig erteilt wurden : aber ihm erwuchs bald ein Feind in dem
Nachdnicker , der sich an die in einem anderen Staat erteilten Prioi -
legten nicht kehrte . Luther ist der erste gewesen , der sich heftig gegen
die Nachdrucker wandte . Bedeutsamer aber ist noch , daß er , der für
sich auf die Bezahlung seiner Schriften verzichtete , doch sein Autor -
recht verteidigte und damit die Allmachtstellung des Verlegers on -
griff , die bis ins 18. Jahrhundert unerschüttert blieb . Erst dann
begann sich allmählich der doch so selbstverständliche Gedanke durch -
zusetzen , daß der Verfasser die alleinige Verfügung über seine
Schöpfung besitzt und den Gewinn daraus ziehen kann . Lcjsing
trat energisch gegen die Zumutung aus , der Autor solle den Lohn
seiner Arbeit in der Ehr « sehen . „ Wie ? " fragt er , „es sollte dem
Schriftsteller zu oerdenken sein , wenn er sich die Geburten seines
Kopfes so einträglich zu machen sucht , als nur immer möglich ? .Weil
er mit den edelsten Kräften arbeitet , so er die Befriedigung nicht
genießen , die sich der gröbste Handlanger zu verschaffen weiß : seinen
Unterhalt seines Fleißes zu oerdanken . " Auch die anderen deutschen
Klassiker haben ihre Rechte wahrgenommen . Wieland und Schiller
waren recht geschäftstüchtig , und Goethe konnte gegen seine Ver -
leger sehr unangenehm werden .

Im Ausland hatte man schon früher dem Urheber seine Rechte
zuerkannt . In England geschah dies 17( 1S, und es wurde eine Schutz -
frist von 14 Iahren . vom Tage der Veröffentlichung an , festgesetzt .
In Frankreich setzte sich das Urheberrecht während der Revolution
durch . Unter den deutschen Staaten hat zuerst Preußen im All -

gemeinen Landrecht von 1794 das Recht des Autors anerkannt , wenn
es auch freilich die Vorrechte des Verlegers nicht abschafft «. Die
anderen deutschen Staaten sind diesem zögernden Vorbild nur lang -
sam gefolgt , und erst der Bundesbeschluß von 1837 sicherte dem
Schriftsteller das Verfügungsrecht über seine Arbeit für zehn Jahre ,
«in « Bestimmung , die dann 1841 ans den Dramatiker ausgedehnt
wurde . Die Entlohnung der Bühnenschriststeller für die Aufsüh -
rungen erfolgte durch eine einmalige Zahlung für das Manuskript ,
die aber nur für die Uraufführung geleistet wurde , während die an -
deren Bühnen sich dann ohne Entgelt des Stückes bemächtigten .
Auch nach 1841 war das Aufführungsrecht nur geschützt , wenn dos
Stück noch nicht im Druck erschienen war . Die Zahlung einer
„ Tantieme " , eines Anteils an den , Gewin » , ging von Frankreich
aus , wo zuerst der Theaterdichter Quinault schon im 17. Jahrhundert
diese Einnahn « durchsetzte . Der eigentliche Borkämpfer der Tan - �
tieme aber war Beaumarchais : er erhielt für feinen „ Figaro "
sieben Prozent der Bruttoemnahm « der Abendkasse . In Deutschland
haben zuerst das Burgtheater und das Berliner Hoftheater freiwillig
Taiitiemen gezahlt . Diese Neugestaltung der Honorierung wurde in
der Presse mit Freud « begrüßt . „ Auch in Deutschland fängt man
an , einzusehen , daß es gut ist , den dramatischen Dichter nicht ver -
hungern zu lassen, " schrieb damals Hebbel . Die 30 | ährigc Schutz¬
frist für das geifttge Eigentum wurde durch das Reichs' gesetz von
1870 ausgesprochen , und eine internationale Regelung erfolgte in
der „ Berner Uebercinkunft " von 1886 . Damit hatten nach 100 -
jährigem Kampf die deutschen Schriftsteller endlich den Schutz ihres
geistigen Eigentums erreicht .

Der Farbenwandel des Hundssternes . Das Hundsgestirn , der
Sirius , nach dem wir die größte Hitzczeit des Jahres , die Hundstage
nennen , ist zu feiner Bedeutung durch die rötlich « Farbe gekommen ,
die er früher aufwies . Heute aber zeigt dieser hellste aller Fixsterne
nichts mehr von dieser Färbung . Haben sich nun die alten Ästro-
nomen i » ihrer Beobachtung geirrt oder ist tatsächlich ein Farben -
wandet bei diesem Stern in geschichtlicher Zeit eingetreten ? Dieser
wichtigen Frage hat der anierikanische Astronom T. I . See eilt « «in -
dringliche Untersuchung gewidmet , deren Ergebnisse Prof . Plaßmann
im „ Naturforscher " bespricht .

Ptoleniäus , einer der berühmtesten Astrologen des Altertums ,
der um 130 n. Chr . in Alexandrien wirkte , zählt sechs Sterne als
feuerrot auf , darunter den Sirius . Man hat , weil man sich diese
Charakterisierung des Hundssternes nicht erklaren konnte , die Stelle
für verderbt erklärt . Seneca betont , daß am Himmel nicht
einerlei Farbe herrsche , sondern der Sirius sei noch röter als der
Mars und der Jupiter rein weiß . Dagegen weiß der große per
fische Astronom Al Susi um das Jahr 980 n. Chr . , der die Farbe
der Sterne eingehend behandelt , nichts mehr von der Röte des Si - '

rius zu erzählen . Danach kann es als erwiesen gelten , daß der
Hundsstern zur Zeit des klassischen Altertums wirklich rot gewesen
ist , daß aber die Röte bald nach dem 4. Jahrhundert nochließ und
jedenfalls nicht mehr auffiel . Nun hat die moderne Sternforschung
nachgewiesen , daß die Sterne zuerst rot , dann bei fortschreitender
Zusommenziehiing gelb und im Stadium größter Hitze weiß sind .
während sie dann ' wieder über Gelb zun , Rot und schließlich zur
gänzlicher Dunkelheit gelangen . � Diese Wandlung von , Stadium
der Rotglut bis zur höchsten Weißglut scheint sich nun oin Sirius
in geschichtlicher Zeit , in einer Epoche von weniger als 1000 Jahren
vollzogen zu habe « .



Dk amerikamsthen Wohnungsbauten .
Die Schwierigkeiten behoben ?

Nach den vielfachen Mitteilungm , die in den letzten Tagen ver .
breitet wurden , schien dos Angebot der amerikanischen Shapman -
Gesellschaft , in Berlin für rund 184 Millionen Mark 14 OOl) Woh¬

nungen zu bauen , ernsthaft bedroht zu sein . Die Widerstände lagen
weniger bei der Stadt Berlin , die nach sorgfältiger
Prüfung mit den Grundzügen des Angebots wohl längst einver -

standen mar . Sic lagen vielmehr offenbar , abgesehen von dem

aus privaten Terrain - und Daukreisen kommenden sehr scharfen
Widerstand , beim preußischen Wohlfahrtsmini -
sterium , das an K- nsten sachlichen Bedenken nach seiner lieber .

zeugung nicht glaubte vorübergehen zu dürfen . Diese Bedenken

scheinen allerdings gegenüber der Stadt Berlin gelegentlich in einer

Form und mit einem Nachdruck geäußert worden zu sein , der für die

sachliche Behandlung einer so ernsten Frage etwas ungewöhnlich
war . Der Plan Berlins ,

auch hauszinsfleuergelder

für die Durchführung des Anrerikaprojekles zu oerwenden , auf der
anderen Seite der Anschein , als ob der offizielle Bebauungs -
plan gefährdet würde , mag wirklich zunächst Bedenken ausgelöst
haben , die überwunden werden mußten .

Es hat nun aber den Anschein , als ob die chauptschwierigkeiten
beHaben seien . Auf der einen Seite dürfte die Annahme und Ge -

nehmigung des amerikanischen Projektes nicht mehr davon abhängig
sein , ob Hauszinssteuermittel Verwendung finden oder nicht . Das
ist um so natürlicher , als die in den amerikanischen Borschlägen
vorgesehenen Mieten von der Verwendung von
Hauszins st euermitteln unabhängig find . Auf der
anderen Seite hat das Wohlfahrtsministerium wohl einig « Tatsachen
übersehen , die wichtig sind , ohne daß sie schon sofort erkennbar
wären . Denn nicht die Unterlagen der beabsichtigten Baudurch -
führung näher geprüft werden . So sieht der

offizielle Bauplan

für das Schöneberger Gelände Klb Millionen Kubikmeter Bauraum
vor , und da die Absicht auf vierstöckige und nicht auf dreistöckige
Häuser berechnet ist , schien es so, als ob diese Ziffer überschritten ,
die Freifläche also verknappt werde . In der Tat aber bleibt die
Kubikmeterzahl mit rund 4 Millionen beträchtlich hinter
dem Bauplan zurück , weil der amtliche Plan auch Hinter -
Häuser vorsah , die bei dem neuen Bauprojekt vollständig
wegfallen . Darüber hinaus sieht dos Bauprojekt rund
doppelt soviel Grünfläche vor als der offiziell « Bauplan .
Ein sachlich sehr wichtiges Moment , das auch der Oeffentlichkeit bis -
her noch nicht voll erkennbar war , ist die Tatsache , daß die

Schrebergärten zum größten Teil auf dem Baugelände erhalten
bleiben werden .

Es sind 2öl >t > neue Schrebergärten vorgesehen , und ihre
vollständige Einrichtung ist auch mit mehreren Millionen Mark in
das Projekt einkalkuliert worden . Soweit hinsichtlich der Kontrolle
Bedenken bestanden , scheinen auch diese überwunden zu sein . Der
amerikanische Bauherr wird eine Aktiengesellschaft nach
deutschem Recht begründen , in desien Aufsichtsrat durch ent -
sprechende Besetzung alle Kontxollwünsche ihre Befriedigung finden
sollen . Im übrigen hat sich an dem amerikanischen Angebot ,
dessen Einzelheiten der Oeffentlichkest bekannt sind , inzwischen
nichts geändert . Es sollen nur auf dem Schöneberger Ge -
lände jetzt nicht sofort 14 000 Wohnungen , auch nicht 12000 , wie
später beabsichtigt , sondern nur 10 000 Wohnungen errichtet werden ,
während die restlichen 4000 da gebaut werden sollen , wo es die Stadt
Berlin wünscht , um auch anderswo zusätzliche Wohngelegenheiten
zu schaffen .

Wie die Dinge jetzt liegen , ist zu erwarten und zu hoffen , daß
das amerikanische Angebot wohl bald angenommen werden wird .

Die amerikanisch ? Firma war bekanntlich wegen der Einhaltung
bestimmter Abreden genötigt , bis zum 10 . Mai « ine Ent -

s ch e i d u n g über Annahme oder Ablehnung des Angebots zu er -
bitten . Diese Befristung stand nicht ganz außer Zusammenhang mit

einer anderen Frage , die ebenfalls in der Oeffentlichkeit erhebliche

Beunruhigung hervorgerufen hat und die auch die Behörden zunächst
in ihrer Stellungnahme beeinflußten . Das war

die Frage der Baustoffpreise und die Entwicklung des Baufioff -
markles

für den Fall , daß das Projekt zur Durchführung kam . In diesem

Punkte scheint die Beunruhigung der Oeffentlichkeit sehr viel größer

gewesen zu sein , als es im Zusamn - enhang mit den amerikanischen

Vorschlägen berechtigt war . Soweit die Daustoffpreise in die Höhe

getrieben worden sind , war natürlich die Erwartung der privat -

kapitalistischen Interessenten mitbestimmend , daß der nicht

unerhebliche Baubedarf für die 14 000 Wohnungen das Angebot

knapp werden lasien wird . Wahrscheinlich dürste es aber so sein ,

daß sich die privatkapitalistischen Interessenten gründlich verrechnen ,
denn nach unserer Kenntnis ist die Vorsorge für die Durchführung
der Bauten so ausreichend getroffen , daß die B a u st o f f f p e k u -

kanten nicht auf ihre Rechnung kommen werden .

Wenn der Berliner Magistrat und die Stadtverordnetenversammlung

sich deshalb mit der Entscheidung über die Projekte befasien werden ,

so wird ein großer Teil der bisher vorhandenen Bedenken weg -

gefallen fein . Besonders erfreulich ist es , daß die keineswegs leicht

zu nehmende Frage der Gartenbesitzer und Landpächter auf dem

Schöneberger Gelände jetzt schon eine Lösung gefunden hat , die auch
die Kleinsiedler selbst befriedigen muß . So wenig die Notwendigkeit
einer ausreiäxnden Wohnungsfürsorge grundsätzlich durch sie hätte

behindert werden dürfen , so selbstverständlich mußte ihren Wünschen ,

soweit es irgend möglich ist , Rechnung getragen werden . Das ver -

steht sich von selbst .
Nun ist es allerdings noch weit bis zu dem Augenblick , wo die

neue Stadt , denn um ein « solche handelt es sich wirklich , bezogen
werden kann . Die Arbeiten werden sich auf längere Zeit verteilen ,
wenn es auch nicht drei Jahre dauern wird . Auch in der

Bauausführung werden noch inanche Schwierigkeiten zu über -

winden sein .
Wir haben immer betont , daß die Wichtigkest des ameri -

konischen Projektes keineswegs allein in dem beschleunigten Zuwachs
neuer Wohnungen liegt , sondern vor allen Dingen in dem

Einbruch In die bisher üblichen Bankalkulakionen und

Vaumelhoden .

Das gibt dem Geschäft , wenn es zustande kommt , auch einen höhe -
ren Sinn . Und zwar um so mehr , als es dann nicht bei den
Berliner Bauten bleiben wird , sondern noch große Bauten in
anderen Städten und Landesteilen folgen können . Es ist doch sehr
beachtlich , wenn man hört , daß die deutschen Firmen den Kubik -
meter umbauten Raum früher m i t 3 2 M a r k errichteten , daß dann

gegenüber den Amerikanern Angebote für 29 Mark gemacht
wurden mit dem Hinzufügen , daß tpan bei 28,70 Mark schon zu -
gründe gehe und daß schließlich Angebot « zwischen 26 und 26 M.

möglich waren , also eine Preissenkung um über 16 bis
20 Proz . Selbst wenn aber beim Einkalkulieren aller Risiken die
Kalkulation zunächst etwas höher lauten sollte , so liegen in der

organisierten Beschaffung des Baumaterials und

in dem planmäßigen Aufbau der Baustellenarbeit noch unaus -

geschöpfte Reserven , die die zum Teil heute nicht übersehbaren
Risiken erheblich herabmindern können . Selbstverständlich wird der

amerikanische Bauherr , der sich seinerseits ja auch von den

Bauausführenden alle Garantien geben lasien wird , bei der Per -

teilung der Risiken scharf herangezogen werden

müssen .

verbanü ostüeutscher Konsumvereine .
Reinigung der Mitgliederlisten . — 1S,S proz . llmsahsteigerung .

Der Jahresbericht des Verbandes oft deutscher
Konsumvereine E. D. für 1926 ist jetzt erschienen . In der

Einleitung geht der Bericht auf die allgemeine Wirtschaftslage ein .
die besonders durch die außerordentlich hohe Arbeitslosigkeit und

Kurzarbeit gekennzeichnet ist , so daß die Kaufkraft großer
Teile des Volkes auf das Existenzminimum herab -
gedrückt wurde . Jede Verminderung der Kaufkraft muß sich bei
den Konsumgenosienschaften besonders bemerkbar machen , da zirka
70 Proz . aller Mitglieder gegen Gehalt oder Lohn in gewerblichen
oder landwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt sind .

Aus dem Jahresbericht geht aber auch hervor , daß die Ge -
nossenschaftsleitungen mit großer Energie bemüht waren ,
sich den Verhältnissen anzupassen und darüber hinaus sie zu meistern .
Es ließ sich jedoch nicht verhindern , daß die Mitgliederzahl um einige
Tausend zurückging , da in Zeiten der Zwangswirtschaft oder in der
Inflationszeit auch Beoölkerungsschichten in die Genossenschaften
gingen , die jetzt , da reichlich Waren angeboten werden , das Interesse
am genossenschaftlichen Zusammenschluß verloren haben und aus der
Gemeinschaft der Derbraucher ausgeschlossen werden
müssen .

Die M i t g l i e d e r z a h l betrug im Berichtsjahr 1926 337 879 ,
gegen 366 856 im Vorjahre : es ist demnach ein Rückgang um
7,6 Proz . eingetreten . Trotz der Verminderung der Mitgliederzahl
ist aber der Ums atz wesentlich gestiegen . Er betrug im eigenen
Geschäft 65 591 623 M. . gegen 56 628 448 M im Vorfahre : das ist
eine Steigerung um 15,8 Proz . Eine erhebliche Steigerung weist
auch der Wert der in den genossenschaftlichen Produktivbetrieben
hergestellten Waren auf , der von 14 264 610 M. im Vorjahre auf
16 332 748 M. gestiegen ist . Davon entfallen auf die Produktion
der Bäckerei 12079 762 M. ( 11 734 750 M. im Vorjahre ) , auf die
Fleischereien 1 351 927 M. ( 1 135 503 M. im Vorjahre ) und auf die
Nebenbetriebe wie Selterwasserfabrikation . Kaffeerösterei . Mühlen -
betriebe usw . 2 901 009 M. ( 1 349 830 M. im Vorjahre ) . Beschäftigt
wurden insgesamt 3813 kaufmännisch « Angestellte , gewerbliche und

ungelernte Arbeiter : davon in den Produktivbetrieben 603 Personen .
Eine wesentliche Erstarkung der Genossenschaften weisen die

Bilanzen aus . Unter den Aktiven betrugen die Betriebsbestände
9 331 442 M. , die angelegten Kapitalien 2 234 108 M. , der Grund -
besitz 11075 791 M. , die versügbaren Werte 6 852182 M. und die
Forderungen 601 438 M. Unter den Passiven die eigenen Be -
triebsmittel 5 714 594 M. , ausgenommene Betriebsmittel 16 927 702
Mark , darunter 16 828 457 M. Spareinlagen ( im Vorjahre
10 523 684 M. ) . Die Grundstücksschulden erhöhten sich durch Auf -
Wertung von 1 423 150 M. auf 2 138 890 M. , an Verbindlichkeiten
werden nachgewiesen 2 986 199 M. Die Differenz zwischen Aktiven
und Passiven ist die Erübrigung und der den Mitgliedern zustehend «
Sparrabatt in Höhe von 2 264 131 M. , gegen 1 567 448 M. im
Vorjahre .

Es haben sich demnach die Konsumgenossenschaften auch wäh¬
rend der Wirtschaftskrise als der st arte Fels er -
wiesen , an dem olle Lohn - und Gehaltsempfänger in den Zeiten der
Not einen festen RückHall finden . Der Gedanke genossenschaftlicher
Zusammenarbeit hat tiefe Wurzeln im deutschen Volk und besonders
in den erwerbstätigen Kreisen geschlagen .

der Aufstieg aotleiüenöer Kohlenkonzerne .
Die Bergbau - Attien - Gesellschaft Lothringen

z u Hannooer , ein lange nolleidender großer Montan - Konzern ,
liefert in ihrem Jahresabschluß den Beweis , wie sich eine systematische
Umstellung , begünstigt von guter Konjunktur , im privatkapitalistischen
Sinne günstig auswirken kamt . Das Unternehmen , das sich früher
durch eine ungesunde Ausdehnungspolitik mit einer Anzahl
unrentabler Gesellschaften belastet hatte , verzeichnete 1925 noch große
Verluste .

Von 1925 an begann die Gesellschaft ihre Betriebe u m z u -
st e l l e n , durch neue Krastwerksanlagen und Kesselhausbauten zu
modernisieren , und mit der Inbetriebsetzung des neuen
Stahl - und Walzwerks in Bochum kann der Umstellung ? -
prozeß als beendet angesehen werden In welcher Höhe Reu -
inoeftierungen erfolgten , zeigt das An l a g e n k on t o , das von
68,6 auf 76,1 Millionen erhöht wurde und gegenüber 1924 um 20

MVonen gestiegen ist . vi « Ersolge der RattonaNsienmg , die
in der diesjährigen - Bilanz zutage treten , sprechen für sich.
Der Jahresabschluß für 1925 wies einen V e r l u st von 8,83 Mil -
lionen auf , der nur durch Auflösung der Reservefonds
von 6,8 Millionen und Heranziehung des Gewinnvortrages von 1924

auf 1L3 Millionen Mark gesenkt werden konnte . Gegenüber 1925

hat sich 1926 der Rohgewinn jetzt mit 15,75 Millionen Mark

mehr als verdoppelt , wogegen die Generalunkosten
mll 2,57 Millionen nach dem Bericht des Borstandes verringert
werden konnten . Nach Vornahm « von 3. 86 Millionen Mark Ä b -

schreibungen , die gegenüber dem Vorjahre um 5 6 Proz .
erhöht werden konnten , verbleibt jetzt ein Reingewinn von

2,15 Millionen Mark , der zur Tilgung des Verlustes verwandt und
mit seinem Rest auf neu « Rechnung vorgetragen wird .

Wenn auch bei der Gegenüberstellung der 23,8 langfristigen
und 16,3 laufenden Verbindlichkeiten mit den 13,0 Mil -
lionen Guthaben die Finanzlage angespannt erscheinen mag , so

ist dies bei der Anlage der langfristigen Schulden in werbenden und

rentablen Betrieben nicht von Bedeutung . Das Wertpapier -
und B « t e i l i g u n g s k o n t o hat sich durch die Aktien der Eisen -
und Hüttenwerke A. - G. Elsaß von 28 . 1 aus 30,6 Millionen erhöht ,

liegt aber weit unter den 1924 ausgewiesenen Beteiligungen von

4l ) Millionen , von denen die unrentablen abgestoßen wurden .

Sehr interessant sind die Auswirkungen der Betriebsum -

stellungen auf die Leistungen der Belegschaften und die

Höhe der Gestehungskosten . Die Kohlenförderung
hat sich mit 2,18 Millionen Tonnen gegenüber 1924 oerdoppelt ,
wobei der Wirkungsgrad pro Mann und Schicht sich
in einem Jahre um 50 Proz . erhöhte . Die Holzkosten
konnten pro Tonne Förderung von 1,25 auf 0,70 M. und die

Sprengstosskosten von 0,33 auf 0,24 M. gesenkt werden .
Die im Jahre 1925 von 9708 aus 6778 Mann verringerte Beleg -

schast wurde 1926 durch die einsetzende Konjunktur und die Betriebs -

erweiterungen mit 9294 Köpfen ihrem alten Stande wieder ange -

nähert . Hinter der Steigerung der Produktion bleibt die Belegschaft
aber erheblich zurück . Da die Rationalisierungsgewinn « sich noch
weiter auswirken werden , werden die Belegschaften , die auch hier bei

der Rationalisierung zu kurz gekommen sind , der Berwaltung des

Lothringen - Konzern » die Rechnung noch zu präsentieren haben .

Die Geschäftslage bei Himmelsbach .

Für die demnächst stattfindende erste Gläubigerversommlung
der unter Geschäftsaufsicht stehenden Firma Gebnider

Himmelsbach A. - G. , Freiburg , sind einige Ziffern über die Lage
der Firma bekanntgegeben worden . Die G r o ß b a n t s ch u l d e n

werden auf 8,5 Millionen und die Schulden an ausländische Ke -

sellschaften auf etwa 3 Millionen Mark beziffert . Als Haupt -

vermögen iverden die Ersatzansprüche der Gesellschaft an dos Reich

und verschiedener Länder angesehen . Die Beteiligung an der

Mologa - A. - G. wird auf 1. 2 Millionen Mark geschätzt : be , der

Liquidation dieser Gesellschaft werden gewisse Rückzahlungen

erwartet .

. . . . .

Infolge der Geschäftsaufsicht war die Gesellschaft gezwungen ,
einem großen Teil des Personals und der Belegschaft zu

kündigen . Den in der Freiburger Zentrale beschäftigten
300 Angestellten ist sämtlich gekündigt worden . Der Arbeiterstand

der in normalen Zeiten 3000 ' Mann betrug , war schon in den

letzten Jahren auf 1500 Mann reduziert worden : auch dieser ist

nun zum größten Teil gekündigt . Der gegenwärtige Auftrags -

bestand , besonders für Reparationslieferungen , ist günstig , doch

können die Austräge wegen der schlechten Finanzlage nur zum

kleinsten Teil durchgeführt werden .

Die Beichspofi verschweigt ihre Märzbilanz . Die Beschöftlgungs -
läge der Reichspost im Monat März läßt weiter «ine recht g ü n -

st ige Entwicklung erkennen . Aus keinem nennens -
werten Gebiet sind Rückgänge der Beschäftigung eingetreten .
Dagegen hat d«r Briesoerkchr um 5,5 Proz . , der Verkehr mit Ein¬
schreibbriefen und Postauströgen um je 0,7 , der Paketverkehr um

7,0 , die Zahl der Postscheckkonten um 0. 4, der Fernsprechstellen um

0,6 , der Auslandsfunkverkehr um 6,7 und die Zahl der Rundfunkteil -
nehmer um 3,3 Proz . zugenommen . Auch die Personenbesör -
derung im Kraftverkehr hat sich auf 3,28 Millionen Personen g c -

steigert . Ende März waren 323 707 Personen gegen 319916
Ende 1926 beschäftigt . Entsprechend ist auch eine Steigerung
der Einnahmen zu erwarten . Da der März aber der
Iahresschlußmonat ist , verschweigt die Reichspost ihre Ein -
nahmen - und Ausgabenziffern . Sie handelt nicht gut daran ,
da die Oeffentlichkeit ihrer Politik neuerdings mit großem Mißtrauen
gegenübersteht . Sie stärkt damit die Vermutung, ' daß die Bilanz
„ bereinigt ' werden soll zu dem End « , die Notwendigkeit der
Tariferhöhungen und die Ueberflüssigkeit der früher geplanten
300 <Milllonen - Anleih « zu „ beweisen " .

Groß « Umstellungsverlusle bei Hirsch - Supfer . Der Jahres -
bericht der Hirsch - Kupfer - und Messingwerke A. - G. für 1926
schließt nach außen hin überraschend mit dem sehr großen Ver -
lust von 3,67 Millionen Mark , nachdem in den beiden Vorjahren
Gewinne von 771 000 und 850 000 Mark ausgewiesen worden waren .
Dieser Verlust im Hirsch - Kupfer - Konzern ist aber kein echter
V e r l u st , sondern Ausdruck einer stillen Sanierung , die ber Kon -
zern durck ) sehr hohe außerordentliche Abschreibun -
gen auf stillgelegte Werke in Neukölln und Reinickendorf vornimmt .
Das Betriebseogebnis selbst lautet nach Vornahme der ordentlichen
Abschreibungen noch auf einen Reingewinn von
500000 Mark . Die außerordentlichen Abschreibungen
auf Grundstücke von 0,35 Millionen , auf Gebäude von 2. 45 Mil -
lionen . auf Maschinen von 0,50 Millionen und auf Be -
teiligungen von 0,87 Millionen sind der finanzielle Ausdruck der
Zusammenfassung und Neuorganisation der Konzernerzeugung in

? r 2,c ' £ef,en stärkerer Ausnutzung . Die Erzeugung
ist letzt im Messingwerk Cberswalde und in Ilsenburg zusammen -
gefaßt . Daß nicht ungünstig gearbeitet worden ist , zeigen die
stjst a"j Alstc ( 1,43 Millionen ) gesunkenen Unkosten . Auch die
Derpslichtungen einschließlich der Bankschulden sind nicht unerheblich
zurückgegangen , wenn auch die Akzeptschulden von 1,46 auf 3,76 Mil -
lionen angewachsen sind . Bei Hirsch - Äupser wie bei der Halbmetall -
Industrie überhaupt ist zu berücksichtigen , daß die vorjährige Krise
Ii ch g a n z b es o nd « r s schwer auswirken mußte , weil
die Halbmetallinduitns nicht nur noch konjunkturempfindlicher ist

m Maschinenindustrie , sondern weil die Auswirkung des
englischen Bergarbeiterstreiks an ihr zunächst spurlos vorübergehen
mußte und weil die Bemühungen um Zusammenschlüsse und Kartell -
bildungen im wesentlichen erfolglos blieben . Aber auch in der
Meffinglndustne hat im neuen Jahr der Wied « rauf .
sch w un g stark eingesetzt . So berichtet die Hirsch - Kupfer
Metsmywerke A. - G. . daß der Jnlandsverbrouch wieder dieselben
Ziffern erreicht hat wie vor der letztjährigen Krise und daß der
Konzern in den letzten Monaten Aufträge hereingeholt hat , die für
drei bi » vier Monate volle Beschäftigung für die
etwa 4000kopf,gen Belegschaften sichern .

�' ! L�° /� ° 5 . A�! l� ' ' dürste mit gezahntem Borslensckmitt
paßt sloi der naturlichen Rundung des Gebisses gut an , dringt in
die engen Zahnzwischenräume und entfernt leicht alle Speisereste ,
den häßlichen Zahnbelag und beginnenden Zahnsteinansatz . Auch
die hinteren Backen - und Weisheitszähne werden durch das halb¬
runde Borstenbüschel erfaßt und geputzt . Lockere Zähne werden
durch gleichzeitige Massage des Zahnfleisches befestigt . — Die
Chlorodont - Zahnpaste schont den kostbaren Zahnschmelz ,
verleiht den Zähnen elfenbeinartigen Hochglanz , bewirkt durch
Sauersfoffsalze eine natürliche Mundreinigung und beseitigt üblen
Mundgeruch bei herrlich erfrischendem Pfefferminzgeschmack .

i Chlorodonf
Ii CMorodont - ZXbnbMrstcn - TOj' fg . und Mk. 1. 25. Chlorodont - Zahnpaste 60 Pfq. und Mk. 1. 00.
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Zahnbürsten

_ _NiMM .

Zahnpaste
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